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Katowice, den 6. Juli 1930 


Anzeigenpreise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen 888 
ebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowi, 
arlehns- -Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zl. bzw. 1,60 Zł. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


Für das Erfeieinen von Anzeigen an befimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, 


„Sirma Deutſchland“ 


Ausgabenerſparnis und Preisabbau 
Von 
Hans Schadewaldt 


Jahrelang hat die deutſche Finanzpolitik nur 
immer mit der Auflegung neuer Steuern und mit 
Steuererhöhungen gearbeitet, um den durch die Re⸗ 
parationsverpflichtungen und die Millionen⸗Zu⸗ 
ſchüſſe zur Arbeitsloſenverſicherung ungewöhnlich 
hoch belaſteten Reichshaushalt ins Gleichgewicht zu 
bringen, ohne daß dabei eine Droſſelung 
der öffentlichen Ausgabenwirt⸗ 
ſchaft durchgeführt worden wäre, im Gegenteil, 
die Etats ſind von Jahr zu Jahr ſtärker ange⸗ 
ſchwollen, und die zur Deckung notwendigen 
Steuern ſind ſo lange, ſo zahlreich und ſo hoch 
erhoben worden, daß jetzt die Grenze der Stener- 
fähigkeit des deutſchen Volkes, voran der durch 
unverhältnismäßig hohe Realſteuern um ihre 
Rendite gebrachten Wirtſchaft, erreicht iſt und 
das Steuervolumen erſchrecklich zuſammen⸗ 
ſchrumpft, weil das beſteuerbare Objekt reſtlos 
ausgekämmt iſt. An dieſem Wendepunkt der 
deutſchen Steuer- und Wirtſchaftspolitik ſtehen 
wir heute, wo der kataſtrophale Rückgang des 
Produktionsſtandes und der Umſätze unſerer 
Wirtſchaft leinſchließlich der ſogenannten kirst 
placed-Induſtrien) nach der monatelangen börſen⸗ 
mäßigen Minusbewertung tatſächliche 
Ueberſchüſſe nicht mehr erwarten 
läßt, nachdem die Landwirtſchaft ſchon längſt 
aus der Front der kapital und ſteuerkräftigen 
Wirtſchaftszweige ausgeſchieden iſt. Und ſchon 
kündigt Reichsfinanzminiſter Dietrich für den 
Reichsetat 1931 einen durch Steuerausfall ein- 
tretenden Rückgang der Reichseinnahmen um 
wenigſtens 900 Millionen Reichsmark an! Dazu 
kommt, daß alle Etatsberechnungen auf der 
Grundlage einer Arbeitsloſenziffer von 1,6 Mil- 
lionen im Jahresdurchſchnitt aufgebaut find, 
während tatſächlich mit durchſchnittlich zwei Mil- 
lionen Erwerbsloſen zu rechnen ſein dürfte. Bei 
dieſer Sachlage iſt es klar, daß mit Teilmaß⸗ 
nahmen, wie ſie erſt das Moldenhauerſche, jetzt 
das Dietrichſche Deckungsprogramm vorſieht, ein 
neuer mehrere hundert Millionen⸗Fehlbetrag 
nicht wird verhindert werden können, es ſei 
denn, daß Reich und Wirtſchaft ein allgemeiner 
Konjunkturumſchwung zu Hilfe kommt. Für 
einen ſolchen Konjunkturumſchwung fehlen aber 
die weſentlichen Vorausſetzungen im internatio- 
nalen Wirtſchaftsleben, das im Zeichen einer . —T——:᷑:—%mſwH— 
Weltagrarkriſe ſteht und von der ſtarken Depreſ⸗ 
fion des inneramerikaniſchen Marktes weit⸗ 
gehend beeinflußt wird. Die Hereinnahme weiterer 
Auslandsmillionen zur Belebung der darnieder⸗ 
liegenden deutſchen Wirtſchaft z. B. von dem im 
Golde ſchwimmenden reparationsgeſättigten 
Frankreich würde an ſich wohl möglich ſein, hat 
aber bei der ſchon gefährlich hohen Auslandsver⸗ 
ſchuldung Deutſchlands und ihrer immer ſchwerer 
drückenden Zinſen⸗ und Amortiſationslaſt im 
Hinblick auf die Sicherheit der Währung 
ernſte Hemmungen. Was bleibt alſo zu tun? 

Das Gleichgewicht im Reichs haus 
Halt ift und bleibt die Grundlage 
für die Ordnung und Solidität 
des Finanz und Wirtſchaftslebens: 
es gibt allein den Weg zur Laſtenſenkung frei. 
Das jetzige Deckungsprogramm der Reichsregie⸗ 
rung, um das noch ein harter parlamentariſcher 
Kampf geführt werden wird, ſucht dem Uebel mit 
den üblichen kleinen Behelfsmitteln beizukommen 
und zeigt eigentlich nur einen ſchwachen, in ſeinem 
Ausmaß durchaus unbefriedigenden Anſatz zur 
großen, durch die Not der Zeit aufgezwungenen 
Remedur. Die endgültige Sanierung der Fi⸗ 
nangen wird nur durch eine vollſtändige Nen- 
organiſation unſerer geſamten Finanz-, Wirt- 
ſchafts⸗ und Sozialpolitik erreicht werden. Da- 
zu gehört ebenſoſehr die ſchleunige Durchführung 
der Reichsrefor m, die energiſch angefaßte 
Reform der Arbeitsloſenverſiche ⸗ 


e „Illustrierte Ostdeutsche Morgenpost“ 
(in Kupfertief RRE). Bezugspreis: 5 Złoty: 


ſowie für die ee telefoniji aufgegebener Inferate wird Keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung aus diefen Gründen nich! 


Beitreibung, Akkord od. Konkursin Fortfall.— —Anzeigenschluß: abends s Uhr 


verweigert w 


Wer ift uD am Küberer Kinderſterben? 


Der Stand der Unterſuchung — Lübeck war gewarnt 


[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.] 


Berlin, 5. Juli. Der Leiter des Reichsgeſund⸗ 
heitsamtes, Geheimrat Profeſſor Dr. Haendel 
machte heute über das Lübecker Säuglingsſterben 
und die bisherigen Ergebniſſe der Unterſuchung 
vor Vertretern der Preſſe Mitteilungen. 
Er legte dar 

Bisher fei es noch nicht gelungen, reſtloſe 
Aufklärung über die Kataſtrophe zu ſchaffen, doch 
ſeien gewiſſe Ausſichten vorhanden, daß man in 
etwa vier Wochen die Unterſuchung abſchließen 
könne. Die Unterſuchung des Reichsgeſundheits⸗ 
amtes erſtrecke ſich nach drei Richtungen. Es 
werde gefragt, o 

1. die Kulturen in Lübeck, die etwa dreiviertel 

Jahr auf Nährboden weitergezüchtet wurden, 

durch die Weiterzüchtung giftig gewor⸗ 

den ſeien, 

2. ob Verwechſlungen der Calmette-Kul⸗ 
turen mit anderen Tuberkuloſe⸗Impfſtoffen 
ſtattgefunden hätten, und 


3. ob eine Vermengung der Kulturen mit ber- 

unreinigten Impfſtoſſen vorgekom⸗ 
men ſein könne, und ſchließlich, 

falls eine ſolche Verunreinigung entſtanden ſei, 
auf welchen Urſachen ſie beruhe. 


Eine reſtloſe Klärung über all dieſe Punkte ſei 
bisher nicht möglich geweſen. 

Ueber die Einzelergebniſſe der Unterſuchung 
erklärte Profeſſor Haendel u. a, es ſeien ganz 
beſonders in der franzöfiſchen Preſſe viel⸗ 
fach falſche Mitteilungen gegeben worden, die von 
einer Vexwechſlung ſprachen, die in Lübeck vorge- 
kommen ſei. Wenn ſich dieje Behauptungen auf 
gewiſſe Mitteilungen des Profeſſors Calmette 
in Paris ſtützten, ſo ſei dazu zu ſagen, daß ſeit 
der Kenntnis der traurigen Vorkommniſſe in 
Lübeck das Reichsgeſundheitsamt mit Profeſſor 
Calmette einen Briefwechſel unterhalten habe und 
daß Profeſſor Calmette einige dieſer brieflichen 
Mitteilungen irrtümlich aufgefaßt habe und ſo zu 
der Meinung gekommen ſein müſſe, daß ſeine in 
Lübeck eingetroffenen Kulturen vernichtet und 
durch andere erſetzt worden feien. Das Reichs- 
geſundheitsamt habe Profeſſor Calmette 
ſchließlich gebeten, ſelbſt zur weiteren Klärung der 
Angelegenheit nach Berlin zu kommen oder einen 


rung von innen heraus (die natürlich nicht 
durch die Neubelaſtung mit der einprozentigen 
Beitragserhöhung erzielt wird), die Droſſe⸗ 


lung der uferlofen Ausgabenwirt⸗ 


ſchaft in Reich, Ländern und beſonders auch 
Gemeinden wie ein allgemeiner Preig- 
abban. Warum jollte denn, was in der Privat- 
wirtſchaft möglich war, nicht auch bei der „Firma 
Deutſchland“ möglich ſein? Warum ſollten nicht 
durch Rationaliſierung der Verwaltung ganz be- 
deutende Erſparniſſe erzielt werden und an den 
Etats hundert Millionen mehr geſtrichen werden 
können? Ein ſo ſachverſtändiger Beurteiler wie der 
Hanſabund hat ſtatt der 25 Millionen Mark Er- 
ſparniſſe Moldenhauers 800 Millionen Mark als 
durchaus möglich feſtgeſtellt; ſelbſt wenn die 
Hanſabundziffer zu hoch gegriffen wäre, ſo bleibt 
doch eine ſo beträchtliche Spanne, daß ſich aus 
dieſer noch manche 50—100 Millionen RM. Er- 
ſparnismöglichkeiten in der öffentlichen Verwal⸗ 
tung ergeben. Dieſe Sparforderung größten Aus- 
maßes gilt dann aber ganz beſonders auch für die 
ungeheuer überſpannten ſtädtiſchen Etats, in denen 
die notwendige Sparſamkeit noch nicht zu dem 
wünſchenswerten Durchbruch gekommen iſt. 
Chroniſche Arbeitsloſigkeit. Betriebsſtillegun⸗ 
gen, Feierſchichten und Kurzarbeit zwingen die 
deutſche Wirtſchaft auf einen Weg, der nicht mit 
temporären Arbeitsbeſchaffungsmitteln allein vor⸗ 
anführt, ſondern der die grundſätzliche Abkehr 
von der bisherigen Preis⸗ und Lohnpolitik er- 


Bertuſchungsmanöver könne unter dieſen Umſtän⸗ 


uit Krentbeit elicit dn in neigen rettete Trebiranus Neichskommiſſar 
12 für die Iſthilfe 


zu der objektiven Unterſuchung durch N AN s 
ž 2 Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt 
die deutſchen Behörden vollſtes Vertrauen. die Ernennung des derzeitigen Reichsminiſters 


Die bisherigen Vorwürfe, ſo meinte Profeſſor für die beſetzten Gebiete Treviranus zum 
Haendel, könnten durch das bisherige Ergebnis Reichskommiſſar für die Oſthilfe ſo gut wie 
der Unterſuchungen größtenteils richtiggeſtelltſichergeſtellt. Reichskanzler Brüning hat 
werden. Als am 26. April der erſte Todes- erklärt, daß er feſt entſchloſſen jei, Treviranus mit 
fall in Lübeck zu verzeichnen war, habe Pro- diefer Aufgabe zu betranen 

feffor. Beyde die Ueberzengung gewonnen, daß a : 
a 75 mit der Calmette-⸗Fütterung im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen müſſe. Er fei in feiner Auf. 
regung in ar nn a 5 an uw! set ſcheint der bemerkenswerteſte Teil der Ausführun⸗ 
die vorhandenen Aufſchwemmungen vernichtet; die gen Dr Haendels und des Unterſuchungsergebniſſes 
Calmette⸗Kulturen blieben jedoch erhalten, wie] zu beſtehen — einen Verſtoß Profeſſors Dey t- 
auch anderes Material, das zur Unterfuchung der [kes darin erblickt, daß er bei dem erſten Tobes- 
Schutzimpfungen verwandt wurde. Ebenſo wirds fall die Aufſchwemmungen vernichtet habe. 
dem Reichsgeſundheitsamt auch jetzt noch fort-] Eine ſolche Kopflofigkeit jei von einem 


laufend Material uſw. zugeftellt, Von einem Arzte, der ſich der Schwere ſeiner Verantwortung 


den keine Rede fein. Es fei allerdings für die 8 
Unterſuchung dadurch wertvolle Zeit 8 ge. müſſe fiğ aber andererſeits in die ; 
gangen, daß die Lübecker zuſtändigen Aerzte Arztes verſetzen, der bei einem Todesfall, den er 
erſten Todesfall als einen Einzelfall anfahen, als Auswirkung eines verordneten Medikaments 
übrigens auch das Lübecker Geſundheitsamt und anſieht, nun alles tut, um weitere Todesfälle zu 
die Behörden es getan hätten. Erſt Mitte Juni] verhindern. Das habe gerade Profeſſor Deycke 
fei ho ane e u Re Aim Mittei- gewollt, er habe verhindern wollen, daß der Impf⸗ 
ung der Lübecker Regierung zur Einleitung einer i ; 
DR rung: e hotho. ſtoff weiter Verwendung finde. 

Nun habe das Reichsgeſundheitsamt im Jahre 
1927 eine 


Rükgängige Srokhandelspreife 


Zelegraphbıide Meldung) 


Berlin, 5. Juli. Die auf den Stichtag des 
2. Juli berechnete Großhandelsmeßziffer des Sta- 
tiſtiſchen Reichsamtes iſt mit 124,0 gegenüber der 
Vorwoche (124,2) um 0,2 Prozent zurückge⸗ 
gangen. Von den Hauptgruppen hat die Ziffer 
für Agrarſtoffe um 0,3 Prozent auf 110,1 (110,4) 
nachgegeben. Die Meßziffer für induſtrielle 
Rohſtoffe und Halbwaren ift auf 120,6 
120,9) oder um 0,2 Prozent und diejenige für 
e e Fertigwaren auf 150,9 (151,1) ae 
unken 


Warnung 
vor dem damals aufgekommenen Calmette-⸗Ver⸗ 
fahren erlaſſen, die zur Vorſicht mahnt. Es ſollte 
dadurch verhütet werden, daß dieſes Verfahren in 
großem Umfange angewendet wurde. Das Ver⸗ 
fahren wurde dann bei beſonders ausge wähl⸗ 
ten Kindern, ſoweit bisher feſtgeſtellt werden 
konnte, in Berlin, Oſtpreußen und an der 
Eifel angewendet. Todesfälle haben ſich nie⸗ 
mals nachweiſen laſſen. Bei ſeiner Unterſuchung 
habe das Reichsgeſundheitsamt — und darin 


Ausland konkurrenzfähig zu erhalten, müſſen wirſ gemeinen Preisabbau, namentlich 5 im Klein- 
zu einer Preisgeſtellung kommen, die uns ent- handel, das Gebot der Stunde. Wir können auf 
ſprechende Aufträge ſichert und zugleich auch den] einen Konjunkturumſchwung nicht rechnen, wenn 
Umſatz auf dem Inlandsmarkt vergrößern hilft.] wir nicht im Zuge des Schiedsſpruchs für Nord⸗ 
In dieſer Erkenntnis haben die maßgebenden] weft zur Selbſthilfe greifen und die Ankurbelung 
Regierungsſtellen mit dem Oeynhauſener Schieds- der Wirtſchaft durch herabgeſetzte Preiſe und ents 
ſpruch eine Aktion eingeleitet, die die Lockerung ſprechende Lockerung des Lohnniveaus aller 
des Preis- und Lohnniveaus zur Folge hat. Aber] Stufen vornehmen. Je mehr das Heer der Are 
dieje von der Regierung als zwangsgegeben er- beitsloſen wächſt, die Kündigungen ſich häufen, die 
kannte und gebilligte Anpaſſung an die Notlage) Aufträge ſchrumpfen, umſomehr wächſt an Fr⸗ 
der Wirtſchaft wird ſich nur dann in der Rich- kenntnis in der ernſt denkenden, gegen domas 
tung einer allgemeinen Belebung des deutſchen ] gogiſche Phraſen gefeiten W kaft, 
Wirtſchaftslebens auswirken, wenn ſie nicht auf daß die Hereinnahme arbeitsſichernder Aufträge 
die Eiſeninduſtrie beſchränkt bleibt: Wenn jetzt nur bei Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit der 
nicht überall und unverzüglich auj der ganzen Betriebe, d. h. bei 
Linie der Preisabbau durchgeführt wird, auf Grund niedrigerer Produktionskoſten 
dann bleiben die von Arbeitgeber und Arbeit⸗ möglich ift — im Intereſſe des Wirtſchaftsfrie⸗ 
nehmer geforderten Opfer vergeblich, dann ver- dens bleibt nur zu wünſchen, daß auch die Ge⸗ 
pufft die ganze uns durch die Notperhältniſſe werkſchaften einſehen, daß es richtiger ift, für tat 
aufgezwungene Abbauaktion. Der allgemeine) ſächliche Leiſtungen ein das Exiſtenzminimum 
Preisabbau ift die Grundbedingung für die Ver- ſicherndes Entgelt zu zahlen als die aufgehäufte 
beſſerung des Realeinkommens der Arbeitnehmer- Arbeitsloſenunterſtützung, die ohne Gegenleiſtung 
ſchaft, er ift auch die Vorausſetzung für eine ſtär⸗ von einer fih verblutenden Wirtſchaft beſtritten 
kere Arbeitsbeſchaffung und damit für die not⸗ wird. Kein Menſch mit Kenntnis der wirtſchaft⸗ 
wendige Entlaſtung des Arbeitsloſenmarktes; aber lichen Zuſammenhänge wird doch wohl wünſchen 
er ift natürlich nur durchfuhrbar im gleichen Zuge | können, daß jenes Beiſpiel Groß-Berlins Schule 
mit der Senkung der Produktionskoſten. macht, wo ein Arbeitsloſer mit drei Kindern im 

Gerade in Oberſchleſien, wo dank den hohen Monatsdurchſchnitt eine Arbeitslofenunterftügung 
Selbſtkoſten die Verhältniſſe viel ſchwieriger als bezieht, die um 0,75 bis 1,50 über dem Lohn 


fordert. Um unſere Wirtſchaft gegenüber ie der Bevölkerung durch einen all- 
billigerer Preisgeſtaltung 


im Weſten liegen, ift die Sicherung der Lebens- Tiegt, den er bei tatſächlicher Arbeit erhalten würde! 


bewußt ſein muß, nicht gut zu verantworten. N 21 


. 6 — 


Echwerer Unfall beim „Befreiungsflug“ 


Freiballon abgeſtürzt — 80 Flugzeuge über dem Rheinland unterwegs 


[Drahtmeldung unfered Berliner Sonderdlenſtesl 


Im Kampf um die Saar 


Köln a. Rh., 5. Juli. Mit ganz beſonderer 


Freude durften die deutſchen Flieger die Räu⸗ 


mung der Rheinlande aufnehmen. So lange die 
Beſatzung dauerte, war im größten Teil des be⸗ 
ſetzten Gebietes die Fliegerei verboten; die 
Beſchränkungen, die dem deutſchen Flugweſen 
durch den Friedensvertrag auferlegt worden ſind, 
wurden durch die Ordonnanzen noch erheblich 
verſchärft. Während die Flieger der ehemals 
ſeindlichen Staaten ſchon 1919 darüber berieten, 
vie die Kriegsmaſchinen auf den Friedens- 
verkehr umgeſtellt werden könnten, ſollte in 
Deutſchland die Fliegerei gänzlich erdroſſelt wer- 
den. Bis in die letzten Tage der Beſatzung 
hinein hat die bedauerliche Einſtellung angehal⸗ 
ten, wie die ſinnloſe Zerſtörung der Flughal⸗ 
len in dieſer Zeit beweiſt. Mit doppelter Freude 
hat daher das Rheinland die deutſchen Flieger 
auf ihren Befreiungs⸗-Rundflug über dem bpe- 
freiten Gebiet begrüßt, und mit doppelter Freude 
zeigten ſich dieſe Flieger über dem Rheinland und 
brachten die Glückwunſchadreſſen ihrer Heimat- 
ſtädte mit, die ſpäter, in einem Album vereinigt, 
or Reichspräſidenten übergeben werden 
ollten. 


Sonnabend früh ſtarteten auf dem Kölner 
Flughafen Butz weiler-Hof die aus Anlaß der 
Räumung des Rheinlandes aus allen Teilen des 
Reichs hier eingetroffenen 80 Sportflugzeuge zum 
Rheinland-Befreiungs-Flug. Kurz nach 8 Uhr 
ſtiegen am Aachener Tor mehrere Freiballons zu 
einem Freiballon⸗Wettbewerb auf. 
9.15 Uhr ſtartete das Großflugzeug „G. 38“. 
Leider haben ſich am erſten Tage des Befreiungs⸗ 
fluges zwei Unfälle zugetragen, von denen einer 
ein Menſchenleben gefordert hat. 

Der außer Wettbewerb aufgeſtiegene Freibal- 
lon „Köln“ mußte infolge einer aufſteigenden 
Gewitterböe kurz nach dem Start in Köln⸗Poll 
eine Notlandung vornehmen. Der Druck 
von oben war ſo ſtark, daß Gefahr beſtand, daß 
der Ballon auf das Dach eines Hauſes abge- 


—— 


trieben würde. Obwohl zehn Sack Ballaſt ab⸗ 
geworfen wurden, konnte der Ballonführer 


dern. Geußgen ijt jeiner Zeit aus dem Jnter- 
nationalen Freiballon⸗Wettbewerb als Sieger 
hervorgegangen. Bei dem Sturz wurden der 
Führer und die beiden Mitfahrer Nabel, Kre⸗ 
feld, und Schötter, Köln, leicht verletzt. Der 
vierte Mitfahrer, Juſtizrat Deußen, Krefeld, 
erlitt innere Verletzungen und einen Bruch der 


Schädeldecke. Er iſt im Laufe des Vormittags 


ſeinen Verletzungen erlegen. 

Der Teilnehmer an dem mee 
Karl Raddatz „it mit feinem Flugzeug ei 
Worms abgeſtürzt, Führer und Begleiter er 
litten Verletzungen anſcheinend leichterer Art. Sie 
wurden ins Wormſer Krankenhaus einge⸗ 
liefert. 

Der Ballon „Karl Bammler“ iſt bei Köln 
glatt gelandet. Der Ballon „Gelſenkirchen⸗ Buer“ 
ift bei Mehlen niedergegangen. Ein Mitfah- 
rer wurde bei der Landung leichter verletzt. 


48 Teilnehmer in Trier 


(Telegraphiſche Melduna) 
Trier, 5. Juli. Kurz vor 14 Uhr zog ein 
ſchweres Unwetter über Trier hinweg, das 


das mit Spannung exwartete Schauſpiel der An⸗ 


kunft der Befreiungsflieger zu ſtören drohte. Kurz 
vor 15 Uhr hellte ſich aber der Himmel auf, und 
bei ſtrahlendem Sonnenſchein nahte das Groß⸗ 
flugzeug G. 38 in majeſtätiſchem Fluge. Leider 
erlaubten ihm die Bodenverhältniſſe auf dem 
Eurener Exerzierplatz keine Landung. Kurz nach 
15 Uhr trafen dann die erſten Flugzeuge, teils in 
Geſchwadern, teils in längeren Zwiſchenräumen, 
ein. Bis 18,30 Uhr waren 48 Flugzeuge angekom⸗ 
men. Eins von ihnen erlitt beim Landen einen 
Radbruch. Sie hatten alle die Wendemarke 
Koblenz überflogen. Zwei Flugzeuge wurden 
noch in Trier, der vorgeſehenen Uebernachtungs⸗ 
ſtelle, erwartet. Am Sonntag folgt die zweite 
und letzte Strecke des Rundfluges über Eſſen, 
Aachen, nach Köln zurück. 


die Beamtenſchaft wehrt ſich 


Für das Grundrecht der politiſchen Meinungsfreiheit 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 5. Juli. Das Verbot der preu * — 
Regierung an die Beamten einer der radilalen 
Oppofitionsparteien anzugehören, ſtößt auf wad- 
fende Ablehnung. ie Beamtenſchaft, 
die wahrſcheinlich zu allergeringſtem Teile der 
Gedankenwelt dieſer ſcharfen Oppoſition nahe⸗ 
ſteht, wehrt fih dagegen, daß den Beamten die 
Teilnahme an beſtimmten Parteien und politi- 
ſchen Richtungen verboten werden ſoll. Die „Zeit⸗ 
ſchrift des Deutſchen Beamtenbundes“ iſt der 
Meinung, daß der Erlaß, ſoweit er die bloße 
Mitgliedſchaft in beſtimmten Parteien verbietet, 
der Reichsverfaſſung widerſpreche. Dem wich⸗ 
tigſten Staatsbürgerrecht der Beamten, ſich zu 
einer beſtimmten politiſchen Auffaſſung zu be⸗ 
kennen, dürfe keine Schranke gezogen wer⸗ 
den. Die Reichsregierung habe nach Auffaſſung 
des Beamtenbundes die Pflicht, alle Maßnahmen 
zu treffen, um die ſtaatsbürgerliche Freiheit der 
Beamten ſicherzuſtellen. Im übrigen 
wendet ſich die Erklärung gegen die zunehmende 
Verrohung der politiſchen Sitten. 


Die Landtagsfraktion der DVP. hat einen 

rantrag eingebracht, in dem es heißt: 

„Nach einer Meldung des Amtlichen reußi⸗ 
ſchen Preſſedienſtes hat das preußiſche Staats- 
miniſterium einen Beſchluß gejabt, der allen Be- 
amten die Teilnahme an den Organiſationen der 
Nationalſoz. Deutſchen Arbeiterpartei Ver» 
bietet. Auf Grund des mit der Verfaſſung 
nicht zu vereinbarenden Verbots beantragen wir: 


„Der Landtag wolle beſchließen: 


„Dem Staatsminiſterium wird aufgegeben, 
das gegen die breußiſche Beamtenſchaft qe- 
richtete, ihre parteipolitiſche Betätigung eins 
ſchneidende Verbot, ſofort sutenbeben- 


Auch die 8 Landtagsfraktion hat 
einen Urantrag eingebracht, in dem ie gegen das 
Vorgehen der Staatsregierung proteſtiert. 


17 Fahre nach der Tat 
vor Gericht 


(Telegraphiſche Meldung) 


Oldenburg. 5. Juli. Das Schwurgericht ver⸗ 
andelte heute wegen des Delmenhorſter 
gubüberfalles vom Jahre 1913, als beffen an- 
ebliche Urheber feinerzeit die Gebrüder 
r fap h und der Arbeiter Lehin unſchuldig 
4 Jahren Zuchthaus verurteilt worden waren. 
drei der wirklichen Täter verhaftete man vor 
einem halben Jahre; der vierte war un auf 
findbar. Als heute abend, kurz vor 11 Ühr, 
der Vorſitzende das Urteil verkünden wollte, er⸗ 
klärte Rechtsanwalt Dr Hertel, ein Zuhörer 
habe während der Beratung erklärt, wenn man 
ihm 5000 Mark und ein Auto gebe, würde er den 
vierten herausfinden. Das Gericht vertagte dar⸗ 
auf die Verhandlung auf Montag nachmittag. 
Die Unſchuldig Verurteilten batten 6 von den 
14 ga im Zuchthaus geſeſſen, bis es gelang, 
die Unhaltbarkeit des Urteils nachzuweiſen. 


‚vertreten und zwar die der 


Wer ſoll die Finanzpläne 
annehmen? 


(Drahtmeldung unſeres Sonderkorreſpondenten) 


Berlin, 5. Juli. Das Reichskabinett 
hat heute eine Sitzung abgehalten, in der im 
weſentlichen der Reichsaußenminiſter die Vorbe⸗ 
reitungen der Beantwortung des Briandſchen 
„Paneu ropa“, Memorandums Dar. 
legte. Entſchlüſſe find nicht gefaßt worden. Die 
Beſprechungen ſollen weitergehen. 

Am Montag wird ſich der Reichstag mit den 
Finanzplänen des Kabinetts beſchäftigen. Es iſt 
vorgeſehen, die Beratung, die mit der Behand- 
lung des Haushalts des Reichsfinanzminiſte⸗ 
riums verbunden iſt, auf zwei Tage zu be⸗ 
ſchränken und alſo am Dienstag abend die 
Deckungsvorlagen an den Ausſchuß gehen zu 
laſſen. Im Ausſchuß wird dann auch das Hin⸗ 
und Herverhandeln zwiſchen den 
Parteien über Abänderungen am 
Finanzprogram m einſetzen, und im Aus- 
ſchuß wird vorausſichtlich auch wohl zuerſt die 
Entſcheidung darüber fallen, ob die Regie⸗ 
rung von rechts her eine Unterſtützung erwarten 
kann oder ob ſie gezwungen wird, ſich nach 
links um Unterſtützung umzuſehen. Graf 
Weſtarp wendet ſich gegen die Behauptung, 
daß etwa 15 Deutſchnationale entſchloſſen ſeien, 
für die Dietrichſchen Deckungsvorlagen zu ſtim⸗ 
men. Die „Deutſche Tageszeitung“, die man 
wohl als die Wortführerin des Schiele⸗Flügels 
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion anſehen 
darf, ijt aber der Anſicht, daß die neuen Finanz. 
pläne doch immerhin Anſätze zu einer organiſchen 
Reform darſtellten und daß das gemeinſame Ziel 
die Ordnung der öffentlichen Finanzen ſei. 


Räumungs⸗Glüdwünſche 


Im Rahmen der Befreiungs⸗ Sondernummern 
der Pfälziſchen Preſſe veröffentlicht der Generals 
anzeiger in Ludwigshafen am Rhein eine 
8 Ausgabe, in der er die Jahre der 

agung und des Kampfes gegen die Separatiften 
childert. Unter den zahlreichen Glückwünſchen 
ür die Pfalz ſind auch ſolche en b 

erbürger⸗ 

meiſter Dr. Knakrick, Beuthen, und Dr Loh. 
meyer, Königsberg. 3 

u der ADAC-Huldigungsfahrt an den freien 


Geußgen, Köln, den Sturz nicht mehr verhin⸗ 


Deutſche Freiheits⸗Entſchließung — 


„Denkt an die Menſchen, nicht nur 


an die Zahlen!“ 
[Telegraphiſche Meldung.) 


Trier, 5. Juli. Der Bund der Saarvereine 
hielt am Sonnabend feine Hgauptverſamm⸗ 
lung in Trier ab. Die Stadt war gewählt 
worden, weil fie die Bezirkshauptſtadt des preu- 
Bilden Saargebietes ift und dad 
liche Verbundenheit. des Saargebietes mit dem 
Reich und dem Bezirk Trier betont werden ſollte. 
In der öffentlichen Kundgebung wandte ſich 

mmerzienrat Dr. ALTE Saarbrüden, 
gegen die von Frankreich geforderte Beteiligung 
an den Saargruben und erklärte, daß unter der 
franzöſiſchen Verwaltung der Wert der Saar. 
gruben um 25 Prozent geſunken ſei. 
dieſe Wertminderung 35 Prozent betragen. In 
einer einſtimmig angenommenen Entſchlie zung 
fordern die Saarvereine erneut die e 
Rückkehr des Saargebietes unter die deutſche 
Reichshoheit als Wiederautmachung begangenen 
Unrechts. Dieſem deutſchen Willen des Volkes 
an der Saar haben fid alle anderen Rückſichten 
unterzuordnen. Die Menſchen an der Saar 
find es müde, ſich als ein Anhängſel wirtſchaft⸗ 
licher Belange behandeln zu laffen, Hand in 
Hand mit der Rückkehr unter die deutſche 1 Ne 
rung muß der Rückerwerb der Gruben durch das 
Deutſche Reich vorbehaltlos erfolgen. Einer 
Nichtachtung dieſer Grundlagen aber zieht das 
Volk an der Saar das Aus harren in der 
frepentlich aufgezwungenenen Fremdcerrſchaft 
noch weitere fünf Jahre vor. Dann 
Volksabſtimmung die heißerſehnte Be⸗ 
freiung bringen ohne Bedingungen, ohne Bin- 
dungen, ohne Vorbehalte.“ 


In Paris beſchäftigte ſich der Senatsausſchuß schaf 
für Auswärtige Angelegenheiten am Sonnabend P 


mit der Saarfrage. Senator Eccard bemühte 
ih an Hand von Ziffern nachzuweiſen, daß nicht 


nur Frankreich, ſondern auch das Saargebiet an 


dadurch die unlös⸗ 


wird die Bel 


der Beibehaltung des gegenwärtigen Zuſtandes 
jinterefjiert feien. Nach feiner Darſtellung 
betrug die franzöſiſche Ausfuhr nach dem 
| Saargebiet zuletzt 2 Milliarden Franken. Dieſe 
Zahl ift, wie wir von unterrichteter Seite erfah- 
ren, unrichtig. Die franzöſiſche Ausfuhr nach 
dem Saargebiet betrug im Jahre 1928 13 Mil- 
liarden Franken. Es iſt anzunehmen, daß ſie in- 
zwiſchen noch weiter zurückgegangen ift, 
denn die deutſche Ausfuhr nach dem Saargebiet 
hat ſich in der Zwiſchenzeit erheblich verſtärkt. 


1985 werde In Franken umgerechnet betrug die deutſche Aus- 


fuhr im Jahre 1926 325 Millionen Franken, im 
Jahre 1927 480 Millionen, im Jahre 1928 
690 Millionen und im Jahr 1929 852 Millionen 
Franken. Die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
dem Saargebiet und dem Reich haben ſich in den 
letzten Jahrn immer mehr verſtärkt. 


Auch Eupen ruft nach der Freiheit 


(Telegraphiſche Meldung) 


Lüttich. 5. Juli. In einer Sitzung des Pro- 
vinzialrates erklärten die drei Vertreter der 
Chriſtlichen Volkspartei aus Eupen. Male 
medn und St. Vith, daß fie die beſtehende 
ſtaats rechtliche Zugehörigkeit ihres Gebietes zu 
gien nicht anerkennen könnten und nicht auf⸗ 
hören würden. eine neue regelrechte Volksabſtim⸗ 
mung zu verlangen. à 


In einer Unterredung mit dem deutſchen Hot- 
ter ſprach der franzöſiſche Außenminiſter 
riand ſein Bedauern aus, daß nach der rei⸗ 
bungsloſen Räumung nunmehr die unliebſamen 
Zwiſchenfälle der Separatiſten⸗Verfolgungen ein⸗ 
getreten ſeien. 


Sind die deutschen Wagen besser? 


Die Begründung des Urteils von Buir 
Lentner Nordhaus war nicht faheläfig gewefen 


rabtneld ne unſeres Berliner Sonderdien tes) 


Köln, 5. Juli. In der Begründung des Ür- 
teils im Prozeß über das Eiſenbahnunglück bei 
Bu ir iſt ein Satz enthalten, der der Deutſchen 
Reicksbahn zwar ſehr angenehm klingen mag, der 
aber doch in der Oeffentlichkeit ſtarker Kritik 
begegnen wird. Es wird da behauptet, daß das 
Unglück deswegen fo großen Umfang angenom- 
men habe, weil in dem Zuge minderwertige 
ausländiſche Wagen mitfuhren. Leider 
urteilt heute im allgemeinen das Ausland ſo, 
daß es die deutſchen Wagen als minderwertig 
anſpricht und in ähnlichen Fällen das Vor⸗ 
kommen von Kataſtrophen auf das Mitführen 
deut 
Beiſpiel eines ſolchen Unglückes war die Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe bei Bellincong, die den 
tragiſchen Tod des deutſchnationalen Abgeord⸗ 
neten Dr Helfferich zur Folge hatte. Es 
wurde damals erklärt, daß die rückſtändige Gas⸗ 
beleuchtung der deutſchen Eiſenbahnwagen 
die Schuld an dex großen Ausdehnung des Ün- 
glücks habe und deutſche Eiſenbahnwagen mit 
Gas nicht mehr zugelaſſen werden könnten. Aehn⸗ 
liche Klagen hört man auch heute noch von Rei- 
ſenden aus dem Ausland. Die Deutſche Reichs⸗ 
bahngeſellſchaft braucht ſolche Aeußerungen nicht 
als Vorwürfe anzuſehen. Sie it im Gegen- 
fa zu den Eiſenbahnverwaltungen anderer 
Staaten in ihren finanziellen Entſchlüſſen nicht 
ihr eigener Herr, ſondern ſie iſt zuerſt einmal die 
Aufbringerin erheblicher : 


Reparationslaſten. 


Daß unter dem Druck dieſer Zahlungsfron auch 
das Verkehrsmaterial in feiner Durch⸗ 
bildung, Bequemlichkeit und techniſchen Sicher⸗ 
Er nicht auf der Höhe gehalten werden kann, 
aben amtliche oder halbamthiie Reichsbahn ⸗ 
N wiederholt angedeutet. Es ift für die 
denti eichsbatn keine Schande, daß fie unter 
dem Druck der Reparationslaſt wichtige andere 
finanzielle Aufgaben zurückſtellen muß. Durch den 
Saß des Urteils über bie ausländiſchen Wagen 
könnte aber die verallgemeinernde Anſicht e 5 
daß die deu z 
wären und eine ſolche Anſicht wäre nicht einmal 
aut zu heißen. ; 

Dem 8 96 Wa des Unglückszuges Nor d⸗ 
ke 8 bat das cht zugeſprochen, daß er nicht 
abrläſſig gehandelt habe Da ihm von dem 
Stationsvorſteher der Befehl, der ihn auf die Ge⸗ 
fahrenſtelle aufmerkſam gemacht hätte, nicht ibers 


Rhein ift u. a. nachſtehendes Telegramm des Prä- geben worden war, hatte er keinen Anlaß, hier 
ſidiums des Kar i en Touringelubs beſonders an br zu fahren. Die Fi Med 
in Ofenpeſt an den ADAC. eingegangen: die ohne fein ſchulden eingetreten war, aufzu⸗ 

„Nehmen innigſten Anteil am erhabenen holen, war er verpflichtet. Da er in Düren ers 


Freudenfeſte der heißerſehnten Befreiung 
heiligen Bodens des Rheinlandes und beglei⸗ 
ten mit herzlichſten Glückwünſchen Wiedererſchei⸗ 
nen der Deutſchen Wacht am Rhein.“ 


cher Wagen zurückführt. Das klaſſiſche N 


chen Reichsbahnwagen überlegen 


mit 100 Kilometer Geſchwindigkeit an das 
Hauptſignal herankam und dieſes plötzlich 
Abzweigung anzeigte, ohne daß er vorher das 
von benachrichtigt worden war, geriet er in eine 


entſchuldbare Verwirrung, 


odaß ihm keine Schuld zuzuſchreiben ſei, wenn der 
dir mit übermäßiger Geſchwindigkeit in die Weiche 
ineinfuhr. 

Der ſtellvertretende Fahrdienſtleiter von Düren, 
Siider, hat dagegen nach Anſicht des Gerichtes 
einen Dienſt nicht mit der notwendigen Sorg- 
alt verſehen. Ihm fei die Schuld zuzuschreiben, 
daß dem Angeklagten Nordhaus ein falſcher 

orſichtsbefehl übermittelt wurde, ſodaß 
der au an der Wige de mit dieſer hohen 
Geſchwindigkeit einfuhr. ei der Strafzumeſſung 
wurde als milder nd berückſichtigt, daß Fischer 
ſich bisher tadellos geführt hatte und daß er 
am Unglückstage den Poſten als Fahrdienſtleiter 
nur in Vertretung verſah, zu der ihm nach 
allen e zweifellos die nötige Erfah⸗ 
rung fehlte. Er hat dieſe ng nur aus- 
nahmsweiſe gelegentlich, vielleicht ein- oder zwei⸗ 
mal im Jahre zu machen gehaht. Daher hat 
Gericht auch entſchieden, daß Fiber Bewäh⸗ 
rungsfriſt ojt, durch die ihm vorausſicht⸗ 
— pen à der Berluft feiner Stellung eripart blei⸗ 

n wird. 


Athilfe⸗Bauten in 96. 
8⸗Kurve oder Ausbau von Kunſtſtraßen? 


Im Oſthilfeprogramm ift der Bahnbau Hinden- 
bur g—Borſigwer kl— Beuthen, der Bau 
der ſogenannten S-Surve, mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 12,3 Millionen Mark vorgeſehen. 

Da die 8⸗Kurve zweckmäßigerweiſe durch den 
Ausbau der Ueberlandbahnen und der 
Kunſtſtraßen im Induſtriebezirk erſetzt wer⸗ 
den könnte, hat Dr. Kleiner, MIR. im Reihs- 
tag den Antrag eingebracht, daß die für den 
Bahnbau angeſetzten Mittel für den Bau von 
Kleinbahnen und Kunſtſtraßen verwendet werden. 
Ueber den endgültig einzuſchlagenden Weg 
zur Behebung der ohne Zweifel beſtehenden Ver⸗ 
kehrsnot werden ſich nun bald die betreffenden 
Gemeinden untereinander einig werden müſſen, 
um eine verkehrsfördernde Anwendung der be⸗ 
reitgeſtellten Mittel ſicherzuſtellen. 


— — 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 185 


Ein Franzose erzählt vom Kriege 


Im Garten der Toten / 


In den zerſchoſſenen Gräbern eines Dorffried- 
hofes ſucht eine franzöſiſche Kompagnie Deckung 
vor dem deutſchen Trommelfeuer. 

Ich ſpreche nicht mehr, um den Durſt weni- 
ger zu ſpüren Der Staub des zertrümmerten 
Geſteins und der Pulverqualm brennen uns die 
Kehle aus, und mit trockenen Lippen und häm⸗ 
mernden Schläfen denkt man nur ans Trinken. 
.. Trinken wie das Vieh, den Kopf tief im 
Trinkeimer. 

„Du ſpendierſt einen Eimer Wein, Gilbert, 
ja?“ fragt Sulphart immer wieder. . . „Wir 
legen uns drum herum auf die Knie und 


ſaufen bis wir platzen.“ 


Seitdem er das geſagt hat. läßt uns diefe Bor- 
ſtellung nicht mehr los. Der Gedanke an dieſen 
unerreichbaren Genuß macht uns faſt ber- 
rückt: trinken, ſchlürfen, mit dem ganzen Geſicht 
mit dem Kinn, den Backen, kübelweiſe trinken 
Von Zeit zu Zeit bekommt Dem achy geradezu 
einen Anfall: „Wein her, ich will trinken!“ 

Keiner hat auch nur einen Tropfen. Geſtern 
babe ich für zwei Franken einen Becher voll Kaffee 
gekauft, aber heute hat der Kamerad doch lieber 
alles für ſich behalten. Und doch gibt es hinten 
im Dorf einen Brunnen: etwa fünfzehn Mann 
liegen um ihn herum auf der Erde. Die Scharf. 
ſchützen der Boches lauern von einer Mauer herab: 
ſie warten, bis ein opferbereiter Kamerad mit ein 
paar Feldflaſchen über der Schulter herangelom- 
men ift, und dann knallen fie ihn mit küh 

ezielten Schüſſen ab wie ein Stück Wild. 

teht ein Unterleutnant am Ausgang des Lauf⸗ 
grabens und läßt keinen mehr durch. Jetzt kön⸗ 
nen wir nur noch in der Nacht an das Waſſer 
heran. 

„Und iſt ſage dir, ich gehe doch“, ſchreit wütend 
Sulphart . . „Und wenn ich abfragen ſoll 


lieber das, als hier ſo langſam 
verrecken. 


Ich fühle ſchon, ich werde ganz duſelig.“ 

„Geh nicht, du rennſt in deinen Tod,“ mahnt 
Lemoine. ui G 

Da ſchüttet Sulphart ſeine ganze Wut über 
ihn aus: „Na klar, du, dir is das egal, du Dred- 
ſau du, du ſpürſt keinen Durſt. Bei der Feld- 
arbeit trinkt man nicht viel, du biſt daran ge- 
wöhnt, ſo einzutrocknen, wenn du hinter 
deinem Pflug herzottelſt, du Holzſchuh-Pariſer, 
du Schweinemäſter dun > 

„Wenn du wirklich fon Durft bäfteſt, würdeſt 
du hier nich ſo'n Geſchrei machen“, entgegnete 
Lemoine ſehr vernünftig. Und ſo ſetzen wir 
uns wieder mit dem Rücken gegen die Mauer und 
warten . Krieg heißt warten. Auf die Ab- 
löſung warten, auf Briefe warten, auf Eſſen 
warten, auf den Morgen warten, auf den Tod 
warten Und alles kommt zu ſeiner Zeit, 
man muß nur warten können. 

* 


— — 


„Sie kommen!“ 

Gilbert und ich ſprangen verſtört gleichzei⸗ 
tig auf. Blind ſuchen die Hände das Gewehr und 
reißen die Zeltbahn berab, die den Ausgang ber- 
ſperrt. 

„Sie ſind im Hohlweg!“ 


— 
„) Siehe „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ Nr. 178 vom 
29. Juni. 


II.“) 


Der Friedhof heult von 
Handgranaten, 


brennt, platzt, irrſinniger Ausbruch, donnerndes 
Feuer in der Nacht. Alles ſchießt. Wir wiſſen 
nichts, wir haben keine Befehle: ſie greifen an, 
ſie ſind auf dem Wege, das iſt alles 

Ein Mann läuft an unſerem Loch vorbei und 
ſchlägt hin, als ſei er geſtolpert. Andere 
Schatten huſchen vorbei, laufen, gehen vor, 
ſtürzen zuſammen. Aus den Trümmern einer 
Kapelle ſpritzen 


rote Raketen 


hoch, verlangen Sperrfeuer. Plötzlich ſcheint mit 
einem einzigen Schlag der Tag da zu ſein: große, 
bleiche Sterne zerſpringen über unſeren Köpfen, 
und wie im Lichte eines rieſigen Scheinwerfers 
ſieht man Geſpenſter zwiſchen den Kreuzen jagen. 
Handgranaten platzen überall. Ein Maſchinen⸗ 
gewehr ſchiebt ſich wie eine Schlange unter eine 
Grabplatte und beginnt zu ſchießen, mäht im 
Schnellfeuer die Ruinen ab. 

„Sie find im Hohlweg“, wiederholten Stim- 
men. 

Und dicht an die Böſchung gepreßt, werfen die 
Leute unaufhörlich Handgranaten auf die 
andere Seite der Mauer, ohne anzuhalten. Ohne 
zu zielen, ſchießen andere über die Bruſtwehr. 


Alle Gräber ſind geöffnet 


alle Toten find auferſtanden, und noch geblen⸗ 
det töten ſie im Dunkel, ohne etwas zu ſehen, 
töten die Nacht oder Menſchen. 


Es ſtinkt nach Pulver. Die ſtrahlenden 
Leuchtkugeln laſſen phantaſtiſche Schatten 
über den verzauberten Friedhof huſchen. Neben 
mir feuert Marong zwiſchen zwei auseinander- 
bröckelnden Sandſäcken mit ſorgfältig gedecktem 
Kopf. In den Trümmern windet ſich ein Menſch 
wie ein Wurm, den ein Spatenſtich zerſchnitten 
hat. Und immer noch ſteigen die roten Raketen 
und ſchreien: 


„Sperrfeuer! Sperrfeuer!“ 


Die Torpebominen krachen in ganzen 
Schwärmen herab, ſie ſpalten die Marmorblöcke, 
ſie kommen in Gruppen, und es donnert wie das 
fünffache Echo eines Gewitterſchlages. 

„Schießt! Schießt!“ heult irgendwo, unſicht⸗ 
bar, Ricordeau. Betäubt und ſtumpfſinnig 
laden wir immer wieder unſere glühendheiße 
Knarre. Demachy, der feine Handgranaten 
ſchon verſchleudert hat, rafft den Beutel eines ge⸗ 
fallenen Kameraden auf und wirft fie mit wüten⸗ 
den, eckigen Bewegungen nach vorn. Wir hören 
jammerndes Schreien in dem Toben, wir ach- 
ten nicht darauf; ſicher find ein paar verſchüt⸗ 
tet. Einen Augenblick lang zeigen die Leucht⸗ 
kugeln einen großen Toten auf einer Grab- 
platte; er liegt ſteif ausgeſtreckt und ſieht aus 
wie eine Steinfigur. 

Endlich raſt in wütenden Stößen unſer 
Sperrfeuer los, und eine rote Kette von 


Schrapnellen zerreißt dröhnend die Nacht. 
Granaten folgen und weben ihre eiſernen 
Bahnen in das Dunkel hinein, hämmern 


ein eifernes Netz über unſere Köpfe. 


Granaten und Schrapnells bäumen ſich raſend 


vor unſeren Linien, riegeln die Straße ab, und 
im grellen Schein der Raketen und im zerreißen⸗ 
den Donner der Granaten ſcheint der Friedhof 
zu ſpeien. Wir ſtürzen, ſtolpern, drängen uns 
von einer Schulterwehr zur anderen. Viele 
fallen mit ſchwerem Kopf, mit aufgeriſſenen Wei⸗ 
chen, aber die Gräber ſchleudern andere aus, ihre 
gehetzten Schatten tanzen im Feuer der Schrap⸗ 
nelle und Leuchtkugeln. 

Auf die Mitte vor dem ſtummen Heiligen- 
bilde wälzen ſich die Torpedominen herab, zer⸗ 
ſtampfen die Soldaten unter den Steinpflaſtern, 
zermalmen die Verwundeten zu Füßen der Kreuze. 

den Gräbern, auf dem Schutt ſtöhnen, winden 
ich Menſchen. Einer ſchlägt neben mir hin und 
krallt mir in röchelnder Wut die Nägel ins Bein. 


6. Juli 1930 


Aus dem Roman „Die hölzernen Kreuze“ 
von Roland dorgelès 


Copyright by Montana Verlag, Horw-Luzern. 


Die raſenden Schläge hämmern uns auf den 
Nacken. Es iſt ſo nahe, daß der Luftdruck uns faſt 
umwirft, wir ſind 


geblendet vom Feuer der Einſchläge 


Unſere Granaten und die ihren fallen inein ⸗ 
ander, ſchlagen fidh brüllend. Man ſieht nichts, ~ 
man weiß nichts. Alles iſt rot, alles iſt Qualm, 
alles iſt tobendes Krachen. ` 

Wie, ift das ein Boche oder ein 7,5er, der zu 
kurz ſchießt? 

Die feurige Meute kreiſt uns ein und fällt uns 
an. Zerfetzte Kreuze ſchleudern pfeifende S p lit- 
ter nach uns... Die Granaten, die Minen, 
die Handgranaten, jelbit die Gräber 
platzen. Alles wankt, ein Vulkan iſt geborſten. 
Die Nacht bricht auseinander und wird uns alle 
vernichten 

Zu Hilfe! Zu Hilfe! Man mor det Men- 
ſchen! 


Die Nacht des Sterbens 


„Es tut weh.. oh, das tut weh 

Gilbert flüſterte dieſe Worte immer wieder vor 
ſich hin, als hoffe er, durch ſeine Klagen die 
Schmerzen zu lindern. Er war auf der Seite lie⸗ 
gen geblieben, ſo wie er hingefallen war, und wenn 
er ſich zwang, feinen ſchweren Kopf zu heben, drang 
3 tränenloſes Aufſchluchzen aus der 


ruſt. 

„Der Schmerz hatte ihn Eo, und er fühlte 
feine Glieder und ſeinen Kopf nicht mehr; nur 
ſeine Wunde fühlte er noch, die tiefe Wunde, die 
ihm den Leib zerwühlte. 

Er hatte das Bewußtſein keinen Augenblick ver⸗ 
loren, und doch waren die Stunden ſchneller ver- 
. als wenn er ganz wach geweſen wäre. 

bt aber ließ die Betäubung nach, fein Denken 
wurde klarer, und er begann zu fühlen, wie er litt. 
Gleich der erſte Gedanke, der ihm kam, traf ihn 
wie ein Fauſtſchlag mitten auf die Bruſt: 

„Werden die Sanitäter kommen?“ 


Das Grauen packte ihn, 


er richtete ſich halb auf, um ſich umzuſehen, aber 
der fürchterliche Schmerz warf ihn wieder zurück. 

Würden die Sanitäter kommen? .. . Ja, ſicher, 
wenn es erſt gona dunkel iit... Aber wenn fie 
nicht kämen? Schwarzes Entſetzen verdunkelte 
ſein Denken, er blieb eine Weile regungslos liegen, 
er war ſo betäubt, daß er faſt keine Schmerzen 
mehr fühlte. Dann öffnete er wieder die Augen. 

In der Dämmerung ſah der düſtere ald 
57 trauriger aus, die Bäume ragten wie nackte 
Balken von Kreuzen empor. Ein paar Schritte 
von ihm lag zuſammengekrümmt ein Gefalle- 
ner, er konnte ſein weißes Hemd unter dem 
Mantel ſehen, der weit offen war, als habe der 
Tote vor dem Sterben noch ſeine Wunde geſucht. 
Etwas weiter fort ſchien ſich ein anderer auszu⸗ 
ruhen, er lehnte mit herabgeſunkenem Kopf an 
einem Baumſtumpf. Und dieſer blaue Stoffetzen, 
war das noch einer? Ja, es war noch einer 

Wieder ergriff 15 die Anaſt. Warum ſollte er 
der einzige Ueberlebende in dieſem verfluchten 
Walde ſein? Mußte, wer hier liegen wollte, nicht 
ſtumm und kalt wie die dort ſein? 


Es gab kein Entrinnen, hier mußte er 
ſterben. 


Aber dieſes eine Wort „ſterben“ gab ihm wü ⸗ 
tende Kräfte, ſtatt ihn zu entmutigen. Nein, 
verflucht .. Er wollte nicht jterben, er wollte 
nicht! Er zwang ſich zu klarem Denken, er ballte 
die Fäuſte, er wollte begreifen, wo er war. Aber 
er entdeckte nichts, nichts, woran ex es hätte er⸗ 
kennen können. Granaten fauchten auf eiſer⸗ 
nen Schienen über den Wald hin und her oder 
donnerten ganz in der Nähe in den Boden und 
ließen die Erde unter dem Schlaf der Toten auf- 
fliegen. Waren das deutſche Granaten oder 
4 . . . Er hörte deutlich Gewehr⸗ 

ue r am Waldrand, aber er konnte auch daraus 
kein klares Bild gewinnen. Waren wir weiter 
vorgekommen? Hatten die Deutſchen den Wald 
wieder genommen? . Er fand keine Antwort. 
In dieſem niedergeſtampften Wald lebte nur noch 
ſeine Angſt unter dieſen von Schmerz und Furcht 
befreiten Schläfern. i ' 


Indeſſen ließ das Artilleriefeuer gegen 
Abend nach; kalter Wind irrte durch das Gehe 
er drohte Regen an, und die Beine wurden eis⸗ 
kalt auf dem feuchten Boden. Nachtäugig kroch die 
Angſt näher. 

Plötzlich glaubte er, Zweige knacken zu hören. 
Mit wütender Anſtrengung ſtütze er ſich auf den 
Ellenbogen und rief: 


„Sanitäter... Sanitäter 


Er bekam keine Antwort, nichts rührte ſich. 
Erſchöpft und ſtöhnend fiel er wieder auf die 
Seite. Seine Wunde peinigte ihn immer mwi- 
tender, ſie zermarterte ihm die Bruſt, die Einge⸗ 


weide, den Rücken, den ganzen Körper, und er 


lallte im Fiebertaumel ſeiner Schmerzen: 
„Ich werde mich ja nicht mehr rühren ..ich 
ſchwöre, ich will mich nicht mehr rühren, aber 
quält mich doch nicht ſo.“ 
(Fortſetzung folgt). 


—— 


Sofort nach Verlassen der Ciga- 
rettenmaschinen werden die Ciga- 
retten von unseren gewissenhaften 


ERNTE- MADCHEN 


sorgfältig geprüft. 


Jede Cigarette muß drei solcher Prüfst 
durchlaufen. Dadurch wird: die bestmögliche 
Sicherheit dafür geschaffen, daß nur gleichmäs- 
sig gute Erzeugnisse an den Raucher gelangen. 
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Ihr Schicksal? 


Zuverläſſ. Aufklärung 
und unerwartet unsere liebe Tochter, p N 
Geboren: betr. Liebe, Ehe, Beruf, 
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Schwester, Schwägerin und Tante Lotterie etc. Send. Sie | 

Paſtor Rudolf Klages, Gleiwitz, ein Sohn; Carl Luise Opara Geburtsdatum. Probe: ES | 
Becker, Breslau, ein Sohn; Apotheker M. Zirpel, im blühenden Alter von 21 Jahren. deutung koſtenl. Kos. M © = L. | 
Strehlen, ein Sohn: Dr. Joachim Kühnau, Breslau, Dies zeigen in tiefstem Schmerz an .n = 8. H 
ein Sohn: Graf Bernhard von Pourtales, Nèu- Beuthen OS., den 5. Juli 1930, — 37. Rüdp 5 erstklassig und gediegen in 
döbern, ein Sohn; B. Schliemann, Waihom, ein Familie J. Opara und Hinterbliebene ER — A. 
Sohn: Diplomkaufmann Karl Remmler ein Sohn; rern 
Rittmeiſter Ernſt Albert Newiger, Breslau, ein Sohn. vn. 1% Uhr vSufitkrankennaksnur ieh M|Oamenarmbandupe Q U A L.I I A l EESE 


Freitag vorm. 10 b. 
11 Uhr a. d. Wege 
v. Gr.⸗Dombrowka⸗ 
Straße über Ring n. 
dem Bahnhof 
verloren. 
Da Andenken, hohe 
Belohng.! Abzug. b. 
Schuſtermann, Beuth., 
Groß⸗Dombrowka⸗ 
Straße 10 (im Laden) 


Verlobt: 


Emmy. Kune rt mit Paul Teuber. Breslau; 
Gutta Ritter mit Dr. Norbert Zimmer, Grottkau. 


Vermählt: 

Max Wittek mit Maria Trac inſki, Breslau; 
Studienrat Profeſſor Eugen Wißmann mit Erna 
Walter Löwenberg: Dr. Gerhard Lobmayer mit 
Gertrud Kliem, Breslau: Ernſt von Elftermann 
mit Margarete Feller, Breslau. 


Geſtorben: 

Judwine Sem bot, Beuthen; Büroaſſiſtent Theodor 
Schulik, Gleiwitz. Oberpräſidialrat a. D. Rüdiger 
von Haugwizz, Breslau; Kaufmann Rudolf Gleich, 
Breslau, 66 Jahre; Paſtor Fritz Bederke, Breslau; 
Diplomlandwirt Herwart Hübner, Glogau: Bürger⸗ 


7 
meiſter i. R. Rudolf Jung, Münſterberg: Landrat Städt. Ircefter Beuthen 9.28. 


D. Dr Fritz Ismer, Breslau: Emilie Scholz, Heute. Sonntag, 6. Jult, ab 16 (4) Uhr 


e \ BRUDER ZOLLNER 
Hirſchberg, 74 3 825 Gutsförſter a D. Joſef Schnap⸗ Kreisschänke-Rokittnitz 


fa, Gleimig, 80 Jahre; Lehrer $ llat, Olei- 8 x ST 
Wib; pir A E ani E J m 8 n, r Eulen Konz g ct 2 MOBEL- UND WOHNUNGSKUNST OBEL- UND WOHNUNGSKUNST 
2222. » SLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 20 


* M 3 15 K ie 

awa Duda, Hi urg, 68 Jahre; Eliſabet tober, u. 

Breslau, 68 Jahre; Agnes Bresler, Breslau, 60 U Damen finden gute, 
Jahre; Landwirtſchaftsrat Dr Oehmichen, Görlitz: Zur ckgekehrt liebevolle Aufn. Auch 


Helene naut, Breslau: Rittmeiſter a. D. Georg von D R H id Facharzt für |f. Krankenkaſſenmitgl 
Dittrich, Ratibor; Univerfitätprofeifor Probſt Dr. l. eimo y Kinderkrankheiten, gein Jeimberiót 


Georg Hoff „Breslau. À H 
ne S ee Dr. Reimold-Kramer, Aerztin, | "me obur, sum. 


Gartenſtr. 23 III, 5 Min. v. 
Beuthen OS., Tarnowitz. Str. 27, Fernruf 3991 Í Hauptbahnhof. Tel. 277 70 


modern in Form und Linienführung 


äußerst günstig im 
PREIS 


bringen wir in 4 Ausstellungsstockwerken 


Die Jahresmesse 
für meinen verstorbenen Gatten, 


Lehrer Theo Czylok 


findet am Montag, dem 7. Julı, früh 
7 Uhr, in der St. Trinitatiskirche statt. 


Frau Lotte Czylok. 


fachmännische Beratung auf 
allen Gebieten der Wohnungskunst 


Am Sonnabend, dem 5. Juli, mittags 1 Uhr, ent- MM, 


schlief nach schwerem Leiden, wohlvorbereitet für 0 0 
die Ewigkeit, unsere inniggeliebte Mutter, Schwieger- g d d | 
mutter, Großmutter und Tante, die 0 0 
Wery Fial Antonie Sohotta erhalten Sie während unserer 
e 
im Alter von 63 Jahren. on er w Q 
Beuthen OS., Kattowitz, den 5. Juli 1930, 


Die trauernden Hinterbliebenen. vom 7. bis 12. Juli 1930 


Beerdigung Montag vorm. 9 ½ Uhr vom Trauer - auf alle Waren, ausgenommen Markenartikel. 


hause, Beuthen OS, Piekarer Straße 43 aus, 855 
Große Auswahl! Beste Qualitäten! Moderne Muster! ` 1 
Adnan ename 


; =] 
Bin treues Vaterherz hat anfgebört zu schlage. Tennichhams Porsonen-Dampler-Fahrlen 20 Pid. leichter 
| 


Dankſagung. 
Ich bin als Rechtsanwalt am Jedem, der an 
hiesigen Amts. und Landgericht 
zugelassen. Meine Praxis übe 
ich Zwingerstraße Ne. 28, 
Ecke Troppauer Str., I. Treppe, 


= 
E 
I in den bisherigen Büroräumen 
| 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
rau ſchnell 
to kurierte. 


des Herrn Rechtsanwalts De. 
B „ dessen Praxis ich 
übernommen habe, aus. üdp. erb. 


Ratibor OS., den 7 Juli 1930. 


Dr. iur. Radoli Locke 


Rechtsanwalt. 


Heute morgen 8 Uhr verstarb nach einem schweren ge ra aS 
Krankenlager, mein überaus geliebter Gatte, unser een Abs corel os. Tel 3, gern koſtenl. 
herzensguter Vater, Großvater und Schwiegervater, der = er N 05 e Frau Karla Maf, 
Kol-preuf. Eisenbahn-Zugführer a. D. Zurückgekehrt Waldschloß Dombrowa Oderkiesbaggerei und Reederei! Bremen B 30, 


Alexander Lehmann I. med. R. Schlesinger Großes 


n Krankheiten Volkskonzert 


Beuthen OS., Bahnhofstr.15 ausgeführt von der Beuthener 
x V Sprechstunden: von 9—½11 Uhr Zoll kapelle unter Leitung ihres 
ei Dies zeigt schmerzerfüllt und 3-5 Uhr. Dirigenten Herrn K. Lehmann. 


Sonntag, den 6. Juli 1930, mittags 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen an 


Anfang 16 Uhr. 


Philippine Lehmann ais Gattin. Von der Reise zurück Tanz äla Hasenheide. Großes Gedeck Kleines Gedeck 
2 Beerdigung: Dienstag, den 8. Juli, vormittags 8 Uhr, Mailänder Suppe Mailänder Suppe 
| Trauerha Tarnowitzer Landstraße 77, aus. wW od oder | 
| REN Dr. 'eidemann Sonntag, den 6. Juli 1930 Johannisbeer-Kaltschale Johannisbeer-Kaltschale | 
: Beuthen OS., Bahnhofstraße 8 Großes Ostender Steinbutt Rodätbeef a | 
* Sprechstunden: 10— 12, 3—5 Uhr. mit ER: 
í Holländer Tunke Kassler in Burgunder 
i Die Jahresmesse Erfinder — Vorwärtastrebende ee 
3 el- m 
8 für meinen geliebten, unvergeßlichen Gatten 5000 Mk. Belohnung verbunden mit Bierpreisermäßigung. Dämpfkohl 8 
x Näheres kostenlos durch : oder 
ý 2 F. Erdmann & Co., Berlin S. W. 11 Alte Stadtbrauerei, Beuthen 08. Rehkeule mit Rotkohl ki an ki 
; 5 sbom 
5 auf Mrowielz v 
$ findet am 7. dull 1930, früh 8 Uhr, in der Empfehle meinen schönen, schattigen Garten. | 


Kranke! Leidende! 


Das nachweislich von Hunderttausenden Leidenden 
mit oft wunderbaren Erfolgen angewandte 


Wohlmuth- 
Heilverfahren 


soll jedem Kranken zugänglich gemacht werden. Angesichts des 

Massenbesuches unseres letzten Vortrages haben wir uns ent- 

schlossen, eine Anzahl Wohlmuth-Apparate zu besonders günstigen 

Bedingungen abzugeben. Allen Leidenden, die sich bisher er- 
olglos mit allerlei Mitteln und Mittelchen von: 


Nerven» und Muskelerkrankungen, Blutzirkulations- und 
Stoffwechselstörungen, nervösen Herzleiden, Gicht, 
Ischias, Rheuma, chwerden der Wechseljahre, 

Entzündungen, Katarrh usw. 


zu befreien suchten, ist somit 3 gegeben, die über- 
raschenden Wirkungen und Erfolge am eigenen Körper 
kennenzulernen. Unser Bevollmächtigter ist persönlich am 


Montag, dem 7. Juli 1930, von 10-18% Uhr 
in Skrochs Hotel in Beuthen OS. 


anwesend, um Interessenten, auch den Herren Aerzten, kostenlos 
u. unverbindlich Auskunft zu geben. Auf Wunsch kostenloser 
Besuch auch nach auswärts. 


Kein Lichlanschluß nötig! Stun kein Radio! Völlig ungefährlich! 
Wohlmuth-Institut, Breslau, Gartenstr. 32 


St. Marienkirche zu Beuthen OS. statt. 


Gertrud Mrowietz. 


E s Y I 


NN 


Ueberzeugen Sie sich von der besten 


Qualität und Billigkeit 


meiner kompletten Zimmer - Einrichtungen, 
Küchen und Einzel- Möbel 


Die Jahresmesse für den verstorbenen 


Schneidermeister Andreas Broli 


findet Dienstag, den 8, Juli 1930, um 8 Uhr früh in der 
St. Marienkircbe zu Beuthen OS, statt. 


Die trauernden Minterbllebenen 


Salabeunner Oberbeunnen 
hilft Bestimmt! 


Überall erhältlich 


Beuthen OS., Große Blotinitzastr. 30a 
im Hause der Allgemeinen Ortskrankenkasse. 


oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 185 


der Erfinder der Lungenplaſtil 


Zum 50. Geburtstage Geheimrats 
Sauerbruch 


Es iſt ſchwer, in nüchternen Worten zu ſagen, 
was der Name Sauerbruch in der heutigen 
modernen Churirgie, ja in der Medizin über⸗ 
haupt bedeutet, heute, da ihr Träger erſt das 
50. Lebensjahr erreicht. In der kurzen Spanne, 
die Sauerbruch der Medizin gedient hat, hat er 
ihr ſchon Unvpergängliches geſchenkt. Schon im 
Krieg und kurz nachher hat er ſich für die 
Kriegsverletzten große Verdienſte erwor⸗ 
ben, indem es ihm glang, die Amputations⸗ 
ſtümpfe von Armen und Beinen durch Be⸗ 


nutzung der Muskeln willkürlich be⸗ 
weglich und damit gebrauchsfähig 
zu machen. Kurz danach wandte er ſich der 


Tuberkuloſe und ihrer Heilung zu. Er er⸗ 
zielte durch die Herausnahme einzelner Rippen 
eine Verengerung des Bruſtkorbes, mit der er 
ſelbſt hoffnungsloſe Fälle von Lungentuberkuloſe 


einer Heilung zuführen konnte. Dieſes Verfahren Ch 


iſt unter dem Namen „Lungenplaſtik“ 
heute allgemein, nicht nur in der Wiſſenſchaft, 
bekannt. 

Als im Juli vorigen Jahres dieſer Arzt vom 
geniglen Format mit mehreren Vorträgen vor der 

erliner Mediziniſchen Geſellſchaft ein neues 
Verfahren der wiſſenſchaftlichen Welt zugäng⸗ 
lich machte, da wußte dieſe mediziniſche Welt 
ſchon, was ſie von dieſem Mann erwarten konnte. 
Diesmal galt ſein Kampf nicht lediglich der Tuber⸗ 
kuloſe. Das von ihm veröffentlichte Verfahren 
der Diätbehandlung, deren Entdecker der 
Bielefelder Arzt Gerſon iſt, war vor allem 
ein Kampf gegen die wiſſenſchaftliche Clique. 
Nur der Name Sauerbruchs war es, der die Män⸗ 
ner zum Hinhören zwang, die glaubten, die Wii- 
enſchaft allein gepachtet zu haben. Sein 

erdienſt iſt es, daß das Werk des kleinen, 
unbeachteten Bielefelder Arztes der Menſchheit 
nicht verloren ging, er iſt initiativ einem Zufall 
nachgegangen und bat ſich für die Gerſonſche 
Methode mit voller Kraft eingeſetzt, ohne Mühen 
und Koſten zu ſparen. 

Sein Lebenslauf iſt kurz umriſſen: Am 
6. Juli 1875 iſt er in Barmen geboren und 
betätigte ſich nach vollendetem Studium als Aſſi⸗ 
ſtent in Kaſſel, Erfurt und Berlin. 1904 kam er 
mach Breslau, wo er ſich 1905 habilitierte, 
wurde dann im folgenden Jahr Aſſiſſent von 
Friedrich in Greifswald und ging mit dieſem 
1907 an die Univerſität Marburg. Von dort 


wurde er, nunmehr als o. Profeſſor, 1911 an tung d 


die Univerſität Zürich berufen. 1913 trat er 
die Nachfolgeſchaft Barmanns an der Univerſi⸗ 
tät Halle an und wurde fünf Jahre ſpäter 
Ordinarius für Chirurgie an der Univerſität 
München. Im Frübiahr 1927 nahm er dann 
eine Berufung nach Berlin als Nachfolger von 
Geheimrat Dr Hildebrand an die Univer⸗ 
ſität und die Chirurgiſche Klinik der Charité an. 


Geheimrat Wüſt 70 Jahre alt 


Am Dienstag vollendet Geheimrat Prof. Dr. 
ine Wü ft, der weit über Deutſchlands Grenzen 
i 


inaus allen Eiſenhüttenleuten durch 


ort und Schrift bekannte Lehrer und Forſcher,] Lebe 


ſein 70. Lebensjahr. Wer das hüttenmänniſche 
Schrifttum der letzten 30 oder 40 Jahre durch- 
geht, wird dabei unzählige Male auf den Namen 

ü ſt ſtoßen und an feinen vielen tiefgründigen, 
anregungs reichen Berichten ermeſſen können, 
welche Arbeit von ihm für die wiſſenſchaftliche 
Durchdringung des Eiſenhüttenweſens geleiſtet 
worden iſt. 


Fritz Wüſt, in Stuttgart geboren, be- 
ae zunächſt die Baier Hochſchule feiner 
aterſtadt, dann die Univerfität in Freiburg, 
wo er zum Dr phil. promovierte. Auf dem hiſtp⸗ 
riſ Hüttenwerk Waſſeralfingen in 


ein Nenaiſſantekünſtler 
der Neuzeit 


Zu Max Klingers 10jährigem 
Todestag 


Wie die Wiſſenſchaft und Technik, ja, wie 
eigentlich jede arte, in unſerer Zeit, ſo 
wird auch die Kunſt der letzten hundert Jahre 
von einer ſich immer noch ſteigernden Neigun 
Spezialiſtentum beherrſcht. 
taunenswert erſcheint da dem heutigen Geſchlecht 
ein bildender Künſtler unſeres Zeitalters, der 
— in der Wie een ſeiner Ausdrucksmittel 
an die großen ſchöpferiſchen Perſönlichkeiten der 
Rengiſſance erinnernd — feine geiſtreichen u 
n Eingebungen mit Zeichen ⸗ 
ſtift und Radiernadel, mit Pinſel und Meißel 
leich überzeugend zu geſtalten mußte. Ein ſolcher 
enaiſſancekünſtler der Neuzeit war der Mann, 
beijen Tod ſich zum zehnten Male jährt: May 
inger. . g 
Aber nicht nur durch die Univerſalität ſeines 
bildneriſchen Strebens und Vollbringens, ſon⸗ 
dern vor allem auch durch ſeine patios Fanart. 
durch Stoffwelt und Erfindung ſetzte fih Klinger 
in Gegenſatz zu den Zeitgenoſſen. Sein erſte 
Auftreten und faßt ſein gesch cable fällt in 
einen Abſchnitt der kunſtgeſchichtlichen Entwick⸗ 
lung, der faſt völlig in der Bewältigung teh- 
niſcher und formaler Fragen eniging 8: B. ſchien 
die Malerei genen Ende des 19. Jahrh. 
die jeit mehreren Dezennien alle Gemüter be» 
ſchäftigenden Lichtprobleme, durch den Sieg des 
Impreſſio nismus“ abgeſchloſſen 2 
baben. ealiſtiſche, ja naturaliſtiſche Wirt- 


2 Kun Fund 


rhunderts] Rü 


Piſſenfcl 


Dadewirkung und Badereaktion 


Schon viele Leute haben ſich den Kopf da- 
rüber zerbrochen, wie denn eigentlich die Mine- 
ralbäder wirken, worauf die erwieſenermaßen 
ja doch ſo günſtige Wirkung der verſchiedenen 
heißen Wäſſer beruht. Wirken ſie chemiſch oder 
mechaniſch oder nur thermiſch? Sit es die Hitze, 
find es der Schwefel, das Radium. der Schlamm 
e tutti quanti? Die verſchiedenſten Auffaſſungen 
ſtehen da einander gegenüber. 

In einer neueren Arbeit über „Die biolo⸗ 
giſche Grundlage der Bäderwirkung“, die in 
den „Fortſchritten der Therapie“ erſchienen iſt, 
verſucht nun der Senior der Badeärzte im 
Schwefelſchlammbad Piſtyan, Dr -Ghnard 
Weiſz, der Löſung dieſer Frage näherzukommen. 
Er vergleicht die Wirkung der Heilbäder auf 
den Organismus mit der Wirkung der Kataly⸗ 
ſatoren in der Phyſik und der Fermente in der 
emie. Die in den Badewäſſern enthaltenen 
kolloidalen Stoffe üben auf dem Wege der 
Hautnerven beſondere Reize aus und rufen 
eine beſondere Wirkung hervor. Dazu kommt 
die eminente Wirkung der Wärme. welche eine 
lebhafte Schweißbildung erzeugt; auf dem Wege 
der Schweißbildung wieder kann ſich der 
Körper von allerlei ſchädlichen Stoffen und 
Giften befreien. Aber nicht das Schwitzen allein 
iſt es, ſondern die mit dem Baden im Heilbad 
einhergehende Hyperämie (Blutüberfüll ung) der 
Haut und vor allem die Steigerung der 
inneren Sekretion des Hautorgans, die 
ja notoriſch bei der Heilung von allerlei Krank- 
beiten eine außerordentlich wichtige Rolle ſpielt. 
Auf dieſem Wege kommt es zur Aufſaugung 
der verſchiedenſten Exsudate, beiſpielsweiſe in 
den Gelenken. Und nunmehr ſetzt die neue Auf- 
faſſung des Dr Weiſz ein: jedes Exſudat ift ein 


feiner ſchwähiſchen Heimat trat er im Jahre 1885 
ſeine erſte Betriebsſtellung an, die er 1891 dann 
für immer mit der Lehr- und Forſchungstätigkeit 
vertauſchte. Er unterrichtete zunächſt an der 
Hüttenſchule in Duisburg und wurde 1900 
auf den Lehrſtuhl für Eiſenhüttenkunde an der 
Techniſchen Hochſchule in Aachen berufen. Hier 
entfaltete er eine ſegensreiche Tätiakeit, die durch 
die Umgeſtaltung des akademiſchen Unterrichts 
für Hüttenleute und beſonders durch die Exrich⸗ 
tung des heute noch vorbildlichen eiſenhüt ⸗ 
tenmänniſchen Inſtituts gekennzeichnet 
. Die deutſche Eiſeninduſtrie betraute Fri 
[Wüſt im Jahre 1918 mit der Einrichtung un 
Leitung des neugegründeten Kaiſer⸗Wilhelm-In⸗ 
ſtituts für Eiſenforſchung in Düſſeldorf, 
das ebenfalls durch ſeine ſchnelle Entwicklung 
und die ertragreiche Arbeit in der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens Zeugnis von den großen Leiſtun⸗ 
gen ſeines erſten Direktors ablegte. Seit Wifi 
Ende des Jahres 1922 von der Leitung des 
Eiſenforſchungsinſtitutes zurücktrat, hat er noch 
häufig gr Feder gegriffen, um zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fragen Stellung zu nehmen und Aregım- 
DE 0 ede zu Den. A 
ve ich von ſelbſt, eine jo! oße 
zebensarbeit, be der Technik und Wirtschaft 
viele Erfolge gebracht hat, nicht ohne Aner⸗ 
Sr blieb. So wurde Wüſt von der Tehni- 
n 
Doktor⸗Ingenieurs und von der Monaniſtiſchen 
Hochſchule Leoben die Würde des Dr. mont. 
ehrenhalber verliehen, während ihn die Techniſche 
ochſchule Aachen zum Ehrenbürger ernannte. 
| e Göttinger Geſellſchaft der Wijf- 


ſenſchaften wählte ihn als eriten Vertreter V 


der Technik zum auswärtigen korreſpondierenden 
Mitglied. Der Verein Sicher Eiſen⸗ 


und Stahlinduſtriellerx machte ihn zu 


ſeinem Ehrenmitgliede, der Verein ette 


> Marees, die 

Bin ihrer über die 
Alltagswirklichkeit ſich erhebenden Phantaſiewelt 
entgegenſtellten, gehört als einer der ideenreich 
ften auch Max Klinger. 
ein idealiſtiſcher Künſtler und geht, obwohl 
er techniſch vom Impreſſionismus zu lernen 
ſucht, ohne Rückſicht auf den Tageserfolg und 


manchmal unter ſchwerem äußeren Ringen, den 


t| feinem Weſen gemäßen künſtleriſchen Weg. Das 


graphiſche Blatt, die Malerei, die Skulptur —, 
alle Künſte dienen ihm zur Darſtellun 
innerlich erſchauten elt, 
poetiſchen Phantaſie 
bizarren Gedanken. 


einer 
ſeiner quellenden 
und gegenartigen, ja oft 
si $ 


Am 18. Februar 1857 wird Max Klinger als 
Sohn eines wohl begüterten Seifenſieders zu 
Leipzi i 
macht fi 
verſtändnisreiche utter in en 
Weiſe um die früh 


geboren. Wie bei vielen Künſtlern 
eine phantaſiebegabte, liebevolle und 
tſcheidender 
i erkennbare Begabung des 
Sohnes verdient. Vornehmlich ihr iſt es zu 

er ohne ſonderliche Schwierigkeiten 


danken, daß 
bürgerlichen Sphäre 3 


aus der ugang zur 


sjtünftleriihen Laufbahn findet: nachdem er 


die Schule verlaſſen hat, wird er in Karls 
päter in Berlin Schüler des 
alers Karl Guſſow. Bei dieſem 
er das techniſche 
ſtzeug gegenüber der gegenſtändlichen Welt. 
In Berlin übt Menzels meiſterliche Kunſt, 
den Augenblick blitzartig im, zu erfaſſen, 
einen lange nachwirkenden a auf den en 

en 


ruhe und 
realiſtiſchen ( 
vortrefflichen Lehrer erwirbt 


gen Lernenden aus, und ſeine erſten graphi 


— 

— — —— — — — 
a 
— 


ochſchule Stuttgart die Würde des 


i 10 eitswieder gabe mit Hilfe der aufs] Arbeiten — Landſchaften und „Genre“. Szenen — 
5 
Er iſt von Anfang an 


blutfremder Stoff und wirkt bei feiner Anf- 
ſaugung (Reſorption) wie eine Vakzine, hier ſozu⸗ 
ſagen eine Autovakzine; dadurch vermag es 
ebenſo wie andere Vakzinen im kranken Körper 
verſchiedene immun⸗biologiſche Wirkungen aus⸗ 
zuüben. i 

Dr. Weiſz bewegt ſich weiterhin ungefähr in 
folgendem Gedankengang: Die Bäder haben die 
Reſorption der Exſudate zum Ziele. Wird ein 
Exſudat reſorbiert, ſomit in die Blutbahn 
eingeführt, ſo wird der Organismus, wie 
ſonſt bei Reſorption blutfremder Stoffe, zu ge⸗ 
mifen Abwehr reaktionen gezwungen, die 
fih kliniſch in Allgemein- und in Herdreaktionen 
äußern, genau fo wie bei der Vakzine und bei 
der Proteinkörpertherapie. Wir tref- 
fen anfänglich die Verſchlimmerung des Allge- 
meinbefindens, des Geſamtzuſtandes bei einer 
Badekur, manchmal auch etwas Fieber und in der 
Regel eine Steigerung der Schmerzen in den 
kranken Gelenken. Aus dieſem Grunde ergibt 
ſich auch die Lehre, daß wegen der möglichen 
Steigerung der Schmerzen (das ift der entzünd⸗ 
lichen Erſcheinungen) und der Erhöhung der Kör⸗ 
pertemperatur ſpeziell Kranke mit akutem Ge⸗ 
lenkrhenmatismus nicht zu früh mit 
einer Badekur beginnen dürfen, ſonſt könnten ſie 
eine Rezidive erleben. In chroniſchen Rheuma- 
und Gichtanfällen iſt dieſe Rückſicht nicht erfor- 
derlich. 

Dieſe Auffaſſung über die Wirkung der Hå- 
er im Sinne der Protein- und der Vakzine⸗ 
therapie bedeutet wieder einen Schritt vorwärts 
auf dem Wege aus der Balneotherapie, die ja 
urſprünglich ein rein empiriſches Handeln war, 
eine ernſte wiſſenſchaftliche Diſziplin zu machen. 


E 


et Eiſenhüttenleute zeichnete ihn 
urch die Carl⸗Lueg⸗Denkmünze und 
aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages durch die 
Ernennung zum Ehrenmitgliede aus. 

* 


ragende Münchner Gynäkologe, vollendete geſtern 
ſein 70. Lebensjahr. Döderlein ſtammt aus 
Augsburg und war insbeſondere Schüler von 
Paul Zweifel, dem Begründer und Leiter der 
Leipziger Univerſitäts⸗Frauenklintk. In Leipe 


. i g hat er ſich abilitiert, und über die hol⸗ 
ländiſche Univperſität Groningen d über 


Tübingen kam er 1907 nach München als 
Nachfolger Prof. von Winckels. 1910 erhielt er 
inen Ruf an die Berliner Univeriitäts- 
Frauenklinik als Nachfolger von Ernſt Bum m. 
aber er lehnte die Berufung ab, da ſeine Klinik 
in München einen Neubau bekam. Döderlein 
bat perſchiedene wichtige wiſſenſchaftliche Arbeiten 
veröffentlicht, z. B. über das Kindbett⸗ 
fieber, und ſich vor allem den Ruf eines glän- 
zenden qynäkologiſchen Chirurgen erworben. 
ſtammt von ihm die Methode der Symphyſeoto⸗ 
mie, einer 2 zur Vermeidung des Kaiſer⸗ 
Schnittes. Auch ein Handbuch der geburtshilf- 
lichen Operationslehre hat Döderlein geſchrie⸗ 
ben. Mit ſeiner vepräſentativen Pexſönlichkeit 
war er oftmals der Leiter der Deutſchen Gynä⸗ 
6 Geſellſchaft und der Gynäkologiſchen 
ngreſſe. 


Von der Univerſität Breslau. An der Uni- 
berfität Breslau habiliterte fih am Freitag für 
or- und Frühgeſchichte der Privatdozent Dr. 
Martin Georg Jahn. Er wurde am 20. Sep- 
tember 1888 zu Berlin geboren und widmete ſich 
in den Jahren 1907 bis 1912 an der Berliner 


Univerſität vorgeſchichtlichen, geſchichtlichen und 


i D „Amor un 
Pſyche“. Dieſe frühen Blätter des Graphi- 
kers gehören zum Bedeutendſten und Unver⸗ 
gän lichſten aus Klingers ungewöhnlich umfang⸗ 
reichem Geſamtwerk. ; 


Während eines längeren Aufenthalts in Pa- 
rig ließ Klinger die Freilichtmglexei auf. fich 
wirken, in Rom trat er den geiſtesverwandten 
Malern Böcklin und Marées nahe, und 
k längere Zeit wendet ſich nun auch fein Shaf- 
en der Malerei zu. Seine Koloſſalgemälde 
zUrteil des Paris“, „Kreuzigung“, „Chriſtus im 
Olymp“ erregen bei den Zeitgenoſſen ebenſo viel 
Degei terung wie Widerſpruch. 

Aber auch das Gemälde gibt feiner künſt⸗ 
leriſchen Ausdrucksſehnſucht noch nicht die letzte 
Erfüllung. In immer ſtärkerem Maße We 
tigt ihn die 5 einer Architektur, PIE 
und Malerei vereinenden Geſamtkunſt. Mit 
dem Hauptwerk, das aus dieſem romantiſchen 
Streben erwuchs, wurde ERR weltberühmt: 
es ift die monumentale Beethoven Sta- 
tue des Leipziger Muſeums. Marmor, Onyx, 
Porphyr, Gold Elfenbein und Bernſtein werden 
in einer an Ae und ſpätrömiſche Plaſtiken 
erinnernden eiſe vereinigt, um dieſer 
Ken et Skulptur Farbigkeit von 

f 


Erfüllung. 


und eine 


5 
Fülle tiefer und iu Gedanken 


ſtem dekorativen Reiz zu geben, 
toffliche nfen 
iE in beredter Symbolik, durch maleriſche 

ekte und durch angefügte Reliefs zu macht⸗ 
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6. Juli 1930 


Iaft + 


Publilumsintereſſe am Theater 


Das Ergebnis einer Geſchmacks⸗Rundfrage 
in Eſſen 
Die Städtiſchen Bühnen in Eifer haben 
über den Geſchmack ihres Publikums durch 
eine Rundfrage Klarheit zu gewinnen ge ⸗ 


ſucht. deren Ergebnis in ihrer Zeitſchrift „Der 
Danach. 


Scheinwerfer“ mitgeteilt werden. 

haben als Hauptgegenſtand ihres Intereſſes 
39 Prozent das Schauſpiel, 37 die Oper, 
15 die Operette und 9 den Schwank be⸗ 
zeichnet. 39 Prozent haben ſich für klaſſiſche, nur 
12 für moderne Werke ausgeſprochen, während 
42 Prozent beides ſehen wollen. Moderne Opern ⸗ 
ihöpfungen wie diejenigen Hindemiths, Honeg⸗ 
gers, Weills, Kreneks von 39 Prozent 
abgelehnt, von 25 bejaht. Unter den Opern, 
deren Aufführung gewünſcht wird, erhielten die 
meiſten Stimmen Tannhänſer, Meifter- 
finger Fledermaus und Freiſchütz: 
unter den Schauſpielen: Die andere Seite, 
Wallenſtein, Der Kaiſer von Ame- 
Tifa und die Dreigroſchen oper. Bei der 
Entſcheidung, ob Ballett oder moderner Tanz 
vorgezogen werden, hielten ſich die Stimmen die 
Waage: 14 Prozent wollen beide, 13 ſind ohne 
Intereſſe dafür. Werke mit politiſcher Tendenz 
werden von 34 Prozent gewünſcht, aber von 53 
abgelehnt. Bedenken gegen ausländische Autoren 
haben nur 7 Prozent. 


geographiſchen Studien. Zu feinen Lehrern 
gehörten die Profeſſoren Koſſinna, Hans Del- 
brück. Dietrich Schaefer und Pend. 1913 promo- 
vierte er auf Grund einer Diſſertation über „Die 
Bewaffnung der Germanen in der älteren Eifen- 
zeit.“ Von 1912 an wurde er als wiſſenſchaft⸗ 
licher Hilfsarbeiter bei der Vorgeſchichtlichen 
Abteilung des Schleſiſchen Muſeums für Kunſt⸗ 
gewerbe und Altertümer in Breslau beſchäftigt, 
wo er 1920 als Direktorialaſſiſtent angeſtellt 
wurde und jetzt als Kuſtos der Vorgeſchichtlichen 
Abteilung tätig iſt. 

Paul Klee erhält eine Profeſſur an der Afa- 
demie in Düſſeldorf. Der b am Bar- 
haus in Dellan als Lehrer tätige Maler Paul 


2 š sea Klee iſt vom preußiſchen Kultusminiſter als 
Geheimrat Döderlein 70 Jahre alt. Geheim⸗ i o X J die Staat⸗ 
rat Prof, Dr. Ulbert Döderlein, ber bemor ige unte tddenſe m Dinter fe Staat, 


worden. Prof. Klee wird ſein Amt am 1. April 
antreten. à rt S 
Max von Schillings Vorſitzender der Genoſſen 
ſchaft Deutſcher Tonſetzer. Der Vorſtand der Ge 
noſſenſchaft Deuticher 21 der ſeit dem 
Rücktritt von Dr Richard Strauß aus den 
Komponiſten Max Butting, Arnold Ebel, Profeſſor 
Dr Georg Schumann und Heinz Tieſſen Beet: 
wählte Generalmuſikdirektor Profeſſor Dr. Max 
von Schillings zum Vorſitzenden. 
Eine neue Hymne für den Papſt. Der bekannte 
Kirchenmuſiker Don Lorenzo Peroſi hat aus 
Anlaß der Verſöhnung des Vatikans mit 
italieniſchen Staat eine Oymne für den 
Japſt komponiert, die Pius XI. mit großer 


So Genugtuung aufnahm und deren Aufführung er 
Redlich geht nach Altenburg. Die bis⸗ 


anorsnete. 


Gerda 

herige erſte Altiſtin des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
heaters, Gerda Redlich, iſt mit einem ganz⸗ 
jährigen Vertrag an das Landestheater Alten⸗ 
burg als 1. Altiſtin verpflichtet worden. 

Nenengagements am Oberſchleſiſchen Landes. 
theater. Für die kommende Spielzeit wurden für 
das Oberſchleſiſche Landestheater verpflichtet: 
Fräulein Nitta Rheingold vom Stadttheater 
Komotau als Operettenſoubrette, Herr Condi 
Siegmund vom Stadttheater Hamborn als 
Heldenbariton und Herr Guſtav Schott als 
Chargenſpieler. 
voller Geſchloſſenheit zuſammengefügt. Noch in 
mehreren anderen Werken hat Klinger die far⸗ 
bige Plaſtik ſeinen künſtleriſchen Abſichten 
dienſtbar gemacht, z. B. in der unheimlichen 
„Salome“, der „Kaffandra⸗ und der „Amphi⸗ 
trite”. Mit einigen monumentalen Porträt- 


d | büften (Liſzt, Nietzſche, Sin ung Ms der Künſt⸗ 


ler gezeigt, daß er auch unter Verzicht auf far- 
bige Effekte große Aufgaben zu meiſtern wußte. 
2 1 
„In einer, dem phantaſiehaften und gedank⸗ 
lichen Kunſtſchaffen abgeneigten Zeit wie der 
gegenwärtigen mußte die Schätzung vieler Klin⸗ 
A erfe na nalen Gerade feine größten 
ebilde — etwa „Chriſtus im Olymp“ und Beet- 
hoven“ — üben mit ihrer oft allzu ſchweren © e- 
dankentracht auf die heutige Generation 
and mehr die überwältigende Wirkung aus wie 
auf die Menſchen der Jahrhundertwende, und 
nicht ganz mit Unrecht hat man dieſe mehr 
literariſchen Schöpfungen als in Farben oder in 


Marmor übertragene Radierungen bezeichnet. 
Auch in dieſer Formulierung wird die ſtärkſte 
Eigenart und der 


l er blei 5 Wert des 
N eee Künſtlers 1 
net: als Graphiker hat Klinger ſeine 1 e 
Bedeutung bis auf den heutigen Tag behalten. 
Die originelle Erfindung ſeiner 2 ra- 
dierten und lithographierten Blätter, ihre 
Miſchung von Phantaſie und Realismus haben 
auch für unſer Empfinden nichts von ihrer un⸗ 
Bere baren Wirkung eingebüßt. 5 

ber auch aus den Werken, deren Glanz 
etwas verblaßt iſt, ſprechen der Geiſt und das 
Ringen einer großen, das Höchſte wollenden und 
— auch dies verdient Erwähnung — zuinnerſt 
deutſchen Künſtlerperſönlichkeit. 


„ 


en 


muß erster Grundsatz beim Einkauf 


Zuerst Qualität, dann Preise! iis tiser waren smi 


Gemahlener Speck Pfd. 0.50 Mk. la Landschwein-Plötze Hl. qual. Pfd. 0.80 Mk. Allerfeinste Kalbsleber wurst. 


78 Pfd. 1.60 Mk. 
Prima frischer Rückenspeck. .. . . „ 0.80 „ Allerfeinstes frisches Nierenfett . „ 0.40 „ Leberwurst l. Sorte . „ 1.00 „ 
Prima frischer Landschwein-Schmer. „ 0.70 „ Allerfeinstes ausgel Nierenfett . . „ 0.40 „ Leberwurst II. Sorte . „ 0.60 „ 
la junger Landschwein-Bauch I. Qual. „ 0.90 „ Prima Pökelrippen..... . ee? JE Preßwurst Il, Sorte „ 960 „ 
la junger Landschwein-Kamm I. Qual. „ 1.00 „ la Oppelner Würstchen „ 1.00 „ , ae ee e 
la junge Landschwein-Plötze l. Qual. „ 1.00 „ la Knoblauchw ure... . „ 1.00 „ Schwarten . „. so» „ „„ „ 2e „ 
la Landschwein-Bauch Il. Qual.. .. „ 0.70 „ la Krakauer Wurst. . „y 100 „ Kalbsgelings ST EI, 9.00 „ 
la Landschwein-Kamm Hl, Qual... . „ 0.90 „ Allerfeinste Hausmacher-Leberwurst. „ 1.60 „ Kalbe. a a A See 

(Keine eingeführte Ware, alles täglich frisch aus eigener Schlachtung) 


Fleischwarenfabrik Gebrüder Koj, Beuthen OS., Piekarer Str.13 


— Verkaufsstellen: Krakauer Straße 6, Königshütter Chaussee 2, Friedrichi⸗Ebert⸗ Straße, Lindenstraße. 


Nicht überall 


Sie gehen 
richtig: 


M. Kamm 
Möbelhaus 


Beuthen DS. 


Rest in 9 Monats-Raten. 
ohne Aufschlag 


Katalog kostenfrei 
G.RÜDENBERG JUN + HANNOVER. 


- Billigste 
aber bestimmt bei mir N 
erhalten Sie öbel 
2 [7 IN 
Mobel von DUALENE 1° 
Preislagen 

unn Zimmer 
In meiner Riesen - Ausstellung von 200 Musterzimmern sowie einzeine 
in 5 Etagen finden Sie die neuesten Modelle in allen Möbelstädke, 

Holz: und Stilarten zu günstigsten Preisen! ||| | * 
Teilzahlung 
gestattet! 

mon C. Zawadzti 
öbelhaus C. Sawadzti Hamm 
Inhaber: KARL MÜLLER 1 
| Beuthen OS, nur Bahnhofstraße 27 || geuthen OS. 
Bahnhofstraße 41 
in-ear Pastillen 
Adamynin- weren, Pastillen 
Dose Mk 3.50, bringen glänzende Erfolge, wo andere — Š 

ee e 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
inallen Apotheken 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


Wassersucht. Kein Betäubungs-Präparat Ada- 
mynin-PastillenB / Dose 2.—, / Dose 2.80Mk. 
wirken rasch und sicher gegen veraltete Magen-, 
Leberleiden und Gelbsucht. Keine Mißerfolge! 
Die Adamynin-Präparate zeichnen sich durch 
ihre Unschädlichkeit aus, sind von Aerzten als 
hervorragend anerkannt und empfohlen, 


Carl Adamy l. H. Mohren - Apotheke, 
BRESLAU, Blücherplatz 3, Tel. 28 114. — In all. Apoth. erhältl. 


5 Rehhöcke, 


auch einzeln, zum Abſchuß zu vergeben. 
Günſtige Lage zum Induſtriebezirk. 

Zuſchriften unter Gl. 6115 an die Ge⸗ 
ſchäfrsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Achtung! Malerarbeitl 


Sie erhalten ein Zimmer modern gemalt 
von 16 Mk. an. Tapezieren, Oelanſtriche 
uſw. billigſt. Teilzahlung evtl. geſtattet. 

gebote erbeten unter B. 3256 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. Beuthen DE. 


PREIS MS- IN TEILZAHLUNGEN RM. AC 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft Gleiwitz, Wilhelmstraße. 


ADAMYNIN ärztlich erprobt gegen 
Obne Operation u. Berufsstörung hervorragend gi 
wirkend gegen Gelbsucht, Leber- A * 

und veraltete Magenleiden * 


9 
2 


Breslau 
Keri Adamy Mohren-Anotbeke ramun 3 
Tel. 23141 


In allen Apotheken erbältlich. 


$ K 
A Ukrainische %, 
4 ° ° Vap 


zu billigen Preisen liefert 


CENTROSOJUZ 


Ukrainische Zentralgenossenschaft 


Verkaufsstelle in Beuthen 0S., P27 % 07 


INTERNATIONALE 


HYGIEN 


r 


Wir bieten einmalig 


einige Pianos 


gebraucht, erſter Fabrikate, 
wie Quandt pp., moderne 
Form, neuwertig, gegen ebtl. 


FARBEREI-CHEM.REINIGUNG-GROSSWASCHERE, 
BRESLAU-RLTSCHANSCH 
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Zu den Annehmlichkeiten jeder Reise gehören: 


Benützen Sie die nächste Relling · Filiale 


rer oder Annahmestelle. Teilzahlung an. 

ü en Tint į i 

n re für Tinte Musikhaus Th. Cieplik 5%; 
+ hsti ĩü— — — — Hauptgeſchäft Beuthen O. S. 
Füllhalter:Etuis rr a, ee 


eint, ſucht für fein Töchterchen eine 


Briefpapiee Mlubgarnitur 


Mutter. Bedi : 15000 Mark $ 2 
in praktischen Packungen mb anne | d e e van Bee % Tigungse 
een Aubfeſe! Sy Sr Fra anne III 5% 5% 1 
Führerschein- Decken ſabrikneu, —..0ß0 O PETR T ETT EREE P [heit Kostenloe 
Photo:Alben ſtehen z. Verkauf beim . Reisegepäck - Versicherung Spezialbüro A. Halduk, 
Spediteur Lu fig — — —— sies, Nieberdingstr. 13. l. 
82 i a Generalagentur 
Papiergeschäft Gleiwitz Imm" Schlesische rke Kadian Shlu 
Wilhelmstr. 45 Zonrobre und Spezialfabrik für Schlafzimmer Beuthen OS., Ring 4 Bettfedern 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller G.m.b.H. Tonlrippen Breslau 6 Fernsprecher 2 un a Daunen 


Filiale: Beuthen 0.-5. 
Tel. 4072 Krakauer Str. 10 Tel. 4072 
(Ecke Kluckowitzer 8 


liefert billigſt 


Ratibor, 
Dberiirane 22. 


zu billigsten Preisen, gereinigt, 
staubfrei und sehr füllkräftig. 


Eisschränke Fertige Betten 


größte Auswahl, billigste Preise, 


Nur für 
Rundfunkhörer 


Perser — 7 Teilzahlung gestattet 
x Heirats⸗Anzeigen j K i & Taterk 
— e ee Erwin Se, derer e, daga, Geftenhnus SIlberbere 


Wen und den weiteren interessanten eigenem Geſchäft u.“ Gleiwitz OS., 
reichillustrierten Inhalt finden Sie in der — 1 25 Herrn mit] Neudorfer Straße 41, 
öltesten deutschen Funkzeitschrift 2000—3000 Mk. als at unsere 
Der Oeutſche Rundfunk itil. od. tät. Teilh., Bezirksvertretung 


Einzelheft 50 Pf., monatlich RM 2— Eine entl. ſpätere für Gleiwitz-Beuthen übernommen. 


Postkarte on den Verlag Berlin N24genügt m . 
kegin ei uſchr. Krupp -Registrier - Kassen 


Beuthen OS, nur Krakauer Straße 44 
tes Haus vom Ring 


Kosten 
Breslauer Kork-Fabrik Zuckerkranke 


A. Wyſchla fr. N. Boit, Breslau 2 Wie Sie Ihren Zucker los und wieder arbeits- 
Tivolihaus. — Tel.⸗Anſchl.: 36144 u. 21027 |fähig werden teile ich jedem Kranken unentgelt- 


Vertreter: G. Reiſch, Ratibor, Brauſtraße 3 Ich mit. Pr. Löw, Walldorf G 27 (Hess.) 


Heirat 
n. ausgeſchl. 3 
unt. B. 3 a. d. 
©. d. 8. Beuthen. Gesellschaft m. b. H. Essen. 
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Gautagung des KKV. Oberschlesiens in Oppeln 


Hilfsmaßnahmen für Oberſchleſien gefordert 


Das Grenzland ift Notſtandsgebiet — Ausbau der Verlehrswege eine Notwendigkeit 


Oppeln, 5. Juli. 

In Oppeln begann am Sonnabend der 
vierte Gautag der K Vereine Dber 
ſchleſiens, verbunden mit dem 30. Stiftungs⸗ 
fe ft des KKV. Oppeln. Aus dieſem Anlaß hatte 
die Oppelner Geſchäftswelt der Stadt ein feſt⸗ 
liches Kleid verliehen. Eingeleitet wurd die 
Tagung mit einer Gauvorſtandsſitzung 
unter Vorſitz des Kaufmanns Karl Müller, 
Beuthen, in welcher die Tagesordnung für den 
Gautag und die wichtigſten Fragen bereits ein⸗ 
gehend vorberaten worden waren. 

Hieran ſchloß ſich die Delegierten- 
tagung, die von allen angeſchloſſenen Vereinen 
aut beſucht war. Der Vorſitzende, 


Kaufmann Karl Müller, 


allen Teilnehmern Willkommen 
onders dem ſtellvertretenden Hauptve 
eſchäftsführer V 2 Berlin, und dem ans 
benben des Oppelner 1 
abgeordneter Sar l 
Bei; beſonderen Dank für Die See 
und n Sodann tritt die Ver- 
ſammlung gu Wahl des ee 8. ja den 
Gautag. Be Paa eter Hartwig, 
Oppeln, — 1 als 1. Vorſitzender, Stanke, 
Ratibor, als Stellvertreter gewählt. 


Hartwig, dppeln, Mo., 


nahm ſodann das Wort, dankte für das Vertrauen 

und gab dem Wunſche Ausdruck, daß auch dieſe 
2 dazu beitragen möge, Mittel und Wege | Beu 
zu finden, um der Notlage des oberſchleſi⸗ 
ſchen Einzelhandels m ſteuern. Durch 
die allgemein herrſchende Kapitalnot iſt das 
Geschäftsleben beſonders in Oberſchleſien berra- 
ben worden, doch darf der Kaufmannsſtand nicht 
verzagen und muß den nötigen Optimismus wal- 
ten laien, im Intereſſe des eienen Berufes, jo- 
wie des geſamten Geſchäftsleben 


Der Redner betonte, daß w Vertrauen 
zur deutſchen Wirtſchaft im Ausland 
wieder erworben werden muß. 


barit Kapital in unzer Bond fließt. Zu dem 


ripe, 
ands⸗ 


Jahresbericht 
wahm 
Te r E 


den Kaufmannsſtand und . Be | 
ee geleiſtet 2 i 5 10 n 
um gegenwartig t ereine in 
irten. Dazu kommen noch die Jugend- 
ine — Zahlreiche Vorträge 
den Gee — mk Peuthen, 
in den Ortsvereinen ufklärun 


ben 
Beben 

zur we Di 1 

merkſamkeit zugewandt und den weltanſchau⸗ 


lichen Vertiefungen der ee all- 
gemeine Beachtung Senti. rbeitsgebiet 
erſtreckte ſich weiterhin auf die 6 
gen, Stell e zu Etatsberatungen und 
den Handelsfragen. 

Vertretung erkran ma n 
Saen t Saar 3 Vorſitze 


den K ber nach dem B BE 
Sollenprüters, AR tors Der arkiefk See 
migt wurde ſſierer mure der Dank und 

tung ansgeſprochen. Der Voranſchlag für 


Wetter voransſage für Sonntag: 
Bei ſtarken Sturmboen und Gewittern 
weſtlicher Win d, wechſelnd bewölkt; Nie- 
berſchläge und Fühler! 


[Eigener 


das Jahr 1931, ift, wie der Vorſitzende mitteilte, 
nit größter Sparſamkeit aufgeſtellt worden, ſo⸗ 
ba es selan n ift, 3100 Mark einzuſparen. Der 


Voran ſchließt mit 10595 Mark ab 
und in nee Vorſtande wurde 
ſodann der Dank der Versammlung ausgeſpro⸗ 


chen und zur 


Neuwahl des Vorſtandes 


geſchritten. Dieſe brachte einige Veränderungen 
innerhalb des erweiterten Vorſtandes. Zum 
> e wurden Kaufmann Harl M ül- 
ler, Beuthen, gewählt. Zum Gesche sſödrer 


Dr Bante, Beuthen. Der erweiterte Vorſtand 


ſetzt ſich zuſammen ans dem geiſtlichen Gaubeirat 
trer Nieſtroj, Beuthen, dem ſtellvertreten⸗ 
— Vorſißenden Direktor Stanke, Ratibor, 
dem Schriftführer Dr. Gloger, Neiße, 
ftellvertretenben Schriftfü i 
dem 1. Kaſſierer, Großdeſtillateur S 
Beuthen, dem ſtellvertr Kaſſierer Nietic, 
8 75 1 Pendzialek, Puter- 
Li Krappitz und Höflich, 65 
Stecbhiit. Als“ Bezirksvertreter wurden gewählt: 
Martynus, Gleiwitz, Geretzki, Hinden⸗ 
burg, Hartwig, Oppeln, Kruppa, Oppeln. 
Lehmann, Neiße, Direktor Scholtz, eit» 
iadt, Direktor Ç 10 1 z, Rati or und 
Brandel, Leobſchütz 3 Gaujugendpräſes 
wurde Studienrat König, Gleiwitz, gewählt 
und als Vorſitzender des Gaujugendbundes 
Georg Nowarka, Gleiwitz. Als Kaſſenprüfer 
wurden Direktor Markiefka eee Bücher⸗ 
reviſor Müller gewählt. In den Verbands- 
ausſchuß wurden Stanke, Ratibor Beine 
gm T, „„ und Dr. Banke, 
timmt. Als ngsort für den 


nachſten Verbandsgautag im e 1931 wurde 
Ratibor gewählt. 

Sodann erſtattete ber Vorſitzende 
ingendbundes. . 


Nowarka, Gleiwitz, 


den Bericht über den Gamiugendbunbd. 
Aus demſelben war zu entnehmen, daß Leben em 
Regſamkeit auch innerhalb des Gaujugendbunde 

der elf Jungmännerringe und neun Jugend- 
abteilungen umfaßt, geherrſcht hat. Der Gan- 
ingendbund bat es als wichtigſte Aufgabe erſtrebt, 


Bericht.] 


die Stellenvermittlung zu fördern. Beſonders 
beſtrebt iſt er, die gewiſſenhafte, kaufmänniſche 
Ausbildung durch Gehilfen prüfungen 
herbeizuführen. Sodann beſchäftigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit der Beratung der Anträge. In 
einer früheren Verſammlung wurde ein großer 
Teil der Anträge bereits verhandelt. Ein An- 
trag des Katholiſch⸗Kaufmänniſchen Vereins, 
Groß⸗Strehlitz, eine Fernbuchſtelle bei der 
Gaugeſchäftsſtelle zu errichten, wurde aus finan⸗ 
ziellen Gründen von dem Gautag abgelehnt. 
Eingehend beſchäftigte ſich die Verſammlung mit 
einem Antrag des KV. Beuthens, der Maf- 
nahmen zur Verhinderung des Verkaufs von 
Lebensmitteln in Verkaufsſtellen, Vorkoſtgeſchäf⸗ 
ten und Gaſtwirtſchaften. Dieſer Antrag fand 


dem eine längere Erörterung. Es wurde vom Gau 


hierbei eine größere Aktivität gefordert. 
An die zuſtändigen Stellen, Regierung und Poli- 
zei⸗Präſidenten, fol herangetreten und eine 
dringende Bewachung gefordert werden. 

Ein weiterer Antrag beſchäftigte ſich mit der 
Ueberhandnahme des Hauſierhandels in den 
Grenzgebieten. 

Im Anſchluß an die Ausführungen des Go- 
geſchäftsführers Dr Banke, über die wir an 
anderer Stelle berichten, nahm die Verſammlung 


Fuiſchließung 


an, in der darauf hingewieſen wird, daß die 
Grundlagen der oberſchleſiſchen Wirtſchaft ſowie 
der Exiſtenz ſeiner Bevölkerung durch eine 
anßerordentlich ſchwere Kriſis der⸗ 
maßen erſchüttert ſind, daß ein völliger 
Ruin erwartet wird, wenn nicht ſofort ent- 
ſchloſſene Hilfsmaßnahmen einſetzen. Die oberfchle- der 
ſiſche Notlage iſt nicht als Teilerſcheinung 
der allgemeinen Kriſis zu bewerten, fie ift viel- 
mehr auch geſchaffen durch die Schäden der 
Grenzziehung, der Beſatzungszeit uſw. Dber- 

=| ichlefien ift deshalb ein ausgeſprochenes 
Notſtandsgebiet und muß als mona A 
bie Regierung anertannt und behandelt werden 


6. Juli 1930 


Die alten Forderungen, 


Ausbau der Verkehrswege, 


vor allem der Oder zu einem Großſchiffahrtswege, 
frachtenbillige Heranziehung des Gri, 
ben- und Hüttenreviers an die Oder und Verbilli⸗ 
gung der Fracht für oberſchleſiſche Erzeugniſſe im- 
nerhalb der Provinz Oberſchleſien und Niederſchle⸗ 
ſien, ſowie Laſtenausgleich zugunſten der 
durch die Folgen der Grenzziehung beſonders pe- 
laſteten oberſchleſiſchen Kommunen, jetzt die 
höchſten Realſteuern erheben, müſſen end- 
lich erfüllt werden. 


Seit Jahren iſt Oberſchleſien mit feiner 
Arbeitsloſigkeit über dem Reichsdurchſchnitt. 


Du oberſchleſiſchen Kommunen werden im Lane 
Jahres nicht mehr in der Lage fein, die be- 
andi ſteigende Zahl der aus en if 
Erwerbsloſen zu betreuen. leſien ift 
der ſüdöſtlichſte Pfeiler des Fein Swegen 
muß es auch aus arenzpolitiſchen und national- 
politiſchen Erwägungen umgehend and 
reichend geſtützt werden, ehe es zu ſpät iſt. 


Zur 
Finanz⸗ und Steuerpolitik 


nahm die Verſammlung eine Entſchließung an, in 
der mit Bedauern und Beſorgnis feſtgeſtellt wird, 
daß die Verſprechungen auf Steuer- und Ans 
gabenſenkungen noch nicht eingelöſt worden ſind, 
ſondern, daß neue Ze und Erhöhungen vor 
allem der deutſchen Wirtſchaft und damit dem ge- 
ſamten deutſchen Volke ern fte Gefahren be⸗ 
reiten. Die bisherige Politik, durch Einziehung 
immer neuer Mittel aus der Wirtſchaft, die 
Sozialnot beheben zu wollen, iſt AP 0 
Sie hat im Gegenteil die Wirtſchaft geſchwächt und 
die ee meiteigert. Die Notwendigkeit 

usgleſchung der öffentlichen 
Haushalt wird anerkannt, jedoch darf. fie 
nicht mehr durch Erhöhung der Einnahmen er⸗ 
folgen. Es bleibt nichts anderes übrig, als den 
Etatausgleich im Reich und in den Gemeinden von 
der Ausgabenſeite anzufangen. Ein ande 
rer Weg zur Ankurbelung der Wirtſchaft, Be- 
en, der Arbeitsloſigkeit ſcheint nicht mehr zu 

te 


„Nie Lage des oberſchleſiſchen Einzelhandels 


Vortrag des K B.⸗Hauptgeſchäftsführers Ie. Bante, Beuthen 


In der Vorkriegszeit war der oberſchleſiſche 
Einzelhandel ein blühender Gewerbezweig. Die 


urch Grenzziehung und die wirtſchaftlichen Folgen des 


Krieges haben jedoch die Lage des oberſchleſiſchen 
Einzelhandels durchaus verändert: verminderte 
Kaufkraft, vergrößerte Konkurrenz und ungeheure 
private und öffentliche Laſten ruhen ge 
em auf. ihm. 
Im Rahmen der oberſchleſiſchen Wirtſchaft 

21 der Handel eine beachtenswerte 

olle. Es wurden 1925 gezählt 14589 Han⸗ 
delsbetriebe mit 36 952 Beten Perſonen; 
von dieſen Betrieben entfallen: 

1853 Betriebe mit 17 162 Perſonen auf den 
Großhandel, 

8486 Betriebe mit 20 650 Perſonen auf den 
Kleinhandel. Da in Oberſchleſien 1925 281 158 
gewerblich tätige Perſonen gezählt wurden, ſo iſt 


jeder 14. im gewerblichen Leben tätige 
Oberſchleſier im Einzelhandel beſchäftigt. 
t „ daß Oberſchl 1925 | 9 
W ne T ablte 4 . auf 
A 


170 Einwohner inzelhandels⸗ 
betrieb. 


Seitdem iſt ein ſtändiges 


Sinken der Einzelhandelsbetriebe 


5 1 9 55 Im Bezirk der Induſtrie⸗ und Han⸗ f 
elsklammer Oppeln, der 32 Amtsgerichte um⸗ 
faßt, waren eingetragen: 


1927 8 037 Firmen, 
1928 7938 „ 
1929 7821 » 


Eine gute Ergänzung hierzu geben die 
Zahlen der Konkurſe und Vergleiche. 


Konkurſe: Vergleiche: Zuſammen: 
2 115 30 169 
201 52 291 
Yan i 
114 108 254 


Bon 1927 bis 1 iſt ſomit die Konkursziffer 
55 115 auf 201, b. i. 74 Prozent geſtiegen; da- 
debe betrug die See im geſamten Reichs⸗ 

iet nur 35 v. 
Die mich achen dieſer traurigen Zuſtände 


ban mannig AR: fie liegen in den Konkurrenzver⸗ 
ältniffen, in der Höhe der Handelsunkoſten und 


Steuern und endlich der durch y angünftig: 

Witterung f Verſchiebung 

. Saiſonbedarfs. waliot 
Kaufkraft ging den Grenzorten, wie z. B. Ben- 
then, Hindenburg, Gleiwitz und Ratibor durch die 


btretun aeea, Nicht zu vergeſſen ift die 
dien 5, fkraft der landwirtſchaft⸗ 
ichen e und ihr Einfluß auf 


den Einzelhandel, weil ſie des lich etwa 43 Pro- 
zent der oberſchleſiſchen Bevölkerung ausmacht, 
während im Rei ei etwa ein Drittel 
aller Erwerbstätigen auf die Landwirtſchaft ent- 
fallen. 

Zu dieſer geſchwächten Nachfrage geſellt ſich 
eine 


-s 


erhöhter Wettbewerb. 
Auf 170 Einwohner entfällt ein Kleinhandels⸗ 


Spree Eine ſtarke . hat der 
Hauſier⸗ und Straßenhandel erfahren. 
Die! etriebsſtatiſtik von 1925 zählt 2247 fol * 


Betriebe in Oberſchleſien. Hinzu kommen 
8 Hauſierer und eee 
Lan die von außerhalb der Provinz kommen und 
Stadt und Land überſchwemmen. In den 
be > Jahren ift en leſien auch Einfalls⸗ 
iet von Warenhäuſern geworden. Pen- 


b eE Oberschlesien 


i Aktiengesellschaft / Beuthen OS. 
Gleiwitz, Hindenburg, Kreuzburg, Landsberg, Mikultschütz, Oppeln, Pitschen, Rosenberg 


|| Ausführung sämtlicher Effektengeschäfte 


Vermittelung von Hypotheken auf städtischen 


| und ländlichen Grundbesitz 


N Gewährung und 


Vermittelung von Baugeldern 
8 


|I| Gewissenhafte Beratung 
| 


Entgegennahme von Spareinlagen 
und Depositengeldern zu günstigsten Zinssätzen 


Ausführung sämtlicher bankmäßigen Geschäfte 


zu vorteilhaften Bedingungen 


Sorgfältigste Bedienung I 
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In Beuthen die meiſten 
Verkehrsunfälle! 


; Beuthen, 5. Juli. 

Die Berteprsunfallftatiktit für die 
Zeit vom 22. bis 28. Juni in des drei Städten 
des Induſtriegebietes ergibt, daß in Glei- 
witz 7, in Hindenburg 8 und in Beuthen 10 Unfälle 
ſtattfanden. Die Unfälle in Hindenburg waren 
leider zumeiſt ſchwererer Natur. Ein Mädchen 
wurde von einem Laſtkraftwagen in der Guido⸗ 
ſtraße überfahren und war auf der Stelle 
tot. Ein Radfahrer wurde ebenfalls von 
einem Laſtkraftwagen in der Kronprinzenſtraße 
totgefahren. Ein Kind und ein Invalide er⸗ 
litten durch Perſonenkraftwagen ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Der Zuſammenſtoß zweier Radfahrer, 
ferner eines Motorradfahrers mit einem Rad⸗ 
fahrer endete mit leichten Verletzungen. Ein 
Motorradfahrer und ein Radfahrer ſtießen zuſam⸗ 
men, wobei beide ſchwere Verletzungen da- 
vontrugen. Die Unfallſtatiſtik beweiſt uns, daß ſo⸗ 
wohl die Fußgänger wie auch die Fahrer nicht 
immer die nötige Vorſicht an den Tag legen. 
Mancher Unfall mit all ſeinen Folgen hätte 
vermieden werden können, wenn man mehr 
Vorſicht anwenden würde. Der Verkehrsunterricht 
in den Schulen kann gewiß das ſeinige dazu bei⸗ 
tragen. Man muß nur immer wieder die Mah⸗ 
nung an alle Straßenbenutzer, ſei es Fußgänger, 
ſei es Kraftwagenführer, ſei es Radfahrer, ſei 
es Kutſcher, richten: „Mehr Vorſicht und Ihr be⸗ 
wahrt Euch und andere vor Schaden!“ 


then, Hindenburg, Gleiwitz und Ratibor haben 
Niederlaffungen von Warenhauskonzernen in der 
pam von Einheitspreisgeſchäften er- 
weg deren Konkurrenz ſich ſehr bemerkbar 
mach 


In dem harten Ringen um den Kunden, das 


recht niedrige Preiſe zur Folge hat, la ten au 
dem oberj chleſiſchen Einzelhandel be Me j 


hohe Kommnnalitenern 


Es it wenig bekannt, daß die Gewerbe- 
el zu den böchſten im Reich Zählen. 
In den letzten Jahren iſt ein ſtändiges Steigen 
in den meiſten oberſchleſiſchen Städten eingetreten. 
In den Gemeinden Hindenburg, Gleiwitz, Beu⸗ 
then und Ratibor, in denen ſich die Zuſchläge zu 
den Kommunalſteuern auf einer außergewöhn 
lichen Höhe bewegten, haben fih weitere Steige- 
rungen undurchführbar erwieſen. 


Die Höhe der Zuſchläge dieſer Stadt⸗ 
gemeinden ſind die höchſten in Deutſchland. 


Als Beiſpiel ſeien ein lags Nr 
Jahr 1928 Gagefährt: ige Zuſchlagsſätze für da 


Gewerbe⸗ Gewerbe; 
ertragsſteuer: kapitalſteuer: 
Hindenburg 750 27 3000 % 
Ratibor 750 25 2600 25 
Mikultſchütz 650 % 2600 25 
Berlin 425 % 1000 47 
* 450 27 700 % 

600 % 2400 27 
Elberfeld 400 % 700 27 
Breslau 450 27 900 % 


Da die Umſätze und Verdienſte im 
oberſchleſiſchen Cingelsanbel infolge der beſon⸗ 
deren Notlage des Landes entſprechend 
niedrig ſind, werden die Steuerzuſchläge dop⸗ 
pelt ſchwer empfunden. Hinzu kommen die 
ſtark erhöhten Geſchäftsunkoſten, unter 
ihnen nehmen die Ausgaben für Miete und Ge⸗ 
hälter eine beſondere Stellung ein. Die Ber- 
hältniſſe anf dem Wohnungsmarkt und die Nad- 
frage von Flüchtlingen nach Ladenräumen haben 
zu Mieten geführt, die ein Vielfaches der Bor- 
kriegsmieten ausmachen; die Rentabilität der 
Unternehmungen wird dadurch ſehr beein- 
trächtigt, in vielen Fällen ſogar in Frage 
geſtellt. 

Die Ungunſt der 
Verhältniſſe für den Einzelhandel ift im 
letzten Jahre außerordentlich ſtark dadurch ver- 
ſchärft worden, daß die durch den Jahreszeiten⸗ 
wechſel bedingte Nachfrage ſich verſchoben und das 


Geſchäft ungünſtig beeinflußt hat. Der 


ſtrenge und lang anhaltende Winter verminderte 
das Oſtergeſchäft, Regen in der Zeit vor Pfing- 
ften beeinträchtigte die gerade vor dieſem Feſt 
ſtarke Nachfrage nachteilig, ein ſpäter Herbſt und 
das Ausbleiben des Winters brachte einen Aus⸗ 
fall in der Nachfrage nach Winterſachen. So ſind 
die Läger übermäßig gefüllt; Zinsverluſt, be⸗ 
ſonders, wenn Bankkredite in Anſpruch genommen 
ſind, ſind die Folge, aber auch Kapitalverluſte 
durch Wertminderung, die vor allem auf den 
häufigen Modewech k el zurückzuführen find, 
treten ein. 


LE TRADUCTEUR, franzöſiſch-deutſches Sprachlehr⸗ 
und Unterhaltungsblatt. Das in der Schule gelernte 
eregen lebendig zu machen und das Leſen und 

prechen geläufig werden zu laſſen als ob man da 
drüben gelebt und ſtudiert * erreicht man, wenn 
man den LE TRADUCTEIR fih hält. Probeheft 
koſtenlos durch den Verlag des LE TRADUCTEUR in 
LA Chaux-de-Fonds (Schweiz). 


Der große Ausverkauf 


Alle Waren sind ohne Rück- 
sicht auf die Einkaufspreise 


Riesenläger guter 
Qualitäten und 
moderner Muster 
werden geräumt. 


N. TAU, Beuthen OS., 


wirtihaftlien|® 


Der Beuthener Hausbesitz fordert 


Helabſetzung der Nealſteuerzuschlage 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 5. Juli. 
In der Monatsverſammlung des 
Haug- und Grundbeſitzervereins 
hielt Rechtsanwalt und Notar Hugo Mach a 
einen Vortrag über das Thema: „Der Haushalts⸗ 
plan der Stadt Beuthen für das Etatsjahr 1930“. 
Der Vortragende erklärte nach eingehenden Aus⸗ 
führungen über den Haushaltsentwurf der Stadt 
Beuthen, daß es ſich dabei lediglich um einen 
Kampf um die Erhöhung der Grundvermögens⸗ 
ſteuer gehandelt hätte. Bereits im Vorjahre fei 
dem Magiſtrat durch den Bezirksausſchuß be⸗ 
deutet worden, daß eine weitere Er⸗ 
höhung der Gewerbeſteuerzuſchläge 
nicht mehr in Frage käme. Der Magiſtrat habe 
deshalb als letzten Ausweg eine beträchtliche Er⸗ 
höhung der Grundvermögensſteuer⸗ 
zuſchläge gefordert. Da das jedoch eine wei⸗ 
tere erhebliche Belaſtung für Mieter und 
Haus beſitzer bedeutet hätte, habe die Stadt- 
verordnetenverſammlung in richtiger Erfaſſung 
der Notlage der Bevölkerung auch eine Er⸗ 
höhung der Grundvermögensſteuer abge- 
lehnt, ſodaß die bisherigen Steuerſätze, nämlich 


625 Prozent vom Gewerbeertrag, 
1850 Prozent vom Gewerbekapital und 
275 Prozent zur Grundvermögensſteuer. 


weiter in Kraft bleiben. Uebrigens! wäre auch der 
vom Stadtkämmerer angekündigte Fehlbetrag 
im Stadthaushalt immer kleiner 1 Wenn 
der Fehlbetrag urſprünglich 2 Millionen betrug, 
ſo ſei er in der vom Kämmerer abgehaltenen 
Preſſebeſprechung auf 12 Millionen zuſammen⸗ 
geſchmolzen und wurde zuletzt vom Kämmerer 
ſelbſt nach Ablehnung der Stener- 
e fogar nur auf 519000 Mark be- 
ziffert 


Darauf nahm der 1. Vorſitzende des Vereins 
das Wort. Er beleuchtete die Arbeit, die die 
Etatsprüfungskommiſſion an el 
Sitzungen geleiſtet habe. An Hand von Ziffern 
wies er nach, 


wie wenig die Finanzwirtſchaft der Stadt 
Beuthen der Notlage der Bevölkerung im 
Etatsjahr 1930 Rechnung trage. 


Insbeſondere wurde auf die Vermehrung 
der Aemter und die Aufblähung des 
ſtädtiſchen Beamtenapparates in den 
einzelnen Verwaltungszweigen hingewieſen. Die 
Beſoldung der Magiſtratualen und höheren ſtäd⸗ 
tiſchen Beamten ſei unangemeſſen hoch, weil die 


Beuthen i 
Hauptverhandlung gegen Kaſſenoberinſpektor 
Drzesga am 10. Juli 


Die Hauptverhandlung in der Strafſache 
gegen den Kaſſenoberinſpektor Joſef Drzesga 
ans Miechowitz wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung und e im Amte 
findet am 10. Juli, vormittag 8% Uhr, vor dem 
erweiterten Schöffengericht in Beuthen im 
Schwurgerichtsſaal wi 


Sehe. Alter, Am Montag wird die in Rok- 
berg, 3 5, ET rue Margarethe 
Mika, posi olla, 9 

nannte ift geb oren am 7. Juli 1837 in Suchen 
(Kr. Groß Strehlitz). 

* Die Sieger der po. Steen 1 
Sawan ds e wurden 
Sieger: 1. Dr Kl 18 Mehle His; 2. Hans 
Rogorzalet. Die Baetz Ehrengaben 
erhielt Kam. Karl Krauſe. Die Bernard⸗ 
hrengaben errangen im Anſtrich mit 75 
Ringen Kam Grziwok. In 1 i mit 
59 Ringen Kam. Helbig. Die Sieboldt⸗ 
und Herhaus Ehrengaben erhielt im 
Anſtrich mit einem 99 Teiler Kam. Kunze. 

„ Schwurgerichtsperiode. Die dritte Schwux⸗ 
gerichtsperiode beginnt am Montag, 14. Juli, 
unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Himml. 

* Der langerſehnte Regen Kurz nach 
23 Uhr ging geſtern abend über unſere Stadt 
der langerſehnte Regen nieder. Menſchen 
und Tiere, die in den letzten Tagen unter der 
tropiſchen Hitze und der dadurch verurſach⸗ 
ten drückenden Schwüle ſtark zu leiden þat- 
ten, atmeten erleichtert auf und begrüßten dieſen 
Wetterumſchwung freudig. Vor allem aber 
die Landwirtſchaft, die ſehr ſehnſuchtsvoll 
jeden Tag erneut nach Regenwolken Ausſchau hielt, 
wird den Regenguß beſonders willkommen heißen. 
Es iſt nur zu hoffen, daß der Regen die ganze 
Nacht ſtarkanhält. 

» Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage. In 
der e vom 16, bis 30. Juni 
waren beim Arbeitsamt insgeſamt 5707 
männliche und 1041 weibliche Arbeitſuchende vor⸗ 
gemerkt, von denen 3859 männliche und 602 weib- 
liche Perſonen e und 
253 männliche und 28 weibliche Perſonen 


alt. Die 


herabgesetzt! 


f liche 


25 — 50", 


ſtädtiſche Beſoldungsordnung über die. Staatlichen 
Grundſätze hinausgehe. Für die Anpaſſung 
der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten an die ſtaat⸗ 
liche Beſoldungsordnung habe ex einen Antrag 
eingebracht, der der Etatsprüfungskommiſſion 
zur weiteren Bearbeitung übergeben worden iſt. 
Auch ſonſt wurde gerügt, 711 die Etatsaufſtellung 
nicht den tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen entſpreche. (ds feien a aug- 
nelaffen, auch habe der Kämmerer über die im 
Aſſervatekonto aufzuführenden Beträge keine 
Auskunft gegeben. Dahingehend von ihm ge⸗ 
ſtellte Anträge ſind der Etatsprüfungskommiſſion 
als Material zur weiteren Bearbeitung über⸗ 
wieſen worden. Für den Fehlbetrag iſt ein 
Deckungsvorſchlag unterbreitet worden, 
mit welchem ſich ebenfalls die Gtatsprüfungs- 
kommiſſion beſchäftigen wird. Der Redner - 
leuchtete die Aunsgabenwırtfhaft der 
Stadt mit Beiſpielen. 

Es wurde ein Antrag geſtellt, den Vorſtand 
zu erſuchen. 


das vorliegende Material dem Miniſter 
des Innern zu unterbreiten. um eine 
Senkung der Steuerzuſchläge zu erreichen. 


Der Antrag wurde angenommen. 

Nachdem bereits in der letzten Monatsver⸗ 
ſammlung Rechtsanwalt Macha die Mitglieder 
in einem Vortrage über die „Fälligkeit und Ver⸗ 
zinſung der Aufwertungshypotheken“ eingehend 
unterrichtet hatte, beſchäftigte ſich der 1. Bor- 
ſitzende erneut in einem weiteren Vortrag mit 
den daraus fih für den Hausbeſitz ergebenden |; 
Folgen. Redner führte aus, daß ſich der Um- 
ſchuldungsprozeß des deutſchen Hans- 
beſitzes trotz dieſes Geſetzentwurfs am 1. Januar 
1932 keineswegs ſo einfach und leicht abwickeln 
werde, wie angenommen wird. Vielmehr werden 
ſchwere Erſchütterungen der deutſchen 
Wirtſchaft, insbeſondere ſchwere wirtſchaft⸗ 
Schädigungen für den deutſchen 
Hausbeſitz erfolgen, ſodaß der Hausbeſitz dem 
1. Januar 1932 mit großer Beſorgnis entgegen⸗ 
ſehe. Der Vorſtand wurde beauftragt, an die 
Spigenorganifationen des Deutſchen Haus⸗ 
beſitzes eine entſprechende Ein gabe einzu⸗ 
reichen. Auf Vorſchlag des 2. Vorſitzenden, 
Hausbeſitzers Wichert, wurde der 1. Bor- 
ſitzende beauftragt, auf einer Reiſe nach Berlin 
dem Reichsjuſtizminiſter Dr Bredt und den 
Spitzenorganiſationen perſönlich die Bedenken 
des oberſchleſiſchen Hausbeſitzes vorzutragen und 
entſprechende Vorſchläge zu machen. 


K* 222 A E E E sung 

Au an 4886 Fami en 
der pe eee Zuſchläge 
gezahlt. Vermittelt wurden in r Pe- 
richtszeit 211 männliche und 118 weibliche Per⸗ 
ſonen. 


„Der naſſe Tod. Hente nachmittag gegen 
16,30 Uhr iſt der n Schloſſer Nbred 
Schiwyg aus Hohenlinde beim Baden im 
Teich am Macziejkowitzer Weg ertrunken. 
Die Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Er⸗ 
folg. Er wurde in die a des Städti⸗ 
ſchen Krankenhauſes geſcha 

*Volkshochſchule. 1525 unſerem vor einigen 
Tagen veröffentlichten beitsplan ii no 
ergänzend nachgetragen, daß auch Niebiſch un 
Bartelt, Bobrek (Betriebömirticiaittiche Bor- 
tragôreibe), Konrektor Meifter, Stilkunde und 
die Lehrerinnen Fräulein rzeſik und 
Kruppa (Werkunterricht) ihre Mitarbeit zu⸗ 
geſagt haben. 


* Staatl. Klaſſenlotterie. z 


luß der Er 
neuerung der Loſe zur 1. Ifd. Lotterie 
am Montag. 


+ Städtiſches Orcheſter. Am 8 Sonntag ſpielt 
das geſamte Orcheſter in der Kreis ſchänke Rokittnitz 
ab 16 Uhr. Dienstag, ab 20 Uhr, findet ein Konzert 
im Schützenhaus ſtatt. 


* Vom polniſchen Generalkonſulat. Der Generaltonful 
der Polniſchen Republik, Malhomme, ift bis zum 
10. Auguſt beurlaubt. 


Alter Turnverein. E den Verein ift als Biel 
— heutigen allgemeinen Gau-Wandertages, Bros 
feſtgeſetzt. Abfahrt der erſten Gruppe 7,28 Uhr. 
90 zügler 12,39 Uhr mit Sonntags fahrkarte. 


Kameradenverein ehem. 57er Feldartilleriſten. Der 
Verein begeht am Sonntag feinen Ausflug nach 
Stollarzowitz. Die Kameraden treffen zu 
gemeinfamer Fahrt um 14 uhr am Kriegerdenk 
mal auf dem Ringe. Die Fahrt geht bis Miechowitz, 
von dort aus erfolgt die Wanderung nach Stollarzowig. 


Verein ehem. Jäger und Schützen. Der Verein be- 
teiligt fih am Königsfeſt der Bürgerſchützengilde am 
Sonntag. Antreten zum Umzuge 1,30 Uhr bei Gorol, 
Tarnowitzer Straße. Daſelbſt Abmarſch nach dem Pro- 
menaden⸗Reſtaurant Muſchiol. Abends 8 Uhr im Jäger- 
heim Monatsverſammlung. 


+ Ski⸗Bund. Ab 2. 7. bis 15. 8. ſteht den Mitglie- 
dern das kleine Bad im Stadtpark, 2 Südſeite, an 
Sonn- und Feiertagen von 13,30—15,30 Uhr und am 
9 u Freitag von 18,15—20,15 Uhr zur Verfü⸗ 
gung, a 


S Ir BETT WETTE ET T AEETI 


wegen 
Umzug 
Wir verkaufen nur 


solange unsere 


Vorräte reichen! Eilen Siel 


Telephon 2973. 


an Wochentagen von 1745 bis 20 Uhr. 


ist ein Ereignis! 
Ist ein Ereignis! 
Billigste Einkaufsgelegenheit für Merrenstoffe, Damen- 

stoffe, Sommerstoffe, Seiden, Wäsche etc. 


Krakauer Straße 36, 


Sehnſucht nach Negen 


Der Menſch ift nie zufrieden. Wenn wochen 
lang ein ſonniger Himmel über den Feldern und 
Städten blaut, dann blicken wir an jedem Mors 
gen ſehnſüchtig nach Regenwolken aus, 
die Kühle und Erquickung bringen ſollen. Rauſcht 
dann endlich ein erfriſchender Regen vom Him- 
mel hernieder, dann atmen wir befreit 
auf, um ärgerlich Petrus zu ſchelten, wenn er 
tagelang anhält. „Dieſer gräßliche Regen“ 
jagen wir, ſchmollen beſonders die jungen Mäd- 
chen. Regentage find für viele überflüſſige, ver- 
lorene Tage. 


Mit welchem Recht aber ſchelten wir auf die 
Regentage? Gewiß, manchmal kommen ſie zu 
ungelegener Stunde, laſſen Geplantes zu „Waſſer“ 
werden. Aber das ift doch kein Grund, die Res 
gentage wie ungezogene Kinder zu ſchelten, die 
in ihrem ungezügelten Ueber mut uns einen 
Schabernack ſpielten. Wir lehnen uns, das 
muß jeder ehrlich eingeſtehen, gegen ſie nur auf, 
weil in uns die Ohnmacht gegen die vom Himmel 
ziefelnden Gewäſſer nagt. Der Landmann weiß 
um den Segen der Regentage, weiß das Gute zu 
ſchätzen, das ihnen eigen iſt. Wenn wochenlang 
heißer Sonnenbrand über den Aeckern und Wie⸗ 
ſen gelegen, wenn Pflanzen und Tiere ihre 
Köpfe hängen laſſen, dann ſchweift ſorgenvoll ſein 
Blick gen Himmel; die Augen ſuchen graue 
trübe Wolken, die den erſehnten Regen bringem 
Wenn dann die großen Tropfen ſchwer gegen die 
Fenſter klatſchen, geht ein Aufatmen ihm durch 
die Bruſt. Ihm iſt der Regen Befrei- 
ung von einem Alp, iſt ſeinen Ohren himmliſche 
Muſik. 


Auch uns Großſtadtmenſchen wollen 
die Regentage manches erzählen. Sie mahnen an 
Vergeſſenes, lenken die Sinne auf Briefſchulden 
hin, die ſchon lange der Erledigung warten. Sie 
zwingen uns ein gutes Buch in die Hand und 
offenbaren uns die geläuterte Welt eines Dich⸗ 
ters. Wie wenig Gelegenheit und guten Willen 
haben wir an ſchönen Tagen zum leſen. Da nimmt 
uns nur die Senſation des Tages gefangen. Und 
der Hausfrau geben ſie Veranlaſſung, die 
Garderobe ihrer Schutzbefohlenen einer ſorgfäl⸗ 
tigen Prüfung zu unterziehen und die Kinder ord- 
nen den Chaos in ihrer Spielecke. Das alles 
find wertvolle, erziehlihe Momente, für die 
wir dankbar fein foten. 


Beginn der Gailon- 
Ausverkäufe am 15. Juli 


Die Sommer Saijon - Ausver⸗ 
käufe dürfen nach der Verordnung des Regies 
PPP SE TEEN E T ATR) OSO vom 20. Februar 1930 nur in 
der Zeit vom 15. Juli bis 15. Auguft ftatte 
finden und im einzelnen Falle nur 2 Wochen 
dauern. Beſitzt eine Firma an demſelben Orte 
mehrere Geſchäfte, Haupt⸗ und Zweiggeſchäfte 
oder mehrere Zweiggeſchäfte, ſo müſſen die Sai⸗ 
ſon⸗Ausverkäufe in allen Geſchäften 
gleichzeitig ſtattfinden. Die übrigen- big- 
herigen Beſtimmungen über die Regelung der 
Saiſon⸗Ausverkäufe beſtehen unverändert weiter. 
Im einzelnen wird noch darauf hingewieſen, daß 
zur Ueberwachung der Saiſon-Ausverkäufe, 
die Dauer, d. h. der Beginn und möglichſt auch 
das Ende an den außen erſichtlichen Ankündigun⸗ 
gen deutlich anzugeben iſt. 


„ eee eee eee eee 


* . ehem. 42er Feldartilleriſten. Die 
für den 1. 7. angeſetzte Monatsverſammlung findet am 
Dienstag, abends 8 Uhr, in den alten Bierſtuben am 
Rathaus. ftath 


„ Männergeſangverein „Liedertafel“. Bei anhaltendem 
warmen Wetter wird die nächſte Gefangftunde am 
Dienstag, abends 8 Uhr, im Garten des Chrith 
Gewerkſchaftshauſes, Friedr.⸗Wilhelm⸗Ring 7, 
abgehalten. 


„Verein für Bewegungsſpiele 1918. Heute Sonntag 
findet um 10 Uhr vormittags, im Vereinslokal Sto - 
dolka, Moltkeplatz, die Monatsverſammlung 

att. 


1. Bezirk, Oberſchleſiſcher Turngau. Die Turne 
vereine Friſch⸗ Frei 5 Vorwärts Beuthen, 
nitzgrube, Miechowitz, Karf und Mikultſchütz, tre 
fi) heute Sonntag, nachmittag 314 Uhr, in Wie 
ſchowa in Gaſtwirt lombets Garten zu einer 
Werbeveranſtaltung. Zu demſelben Zweck tref» 
fen ſich Ws Hertz Zeit die Turnvereine „Frieſen“ 
Beuthen, Beuthen, „Jahn“ Beuthen, worog, 
Bobrek und Schomberg = * . Brosla⸗ 
witz im Gaſthausgarten M 


1 


ist Vertrauenssache! 
PPP SANT THREE N. SET 


Größte Auswahl am Platze zu 

Originallistenpreis v. Zeiss-Ikon, 

Agia. Voigtländer usw zu haben 
auch gegen Tellzahlung 


beim optischen Fachmann 


Brillen - Pickart 


Beuthen OS., Tarnowitzer Ecke Braustraße, Tel. 4118 


Eilen Siel 


Des großen Andranges wegen waren wir gezwungen, unsere Ver- 
kaufsräume zeitweise zuschließen. Wir bitten deswegen höfl, 
unsere werte Kundschaft, die Vormittage zum Einkauf zu benutzen. 


* 


Der Weg allen Fleisches ... 


Eine Stunde in den Kühlräumen des 
Beuthener Schlachthofes 


[Eiaener Bericht) 


Beuthen, 5. Juli. 

Wo ift der größte Schlachthof Dber- 
ſchleſiens? Man wird es nicht glauben 
wollen, aber es iſt doch ſo, er iſt in Beuthen. 
Von außen ſieht man es ihm nicht an. Ein paar 
Ziegelhäuſer und Hallen, ein paar Shorn- 
fteine, eine Umfriedungsmauer, das iſt alles, 
was man im Vorbeigehen erblickt. Da drinnen 
werden jedoch, was Fleiſchnahrung betrifft, mit 
dem Hinterland zuſammen etwa 160 000 Menſchen 
über den Mittelsweg der verſchiedenen Flei⸗ 
ſchereien verſorgt. Dazu iſt die ganze Einrichtung 
neuzeitlich und in vieler Hinſicht vorbildlich. 

Den Eingang zum Städtiſchen Schlachthof 
flankieren das Verwaltun s gebäude und 
das Reſtaurant „Schlachthof“. Wenn man 
aus dem Fenſter blickt, fieht man einige Hühner, 
die ſich von der Glut der Sonne in Schatten- 
winkeln eingebuddelt haben. Das iſt ein durchaus 
friedlicher Anblick. Aber auch der Schlachthof 
ſelbſt bietet nichts Grauſam es. Da iſt alles 
ſo ordentlich, gepflegt, organiſiert wie in einem 
wohlgeleiteten Sanatorium. Bei der gegen⸗ 
wärtigen Hitze intereſſiert man ſich ea für 
die Kühlaulage und die Kühlhallen. 
Das Herz der Kühlanlage find die Ammoniak ⸗ 
kompreſſ oren im Maſchinenhaus. 


Innerhalb 24 Stunden iſt es möglich über 
600 Stangen Eis zu je 25 Kilogramm 
herzuſtellen. 


Der ſtädtiſche Eiswagen, zur Zeit ein ſehnlichſt 
erwarteter Freund ſämtlicher Hausfrauen, Bolt 
ſich tagtäglich etwa 600 Stangen ab. Außer der 
Eisbereitung, die nicht die Hauptſache iſt, 
dient das Ammoniakverfahren dazu, die großen 
Räume der Vorkühl⸗ und Kühlhallen auf einem 
gewiſſen Kältegrad zu halten. Er betrug geſtern 
bei etwa 27 Grad Außentemperatur + % Grad. 
Das iſt ein ſehr fühlbarer Unterſchied, 
wenn man aus der Hitze des Hofes in die Kühl 
räume tritt. Und es iſt ein eigenartiger 
Anblick in der jetzigen Zeit, da alles nach 
Kühlung lechzt, ein verwirrendes Syſtem von 


Röhren zu ſehen, die 
umhüllt ſind. 
Sommer 

In den vergitterten Zellen der Küblräume 
haben etwa 150 Fleiſcher ihre Waren unter- 
gebracht, die ſie zu beſtimmten Zeiten, dreimal 
täglich, abholen und wieder unterbringen können. 
Streng geſondert ſind die Kühlräume für Fleiſch 
und Pöckel⸗ und Wurſtwaren. Ebenſo bilden die 
Pferdeſchlächterei und der Senden- 
ſchlachthof einen eigenen Bezirk. 


In den Vorkühlhallen 


bietet ſich dem fleiſcheſſenden Menſchen ein wun⸗ 
dervoller Anblick. In der Schweineabtei⸗ 
lung hängen, faſt in militäriſcher Ordnung, 
etwa 1000 halbe Schweine, ausgenommen, abge⸗ 
brüht ... eine Symphonie von Weiß und Roja. 
Die peinliche Sauberkeit, der friſche, ja würzige 
Geruch müßten auch einen „eingefleiſchten“ 
Vegetarier in ſeinen Grundſätzen wankend 
machen. 

Wie geht nun der Weg allen Fleiſches? Der 
Schlachthof hat ein Anſchlußgeleiſe. Von 
der Verladerampe gelangen die Schweine un⸗ 
mittelbar in die Ställe. Und werden damit die 
Nachbarſchaft durch Quitſchen und Grunzen nicht 
geſtört wird, teilweiſe „unter Tage“ durch 
Lift in den Schlachtraum befördert. Dort werden 
ſie durch Auflegen von Anode und Kattode 
ſchmerzlos betäubt, abgeſtochen, gebrüht, 
yrkat und ſchweben dann an „Katzen“ in die 


von Rauhreif dick 
Ein Piptermirhen im 


Vorkühlhalle, wo fie zwei Tage verbleiben. Dann |. 


erft kommen fie in den eigentlichen Kühl. und 
ſpäter in den Ver Laufsraum. 

Alles, was man bei einem kurzen Rund⸗ 
gang durch den Schlachthof ſieht, iſt erfreulich 
und macht den beſten Eindruck. Selbſt der 
„Verbrennungsofen“ ſtört nicht. 
bekommt geradezu Luſt, ſich in der nächſten Gaſt⸗ 
ſtätte trotz ſengender TE ein Eisbein zu 
ſtellen, nachdem man den ſauberen und appetit- 
lichen Werdegang eines ſolchen kennen ge⸗ 
lernt hat. 


Urteil im Schweidnitzer Nationalsozialistenprozeß 


Razzia auf das Hakenkreuz 


[Eigener Bericht) 


Breslau, 5. Juli. 
Im Schweidnitzer Nationalſozia⸗- 
liſtenprozeß wurde am Sonnabend, vormit⸗⸗ 
tag 11 Uhr, bei ſtarkem Andrange von Qand- 


gerichtsdirekor von Loefen das Urteil ver- 


kündet. Im Falle Schneider wurde die Be⸗ 
rufung der Staatsanwaltſchaft verworfen, 
im übrigen das erſtinſtanzliche Urteil aufgehoben. 
Das neue Urteil lautet: gegen Her da eine 
Woche, Treeziak eine Woche, Meißner drei 
Tage, Köhler drei Wochen, Brommer zwei 
Wochen, Albrecht zwei Wochen, alle Gefängnis 
wegen Verſammlungsſprengung. Ferner Thie 
mann fünf Monate, Kubiſſa zwei Monate, 
auch beide Gefängnis wegen Verſammlungsſpren⸗ 
gung und Körperverletzung in mehreren Fällen. 
Ferner Joſef Kubiſſa eine Woche, Gritzke 
eine Woche, Kloſe ſechs Wochen. Gieſel eine 
Woche, auch Gefängnis wegen Verſammlungs⸗ 
ſprengung in Tateinheit mit Körperver⸗ 
letzung in einem Falle. 

In der fat zweiſtündigen Begrün⸗ 
dung wurde ausgeführt, daß die Schuld nicht 
allein auf ſeiten der Nationalſozialiſten zu 
ſuchen ſei. Der Nationalſozialiſtenredner Lütt. 
ſei zweifellos von Reichsbannerleuten 
we Ae worden, wenn diefe auch 

icht dem Saalſchetz angehört baben 
mgen. Andererſeits aber habe die Beweis- 
aufnahme ergeben, daß von vielen Zeugen 
weniger ausgeſagt wurde, als ſie tatſäch⸗ 
lich wußten. 


Die Angeklagten wurden vor dem Gerichts ⸗ 
gebäude von ihren Anhängern mit H eilrufen 
ſtürmiſch begrüßt. Im Gebäude wie auf der 
Straße hatte die Schweidnitzer Polizei, verſtärkt 
durch Waldenburger Schutzpolizei, wieder eine 
Razzia auf Hakenkreuzabzeichen ver- 
anſtaltet. Hierbei kam es zu wiederholten Zu⸗ 
ſammenſtößen, da die Nationalſozialiſten ſich teil« 
weiſe weigerten, das Abzeichen abzulegen. 
Polizei mußte öfter Gummiknüppel ge. 
brauchen. 


„Sparen it Unfinn“ 


ſagt der Verſchwender — 


„aparen ift notwendig“, 


fagt der ſorgſame Hausvater. 
Wozu gehörft Du? 
Spare bei der 
Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 
Teuchertſtraße, Landratsamt. 


Die für 


eisen im Mordvroeß . 2 —•6 
Janiſch 


Staatsanwalt beantragt RAR 


Meſeritz, 5. Juli. 
Im Mordprozeß gegen den Banerngnuts⸗ 
beſitzer Georg Janiſch, angeklagt war, am 
30. November 1919 ſeinen Bruder, den Landwirt 
Bruno Janiſch und deſſen Ehefrau hinterrücks 
erſchoſſen zu haben, um ſich in den Beſitz 


des väterlichen Bauerngutes zu ſetzen, ver⸗ 
kündete heute nachmittag das Schwur ⸗ 
gericht folgendes Urteil: Der An⸗ 


geklagte wird freigeſprochen, die Koſten 
werden der Staatskaſſe auferlegt. In 


der kurzen Urteilsbegründung führte der Bor- | Der 


ſitzende aus: Der Angeklagte ſei nicht aus dem 
Grunde freigeſprochen worden, weil ſich durch die 
Verhandlung feine Unſchuld ergeben habe. Es 
hätten ſich im übrigen nicht ausreichende 
Beweiſe erbringen laſſen, um den Angeklagten 
der Mittäterſchaft zu überführen. Es habe des⸗ 
wegen die Freiſprechung mangels Be- 
weiſes erfolgen müſſen. Der Angeklagte nahm 
das Urteil teilnahmslos entgegen; er wurde 
ſofort aus der Haft entlaſſen. Die Staats- 
anwaltſchaft dürfte gegen das Urteil Reviſion 
einlegen. Der Oberſtaatsanwalt hatte wegen 
Mordes die Todesſtrafe und dauernden Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte beantragt. 


Hnpelner Theaterprozeß 
erneut vertagt 


(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 5. Juli. 

Die Verhandlung im Tbeaterprozeß in 

zweiter Imftans, die nach mehrmaliger Vertagung 

Mon 7. Juli, angeſetzt worden war, iſt 

erneut vertagt worden. Da ein Teil der 

Angeklagten und, wie verlautet, auch die Neben⸗ 

kläger die Berufung zurückgezogen 

haben, dürfte die Verhandlung überhaupt nicht 
mehr ſtattfinden. 


Segelflugzeug am Brunnberg abgeftürzt 
Krummhübel, 5. Juli. 

Bei dem Segelflug über den Brunnberg 
ſtürzte Eugen Bönſch, der Sohn des Beſitzers 
der Wieſenbaude, mit feinem Segelflugzeug 
aus etwa 150 Meter Höhe ab. Bönſch, der im 
Weltkrieg öſterreichiſcher Fliegeroffizier 
war, erlitt ſchwere innere und äußere Ver⸗ 
letzungen. Er wurde in das Krankenhaus nach 
Narſchen gebracht. Das * wurde völlig 
zertrümmert. A 


————ů— — 


Man di 


Vor dem Gleiwitzer Schwurgericht 


drei Sahte Gefängnis im Prozeß Albrecht 


Die Verteidiger beantragen Freiſpruch — Bewährungsfriſt nach 
Verbüßung von 6 Monaten 
[Eigener Bericht!] 


\ Gleiwitz, 5. Juli. In dem Prozeß 
aus Hindenburg fällte das Schwurger 


A 


t 


gegen die Häuerfrau Johanna Albrecht 


cht heute das Urteil. Die Angeklagte wird 


wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu drei Jahren Gefängnis ver- 


urteilt. 


Die Unterſuchungshaft wird auf die Strafe voll angerechnet. 
Koſten des Verfahrens werden der Angeklagten auferlegt. 


Die 
Die beantragte ſo⸗ 


fortige Aufhebung des Haftbefehls wird abgelehnt, die zu verbüßende Strafe ſoll 
nach ſechs Monaten für die Dauer von fünf Jahren ansgeſetzt werden, weil die 
Angeklagte als Ueberzengungstäterin gehandelt habe. 


Mit der Urteilsperkündung im Pro- 
zeß Albrecht iſt ein Verfahren beendet worden, 
das die Oeffentlichkeit in hohem Maße er- 
regt bat, viel mehr, als im Intereſſe einer ſach⸗ 
liche Erledigung gelegen hat. Während 
auf iy einen Seite die Fragen um den § 218 bei 
dieſem aktuellen Fall benutzt wurden, um melt- 
anſchauliche Fragen aufzurollen und Um- 
züge zu veranſtalten, ſind auf andern Seite 
über den Verlauf des Prozeſſes die 
unmöglichſten Gerüchte verbreitet worden. 
Das Gericht entſchloß ſich mit Rückſicht auf dieſe 
Gerüchte und auf die Verbreitung unrichtiger] des 
Nachrichten, für den letzten Verhandlungstag am 
Sonnabend die Tagespreſſe zur Verhand- 
lung zuzulaſſen. 

Am Sonnabend wurde noch eine Reihe 

von Zeugen vernommen und dann eine Be⸗ 
weisaufnahme geſchloſſen, die gegenüber den 
Vorermittlungen doch ein anderes Bild von der 
Sachlage gegeben hat. Die Angeklagte hat tat- 
ſächlich in den meiſten Fällen aus Ueber- 
zeugung gehandelt. 
Landgerichtsdirektor Heinze leitet die Ver⸗ 
handlung durchaus mit Takt und Sachlichkeit. 
Soweit es möglich iſt, werden auch die Fragen 
in ſachlicher und nicht verleßender 
Form geſtellt. Man erhält trotzdem erſchütternde 
Bilder aus jenen Verhältniſſen heraus, aus denen 
ie Frauen zu der An ume gekommen find. 
Wirtſchaftliche Not, ohnungselend in 
ſehr bedenklicher Form ſind die Triebfedern ge⸗ 
weſen. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Michaletz 
erkennt an, daß die Frau keineswegs eine Ver⸗ 
brecherin aus Neigung iſt, daß ſie ſicherlich aus 
Ueberzengung gehandelt hat und daß 
materielle Intereſſen bei ihr nicht im Vorder- 
grund ſtand, ſtellt aber feft, daß fie fih immer- 
hin eine Erwerbsquelle ſchaffen wollte. In dieſem 
Falle ſei die Hauptfrage diejenige nach dem 
Strafmaß. Er beantrage eine Gefängnisſtrafe 
von drei Jahren. 

Die Verteidiger plädierten auf Frei⸗ 
ſpruch der Angeklagten und begründeten 


Fun en een a wegen: 
Familienſtreitigleiten 


Coſel. 5. Inli. 

In dem zur Kaſerne 16 gehörenden Stall 
wurde am Sonnabend früh der 271ährige Arbei. 
ter Max Zygan mit einer ſchweren Kopfver⸗ 
letzung tot aufgefunden. Die angeſtellten 
Ermittelungen ergaben, daß es ſich offenbar um 
einen grauenhaften Selbſtmord han- 
delt. Zygan ſoll einen an einer Schnur feſt⸗ 
gebundenen großen Stein mit Hilfe einer wei⸗ 
teren Schnur an einem Nagel hochgezogen 
habe. um ihn dann mit aller Wucht auf ſei⸗ 
nen Schädel herabſauſen zu laſſen. 
Grund zu der Tat ſoll darin liegen, daß Z., 
der bei ſeinen Schwiegereltern wohnte, durch die 
in der Familie nicht aufhörenden Streitigkeiten 
zur Verzweiflung getrieben wurde. 
Um den Streitigkeiten aus dem Wege zu gehen, 
hatte Z. ihon mehrere Tage im Stall genäch⸗ 
tigt, war am Freitag abend aber wieder nach 
der Wohnung gekommen. wo ein neuer Zwiſt 
ausbrach, der bald in eine Schlägerei ausartete. 


Breslaus Waſſerverſorgung 
gefährdet 


Breslau, 5. Juli. 
Wie der Magiſtrat mitteilt, iſt die Lage it 
der afſerverſorgung' der Stadt Bres 
lan äußerſt ernſt. Die erip mi wird ſich dei 
weiter anhaltender Trockenheit nur 
dann aufrechterhalten laſſen, wenn ſich die Bevöl- 
kerung jowie auch alle Verwaltungen zu än ber- 


ſter Sparſamkeit aufraffen. Das wird ſich 
insbeſondere in der weiteren Ein ſchrän⸗ 
kung der Straßenſprengung bemerk⸗ 
bar machen. 


Dazu erfahren wir noch: 
verſorgung der Stadt Breslau hat dem 
3 Waſſerwerk in letzter Zeit große 

Schwierigkeiten bereitet. Die Verwaltung 
hat mehrmals be Birken ergehen ee 
die jedoch ohne Wirkung blieben Der 
. H 12 den letzten Jaber ſtändig 

n. aide Verbrauch wird au 

160 it 80 010 8 geſchãtzt, wäh- 
rend der höchſte Verbrauch 60 000 Kubikmeter be. 
tragen dürfte. Die Urſache dieſer Waj- 
ſernot iſt in der großen Hitze, die während der 


Die Waſſer ⸗ 


letzten Jahre und beſonders auch in den tepten 
Monaten herrſchte, zu ſuchen. Der Ohlef 

droht zu verſiegen; damit iſt die Waser dns 
gung der Bevölkerung ernſtlich gefährdet. 
Auch die Möglichkeit, aushilfsweiſe Wberwaſſer zu 
verwenden, begegnet großen Schwierig⸗ 
keiten, da es nicht möglich iſt, das Oderwaſſer 
doppelt zu ſiltrieren. Man trägt ſich deshalb mit 
dem Gedanken, ein Badeverbot in der Oder 
für die Strecke vom Werk am Weidendamm bis und 


ihre Anträge damit, daß in dieſem Falle, wo das 
Recht eine Beſtrafun der Angeklagten verlange, 
W AST Rechte eintreten müßten. 

Das Gericht zog ſich dann zur Bera- 
tung zurück. Inzwiſchen nahm ein ſtarkes 
Aufgebot Schutzpolizei im Gericht Aufſtellung. 
Auf der Kloſterſtraße bildete ſich vor dem Ge- 
richt eine große Menſchenanſammlung. die von 
der Schutzpolizei aufgelöſt wurde. Später fand 
dann auf dem Ringe eine Demonſtration ſtatt. 
Im Gerichtsſaal verkündete Landgerichtsdirektor 
Sale nach mehr als zweiſtündiger Beratung 

5 das Urteil. 

In der Begründung wurde ausgeführt, 
daß 55 Gewerbsmäßigkeit nach Entſcheidungen 
des Reichsgerichts ſchon aus der Abſicht 
hervorgehe, bei Begehung der Straftat ſich eine 
dauernde Erwerbsquelle zu ſchaffen. 
Aus dieſem Grunde habe ſich das Gericht der 
Anſicht der Verteidiger nicht anſchließen 
können. Ebenſo liege auch ein Notſtand 
nicht vor, denn ein ſolcher ſetze eine Ge⸗ 
fahr für den Täter oder den Angehörigen 
des Täters voraus. Auch ein übergeſetz⸗ 
licher Notſtand komme nicht in Frage. Da 
gegen ſeien verſchiedene Milderungsumſtände vor⸗ 
handen, ſodaß nicht auf Zuchthaus erkannt wor⸗ 
den ſei, ſondern der Strafraum zwiſchen drei 
Monaten und fünf Jahren Gefängnis in Be⸗ 
tracht komme. Mit Rückſicht auf ihr Geſtändnis 
fei der Angeklagten die Unterſuchungs⸗ 
haft in vollem Umfange angerechnet wor⸗ 
den, und da fie als Ueberzengungstäterin zu be- 
zeichnen ſei, habe das Gericht ihr nach Ver⸗ 
büßung von ſechs Monaten eine Bewäh⸗ 
rungsfriſt von fünf Jahren zugeſtanden. 

Landgerichtsdirektor Heinze dankte dann 
den Geſchworenen für ihre Mitwirkung in der 
Schwurgerichtsperiode, die eine Reihe ſchwerer 
und ſchwieriger Fälle gebracht habe und unter 


ſchw Umſt 
. äußeren mit änden durchgeführt 


` jaum Nadelwehr bei Wilbelmshafen zu erlaſſen. 


Auch will man durch eine einſchneidende 

Erhöhung für verbrauchtes M ehrwaſſer 

die Bevölkerung zur Sparſamkeit zwingen. 

Das zu Genußzwecken vorgeſehene Waſſer muß 

Be den obliegenden Umſtänden abgekocht mwer- 
en 


Waldbrand bei Nolittnitz 


(Eigener Beceicht) 
Rokittnitz, 5. Juli. 

In der Nähe der Kreisſchänke, der nãch⸗ 
ſten Halteſtelle der Straßenbahn in der Richtung 
nach Rokittnitz, entſtand gegen 22 Uhr am ge- 
ſtrigen Sonnabend ein Waldbrand, deſſen 
Urſache noch nicht feſtgeſtellt worden ift. Der 
Pächter der Kreisſchänke, Brandl, bemerkte ftar- 
ken Brandgeruch und entdeckte bald einen 
ſtarkroten Feuerſchein über den Wal. 
dungen an der Dietrichshöhe. Er alar- 
mierte die Feuerwehr, die bereits einige Minuten 
ſpäter unter Leitung von Branddirektor Rofe- 
mann am der Brandſtelle erſchien. Es wurde 
feſtgeſtellt. daß es fih um einen gefährlichen 
Waldbrand handelte, der leicht hätte gr- 
ßeren Umfang annehmen können. Ein Forit- 


gehilfe und Perſonal aus der Kreisſchänke hatten 


aber bereits vor Eintreffen der Feuerwehr 
die notwendigſten Maßnahmen ergriffen, 
um eine Ausdehnung des Waldbrandes zu derhin⸗ 
dern. Dem energiſchen Vorgehen der Feuerwehr 
war es zu verdanken, wenn der Brand bald 
erſtickt wurde, jo daß die Wehr bereits nach 
kurzer Zeit unter Zurücklaſſung einer Brand⸗ 
wache wieder abrücken konnte. Die Größe 
re konnte noch nicht feſtgeſtellt 


Raubüberfall 
auf einen Arbeiter 


Hindenburg, 5. Juli. 


Zwei Männer überfielen in der Vertiefung 
zwiſchen Hermann- und Georgſchacht den von der 
Arbeit kommenden Arbeiter Robert Przybilla 
aus Hindenburg auf ſeinem Fahrrad und ranp- 
ten ihm einen Teil feiner Löhnung. Die Täter 
ergriffen die Flucht in der Richtung Poremba. 
Die Täter ſind: Der 21jährige Arbeiter Max 
Wraſidlo und der 18jährige Bäckergeſelle 
Alfred Oezko, beide in Zaborze wohnhaft. 


Wallfahrt. Die Oberſchleſiſche Wall: 
fahrtsleitung (Rotala) veranſtaltet auch in die⸗ 
ſem Jahre in der Zeit vom 20. bis 28. Juli unter 
Dänen g Führung eine 13 nach 
uckmantel, Freiwaldau, Grulich, Grüſſau, Albendorf 


e 
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Lieder hielt die 


Die Behördenangeſtellten 
gegen das Notopfer 


Gleiwitz, 5. Juli. 

Der Gewerkſchaftsbund der An- 
geteilten Ortsgruppe Gleiwitz, hielt eine 
Verſammlung der Behördenangeſtellten 
ab, in der nach den Vorträgen der Bundes⸗ 
geſchäftsführer Adler, Gleiwitz, und Schuh⸗ 
macher, Beuthen, folgende Entſchließung 
angenommen wurde: 

Die Abſicht, die Behördenangeſtellten ähnlich 
wie die Beamten zur Zahlung eines Not- 
opfers eichshilfe) heranzuziehen, wird mit 
Entſchiedenheit abgelehnt. Die Bor- 
ſchläge der Reichsregierung gehen von der Bor- 
ausſetzung aus, daß die Angeſtellten bei Behörden 
und öffentlich-rechtlichen Körperſchaften un- 
kündbar jeien. Dieſe Auffaſſung iſt irrig, 
da dieſe Angeſtellten in gleicher Weiſe wie die 
Angeſtellten der Privatinduſtrie der Unſicherheit 
der wirtſchaftlichen Entwicklung ausgeſetzt find. 
Die in den Behörden durchgeführten Abbaumaß⸗ 
nahmen haben in erſter Linie immer wieder die 
Behördenangeſtellten betroffen, ohne 
Rückſicht auf die Dauer ihrer Beſchäftigung, 
ihren Jamilienſtand und die ſonſtigen ſozialen x 
Verhältniſſe. Es kann demnach gar keine Rede in der Steiermark ſpendete die Ortsgruppe Bau- 
davon fein, daß die Behördenangeſtellten in ihrer [ſteine. Eine rege Ausſprache tipoan fich über 
Stellung geſicherter feien als die Angeſtellten der] [den Austritt aus der terbekaſſe. Es 
Privatinduſtrie, fie werden aber genan wie dieſe wurde vorgeſchlagen, ab 1. Auguſt die Sterbe⸗ 
zu den neuerdings erhöhten Beiträgen kaſſe zu kündigen und die alte biefige 
der Arbeitsloſenverſicherung heran⸗ 
gezogen! Mit der gleichen Berechtigung, mit der 
die Angeſtellten in der Privatwirtſchaft vor wei⸗ 
terer ſteuerlicher Belaſtung verſchont werden, 
müſſen auch die lohnſtenerpflichtigen Behörden⸗ 
angeſtellten vom Notopfer befreit werden, da 
ſie durch die erhöhten Beiträge zur Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung ſchon ihren Anteil zur Linderung 
der allgemeinen Not leiſten. Die Behördenange⸗ 
ſtellten ſind bereit, die gleichen Opfer zu tragen 
wie die unter denſelben wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen arbeitenden Angeſtellten in 
der Privatwirtſchaft. Sie wehren ſich aber auf 
das entſchiedenſte gegen eine durch nichts begrün⸗ 
dete Doppelbeſteuerung. 


CCC 
Gleiwitz 


Rheinlandfeier im Lehrerverein 


(In der letzten ordentlichen Monatsver 
g des Lebrerpereins wurden 


Stadtrat Fabigs Abſchied von den 
Kriegsbeſchädigten 


Gleiwitz, 5. Juli. dem f 
Die Ortsgruppe Gleiwitz des , E Scheidenden um die 


de í ) Kriegsopferbewegung in 
Kriegsbeſchädigten und Oberſchleſien eſchildert worden waren, uber- 
hielt reichte Frau 


in der] de! . 
Hütte und einen B 


umenſtrauß. 
Stadtrat Fa big 


dankte für die Aufmerkſamkeit, ging auf die Aus. 
Redner näher ein und 
den Werdegang der 
Dber- Mit 1832 
Mitgliedern habe er im Jahre 1922 als Landes⸗ 


85 l j 
Sahnennagel gu verbandsvorſitzender den Verband übernommen, 


der Kaſerne an der Friedrichſtraße errrichtet, und 


e 


Schreibkraft. Hübſcher, 


nowitzer Straße 
Oberſchleſien über. 
Schaffung eines Kindererholungsheim 

veranſtaltet, die einen Reingewinn von 24 309, 

Mark erbrachte. Dann ſchilderte er die. Aus- 
einanderſetzung mit Berlin und die Vorfälle in 
der letzten Zeit, die nun dahin geführt haben, daß 


getreten iſt. 
dieſem 
ſich weiter gut entwickeln möge. f 
und muſikaliſche Darbietungen hielten die Teil- 
nehmer noch lange beiſammen. 


deutſcher Kriegsbeſchädigter, 
Verband der 

Nach Schluß der Verſammlung begaben ſich 
die Teilnehmer in den 
ſtaurants, wo dem ſcheidenden Vorſitzenden, Stadt⸗ 


rat Fabig eine beſondere Ehrung zuteil wurde. gern zu der Ortsgruppe zu kommen. 


monat die Erwerbsloſenzahl nur um etwa Ratibor 
100 n Wenn man bedenkt, daß ſo 
und ſoviele Vermittelungen bei 12 gemeldeten 
offenen Stellen getätigt werden konnten, fo erſieht 
man, welch geringer Bedarf auf dem Olei- 
witzer Arbeitsmarkt zu verzeichnen iſt. Beim 
Arbeitsamt Gleiwitz ſind zur Zeit 6069 Stel. 
und zwar 5477 männliche und 
Die Arbeitsloſenunterſtützung er- 
männliche und 
Die Kriſenunter⸗ 


das dem Gaſtwirt Florian Drobny in Twor⸗ 


Beſitzer ließ auf die 
mauern einen Neubau aufſetzen. In der 
Nacht zum Donnerstag ſtürzte das Gebäude, 
deſſen Neubau ſeiner 
267 weibliche Perſonen. 
ſtützung erhalten 403 Perſonen, und zwar 
393 männliche und 10 weibliche Perſonen. In der 


Berichtszeit wurden 77 Perſonen der wertſchaffen⸗ 


prer Fleiſcher hielt einen a Pi 
le“. 
che 


Ben a a a geben konnte. Er habe eine Geſchäftsſtelle an[ berger 


zwar mit alten Militär möbeln und einer zurückblicken. 


die Ortsgruppe geſchloſſen aus dem Zentralver | Landgemeinden. 
band ausgetreten und in den Reichsverband über- |f H en 
Er wünſchte, daß die Ortsgruppe in] peln, hält am Mittwoch, 
zweitſtärkſten Verbande der Kriegsopfer Oppeln im Saale 
Liedervorträge] Tagung ab. 


verſprach auch aus Breslau, wohin er verzieht, die Einweihung 


kau, Kreis Ratibor, gehörende Gebäude ab. Der q, n 
ſtehen gebliebenen Grund- nis für Beuthen. (Siehe Inferat.) 


zur Hälfte ein. Es beſteht die Annahme, daß die 
alten Grundmauern dem Druck des aufgeſetzten 
Neubaues nicht ſtandhielten. Zum Glück ſind bei 
dem Zuſammenſturz Menſchen nicht vers 


4 letzt worden. 


Nachdem in anerkennenden Worten die Verdienſte trouzburg 


* GM. Der GOA. hielt im Vereinslokal 
ne Monatsverſammlung t 


. ſei : : 
En l ek einen Kunſtguß aus der] Abend wurden mit einer ſchlichten fernigen Feier 


über die Befreiung der R einlande 
eröffnet, welche bei allen Teilnehmern einen 
ſtarken Eindruck hinterließ. Na Erledigung 
des geſchäftlichen Teiles wurde der mit großer 


Spannung erwartete Bunte Abend eröffnet. 
Die abwechſelnden humoriſtiſ chen Vorträge, Li 
und Tänze fanden lebhaften Beifall. 


gil de kann in 
es Beſtehen 
ch den überlieferten Urkunden 


feſtlichen Begehen 
der ſchlechten wirt- 


der Landesverband fih niederließ. ſchaftlichen Lage Abſtan d genommen und die 


Feier des 250jährigen Beſtehens auf ſpätere Zeit 
Das Königſchießen der Gilde 
wie in anderen Jahren, 
zu einem wahren Volksfeſt geſtalten. 


Oppeln 


„Tagung des Verbandes der ent 
Der Verband der Preußi⸗ 
Landgemeinden, Kreisgruppe, Op- 
Rn 10 Uhr, in 


des Geſellſchaftshauſes eine 


„Einweihungsfeier. Die Kleingärtner 


Der Scheidendeſ der Odervorſtadt begehen am heutigen Sonntag 


der Kleingartenkolonie Dier- 
vorſtadt, verbunden mit Grundſteinlegung. 


* Sommerfeſt des Stahlhelms. Die Orts⸗ 
gruppe Oppeln des Bundes e Ibas 
ten, begeht am Sonntag, mittags 3 
auf der Bolko inſel ihr Sommerfelt, 


* Gafthans-Einfturz Im April brannte | verbunden mit einem Kinderfeſt. 


Ausverkauf wegen Umzug bei 


große 
Krakauer Straße 36, iſt ein Creige 


Das Teppichhaus Wachsmann veranſtaltet vom 
6.12. 7. Sondertage und gewährt auf alle Waren, 
ausgenommen Markenartikel, 10 Prozent Rabatt. 


Vollendung entgegen ging, (Siehe Inſerat). 


Wohin am Sonntag? 


Der Vortragende verſtand es, in theoretiſchen und i ührt. 5 

praktiſchen Ausführungen ſtarkes Intereſſe bei den ar na gi Be re 7 y s 3 

Zuhörern zu erwecken. Am Schluſſe ſeiner Aus- 207 männlichen und 101 weiblichen Geſchlechts. Beuthen ; Helins-Lihti piele: „Das Mädel mit 

rührungen legte er bar, iuie die bewußte Atmung A Kammerlichtſpiele: „Das lockende] der Peitſche“. 

Sab. GA ausübt ie) ze atas, SLE 0 i Ziel“ ER Sonntagsdi der Apsiheten och ber 

w 5 Juli m i Jungdeutſ rden i ai dienſt ; 1 

RR e 777... ae m I Ea a Re U ASe a 
reude über die Befreiung der inlande ö * i ? Su Ha á 3 er- 

F bee e e OAE | ne une, „Das brennende Herz“ Florian - Upotbele, 


Petersdorf ſtatt, 
beſuch aufwies. Der Redner, Kreisgroßmeiſter 
Raffel. ſchilderte den Werdegang des Jung⸗ 
deutſchen Ordens, der, im Dezember 1918 als 
Freikorps von Artur Mahraun gegrün- 
det, unter deſſen tatkräftiger Führung trotz hef- 
tigſter Angriffe von links und rechts heute zu 
einer machtvollen Volksbewegung 
angewachſen iſt. Wie weit die jungdeutſchen Ge- 
dankengänge bereits Ausdehnung gewonnen haben, 
beweiſt die Tatfache, daß der jungdeutſche Staats ⸗ 
vorſchlag „das Jungdentſche Manifeſt“, 
welches im Dezember 1927 von Artur Mah- 
tawn der Oeffentlichkeit übergeben wurde und 
in der In- und Auslandspreſſe größte Beachtung 
fand, ſchon an ſämtlichen deutſchen Univerſitäten 
bei den Vorleſungen für Staatsrechtslehre Ver- 
wendung findet. Auch der Wahlerfolg der] 4065; Dr. Rab, Ring 25. Tel. 3883; Dr raon- 
ch[Volks nationalen Reichsvereini-⸗ kal la, Gerichtsſtraße 7, Tel. 2351. 

gung im Sachſen, der es trotz der kurzen Bor-| _ Sonntagsdienſt der Apotheken und Nacht 
bereitungszeit gelang, zwei Mandate zu erringen, dienſt vom 5. 7. bis 11. 7.: Hahns Apotheke, 
hat erneut die Werbekraft der jungdeutſchen Dyngosſtraße 37, Tel. 3934; Engel-Apotheke, 
Gedankengänge bewieſen. Der Re en ! 2922; 

ner gab ſodann feiner Freude über die end- drichſtraße 

liche Rheinlan dbefreiung Ausdruck und ne bar 
richtete an die Anweſenden die Mahnung, nun Frau Steiner, Scharleyer Straße 127; Frau 


auch e an der inneren Befreiung lb rſch, Dyngosftraße 9; Fran Schulz, Kl. 


unſeres Vaterlandes mitzuwirken. Am : 2 
Schluß der intereſſanten Veranſtaltung reichte F M a. — 4 Mr Aa a 


Tel. 
ſie ka, Fichteſtraße 2; Frau Rokitta, Kleine 
Blottnitzaſtraße 2; Frau Sielta, Große Blott- 
nitzaſtraße 31, Tel. 3929; Frau Aſſer, Garten- 


Gleiwitz 
u.-P.Lichtſpiele, Tonfilm „Ich glaub nie 


zwei Kurztonfilme. j ; > 
Thalia-Lihtfpiele „ igeunerrache“. 
Palaſt- Theater: „Die ſtärkere Macht“. 
„Drei junge Adler“, „Herr Meiſter und Frau 
Meiſterin“. 
Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. 
Kabarett Koch: Neues Programm. 
Kreisſchänke: Gartenkonzert. - 
Waldſchloß: Volkskonzert im Garten. 
Konzerthaus: Gartenkonzert. 
Alte Stadtbrauerei: Sommerfeſt. 
Schützenbaus: Sommerfeſt der 
niſchen Bergbeamten. 


In zündenden Worten ſchilderte der Vor⸗ 
ſitzende, Lehrer Schneider, den Leidensweg 
den das Rheinland und Deutſchland in den Jahren 
nach dem Kriege gehen mußte. Engſte Schickſals⸗ 
gemeinſchaft verbinde uns im Grenzlande Ober- 
ſchleſten mit den befreiten Brüdern und Schweſtern 
am Rhein. Im Leid der Jahre habe das Rhein- 
land feine Treue zum deutſchen Vaterlande bewährt 
und die Hoffnung der Gegner auf eine 
Lostrennung Rheinlande vom 
deutſchen Vaterlande zunichte gemacht. An der 
Treue des ‚einigen Volkes feien die großen 

zerſchellt. 
die um die 


tech; 
a 


Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr Brehmer. 
galideſtraße 3, Tel. 3627, Dr Gorzawſki, 
Reichspräſidentenplaß 13, Tel. 2606; Sanitätsrat 


und 


Hebammen am 6. 7.: 
Der Geſa . und vaterländiſcher 
itglieder noch längere Zeit bei- 
jammen, Lehrer Gag . 5 brachte K. ü 
zu Gehör. An die befreiten Berufsgenoſſen im 
ee und bayeriſchen Lehrerverbande wurden 
egrüßungstelegram me geſandt. 


eine Anzahl Gäſte ihre Aufnahmegeſuche ein. 


„ Ertrunken. Der Poſtgehilfe Mar M. aus 
B am Freitag im Teich in Waldenau 
ertrunken. Die Wiederbelebungsverſuche 
waren erfolglos. Die Leiche wurde nach der 
Leichenhalle Laband gebracht. 


Neuerwerbungen der Stadtbücherei 
Im Leſeſaal der Stadtbücherei werden in 


der Woche vom 7. bis 12. Juli folgende Nen ; „ Die Deutſchmeiſter kommen. Die Regi- eine s 

erwerbungen ausgeſtellt werden. Volks-[mentsmufit der ehemaligen k. u. k. Wiener Sand 2 Dann „Flieger“ 

bücherei: 9 in richs, Niederſachſen in Wort und Hoch- und Deut ſch meiſter, Infanterie⸗Re⸗ Capitol: Fipttenfilm: „Scapa Flow“. 

Bild: Ehriſtianſen, Spanien in Bildern; | giment Nr. 4, wird in der tärke von 24 Mufi- Haus Oberſchleſien: Konzert und Tanz. 
fitzenmaher, Jagd- u. Volksbilder aus dem kern in ihren hiſtoriſchen altöſtereichiſchen“ Flughafe n-Reſtaurant: Nachmittags⸗ 


aukaſus: Frank, 
hen, Die Flucht 
ſeiner Mutter: 
ſpeares. 


Tor der Freundſchaft: 
3 weiße Land; G riefe, Sohn 


] Paradeuniformen unter periönlicher Leitun des 
in 
Studen, Im Schatten Shate- 


letzten Regimentstambour⸗Majors Pepi Klug ⸗ 
mayer am Donnerstag, um 19% Uhr, ein ein · 
maliges Konzert im Schützenhaus Gleiwitz, Neue 
Welt⸗Straße, veranſtalten. Bei ſchlechtem Wetter 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


„ Staatsſekretär Dr Lammers in Kamienietz. 
le in Kamienietz bon 
Dr. Lammers, Miniſterialrat 


Frei- fonzert. 


* 
Aerztlicher Sonntagsdienſt: Dr Nüßlein 
nd Sanitätsrat Dr Schle⸗ 
f 


Geringer Zurückgang der Erwerbsloſenzahl 


Die Arbeitsmarktlage in Gleiwitz 
Stadt und Land bleibt trotz vegiter Permitte⸗ 
lungstätigkeit unverändert ſchlecht a 
die vermittelten Arbeitskräfte nur Arbeitsſtellen 
von ganz kurzer Dauer erhalten, will die Zahl 
der Arbeitſuchenden nicht weichen. Das klarſte 
Bild ergibt die Statiſtik des Arbeitsamtes Glei⸗ 


Be 
Apotheke a 2, ſämtli 
befichtint. dienst in der kommenden Woche. 
ſoll gut gefallen haben. 


wit, aus der hervorgeht, daß im letzten Qalb- | Bin dan burg Konzertkapelle Hans pon der Heydt. Im Kabarett 
2 é i 4 tobe Familienvorſtellung mit Tan). Im Hofe 

3 Das ZEISS. RACHE En ie Sane oe Se a Brán. bie Konzert- und Kabarettkapelle Siint 
peste Punktal nur in ſtraße, feinen 50. Geburtstag. i lebte Shom istand: a Nie 10 
i Fsi 5 z teardo. 
r re N Kl nit, Wielnst. 12 |; Fr ge hu Vor der Meifterprüfungs- Im Café Soliſt ©. H. Hermann mit feiner Künſt⸗ 
Augen: f (Rlodnitebrücte) een at der Schloſſer Meißneſt, von A Im Dachgarten die bekannte Tanz- 
fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen. | mit — 


é Meiſterprüfung im Schloſſerhandwerk f T 
mit Erfolg abgelegt. 4 * Lichtſpielhaus: „Der Walzerkönig“. 


8 


Dr Germann fen., Gymnafialitrağe 4a, Tel.“ 


Ratibor 


Bentral-Lheater: „Ludwig I, rpk 
bon Bayern”, „Der Kriminaliſt von Scot 


ard“. 
* Billa nova: Mufitaliiher Familienabend. 


Sonntagsdienſt der Ay : Marien“ 
Apotheke, Bahnhofſtraße, St. Johannes 
Apotheke, Ratibor⸗Boſatz. Dieſe Apotheken haben 
auch Nachtdienſt. s 


Oppeln 
Sammer-Lihtfpiel- Theater: „Das 
Wolgamädchen“, „Das Erlebnis einer Nacht“. 
iaſte n-Lichtſpiel Theater „Schme 
ling gegen Sharkey“, „Die Liebe im Ring“. 
* ont o J nlet: Sommerfelt der Front 
joldaten. \ i 
orm Garten: 90. Stiftungsfeſt des 
KV. Oppeln. 5 


Aerztliche Nothilſe: Dr Martin, Höfe r. 4, 
Weis e — Dr. Koſterlih, Krakauer 
traße 31, Fernruf 2413. 

Kattowitz 
Café Aſtoria: Erſtklaſſiges Künſtler⸗ 


Konzert. à 
oneri Atlantie: S-UhrXer mit Bro 


gramm. 
e N Die hervorragende 
ünſtlerkapelle. Š 

Keſſels Weinſtuben: Konzert und 
Tanz auf der Freiluftdiele. 

Kabarett Apollo: Jazzs-Kapelle, -ihre 
Tee mit Programm. 
25. Ju Eldorado: Das hervor 
ragende Juli⸗Programm. 
bree. lkazar: 5⸗Ubr-Tee mit 
mm. 

A parett Moulin Rouge: Attrak⸗ 
tionsprogramm, 5-Uhr⸗Tee mit vollem Pros 
gramm. Í 


= 
Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Knoſſala, 
ul. Pilſudskiego 10, Dr. Kraje wiki, ul Dy- 
rekcyina 3, S.R. Steinitz. Plac Wolnosci 11. 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Stadt ⸗Apo⸗ 
theke, Rynek 3, Stern-Apotheke, ul. Pilſuds⸗ 
kiego 19, Yada. Apotheke, Plac Mikolowſka 2. 


unübertroffen bei 
Gicht 
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In dieſem Jahre an den Rhein! 


Der Sommer dieſes Jahres ſteht für uns 
Deutſche im Zeichen der Räumung der letzten 
Zone des beſetzten Gebietes. Solange die Be⸗ 
ſatzung am Rheine und in der weſtlichen deut⸗ 
ſchen Grenzmark die Zeichen des Krieges aufge⸗ 
richtet hielt, glaubten ſo manche Deutſche das 
Rheinland meiden zu müſſen. Nach der Räu⸗ 
mung gilt die Ausrede der Beſatzung nicht mehr, 
hente ift die Pflicht, das Rheinland zu beſuchen, 
jedem Deutſchen deutlich genug gemacht. Wie uns 
die Rheinländer die Treue gehalten haben, ſo 
wollen wir ſie ihnen nun auch halten! 


Welche deutſche Landſchaft wäre als Quelle der 
Lebensfreude befer geeignet als das Rhein ⸗ 
iſche Land? — Mag fein, daß der Deutſche 
von heute nicht mehr mit jener harmloſen Un- 
befangenheit und trinkfrohen Gemächlichkeit 
Burgen und Städte am Rhein beſuchen kann wie 
ſeine Vorväter. Aber ungebrochen iſt der 1 0 pe 
Hang zur Romantik, die dieſer „I 
Strom der Welt“ in Fülle ausſtrahlt. 


Wer von N R kommt, bemerkt — 
ſobald das Heſſiſche Bergland durchfahren ift — 
eine Veränderung des Charakters der Landſchaft 
und Kultur. Es öffnet ſich die Zone, die vor 
2000 Jahren von den Römern beſetzt und fo- 
loniſiert war. Am eindruckvollſten wird uns das, 
wenn wir auf der römiſchen Saalburg oben 
am Taunus ſtehen und in das weite Tal gegen 
den Rhein hinblicken: Wie eine ſchützende Mauer 
liegen die Taunushö hen um dieſen ausge⸗ 
dehnten 8 in deſſen Bereich die warmen 
Quellen ſchon die Römer anlockten. Da liegt das 
auf eine glanzvolle Tradition zurückblickende, jetzt 
neu erblühende Bad Homburg, da liegen in 
Grün gebettet die Bäder Soden, Schwal⸗ 
bach, Schlangenbad und in der Mitte 
Wiesbaden, Deutſchlands größtes Heilbad. 
Nach den Jahren ſchwerer Beſatzungsnöte ift die 
prachtvolle Bäderſtadt jetzt wieder auf dem Wege 
das begehrteſte Ziel für Tauſende von Leidenden 
oder Erholungsbedürftigen zu werden. Hier ſind 
wir ſchon am Rhein ſelblt. Durch die Villen- 
ſtraßen und Ausläufer Wiesbadens rollt der 
queme Autobus nach (dem in Wiesbaden einge⸗ 
meindeten) Biebrich. Aus der grünen Däm- 
merung unter den hohen Bäumen des idylliſchen 
Schloßparks tritt man in die weite leuchtende 
Helle des Rheinufers. Stromaufwärts ragen 
drüben die Türme des „goldenen Mainz“, aus 


Berühmte 
Fichten- u. Kiefer- 


nadelbäder, Moor- 
bäder, sowie alle 
modernen Heilver- 


fahren 
Besond. wohlteiler, 
licher Aufent- 
halt bei sehr guter 
Verpflegune 


seit vi 
Jahrzehnten heilbewährt bei: 8 


Bon Kurt Hotzel 


dem Grün der Ufer leuchten diesſeits und jen⸗ 
ſeits ſtromabwärts die Landhäuſer und Städtchen. 
Beſteigt man einen der ſchmucken Rheindampfer 
und läßt fih von ihm ſtromabwärts führen, jo 
zieht zur Rechten und u: r Linken die großartigſte 
Landſchaft vorüber. ie ein einziges langes 
Volkslied klingen die Namen der berühmten 

einorte, der Burgen und Hütten auf, 
jeder Name eine Strophe voll von Romantik. 

Wer dieſe Landſchaft ſelber in ihren feinſten 
Reizen kennenlernen will, der muß auf die Berge 
am Rhein hinaufſteigen und den 


Rheinhöhenweg 


entlang wandern. Er muß die prächtigen Wälder 
durchſtreifen, die auf der rechten Seite des 
* ſich zwiſchen Wiesbaden⸗Biebrich und 
m Siebengebirge ausdehnen, und er muß drü 
— dem linken Ufer den Rückweg wieder auf den 
Höhen nehmen zur Rheinpfalz hinauf. Er 
muß eindringen in die Seitentäler, die faſt 
ausnahmslos enge Wald- und Felsſchluchten bi 
den. Er muß die Rebenhöhen der Weinberge er- 
klettern und die Burgen, Schlö 42 * 99 
Brienen iM Tei 92 ＋ are 2 12 — 
öhenweg iſt ſeit dem Jahr 1 vom ini 
Verkehrsverband (Godesberg) unter gloa 
nung an die alte Linienführung neu durchgeführt 
und verbeſſert worden. Die S 
rung dauert etwa drei Wochen. Weg führt 
von Wiesbaden, Biebrich oder Sählangenbab nad 
Rüdesheim hinab, von da weiter über Lorch, 
St. Goarshauſen, Braubach, Ehrenbreitſtein, in 
weitem Bogen um Neuwied über die Höhen hinab 
nach Linz und Unkel, nach Honnef hinter dem 
Drachenfels hinweg, hinab nach Beuel ge⸗ 
genüber Bonn. Auf der anderen Seite, von 
Bonn aus, führt der e über Bad Godes⸗ 
berg nach R olandseck, über 3 Pinsig, 
Brohl, Andernach, dann weiter nach Koblenz 
und durch die berühmte Mittelrhein AAAA die 
durch die Namen Boppard, St. Goar, Bacharach, 


be- Bingen Farakteriſtert wird, nach Mainz zurück. 


ſſen reihen ſich am Rheine 
enti en Kaiſerſtädte: Das gol- 
dene Mainz, die alte t e PIS 
und nage, erblühte Sta eröffnet den 
Reigen. ie die meiſten dieſer Städte aus einer 


Hier in R 
die uralten 


hervorgegangen, wurde Mainz im hohen Mittel- 
alter über 200 Jahre lang freie Stadl. Es war 
der Sitz des Reichskanzlers, und in feinem mäd- 
tigen, kurz nach 1000 geweihten Dome ruhen be- 
deutende Fürſten des Reiches, der Kirche und der 
Kunſt. Hier in Mainz wurde die Buchdrucker⸗ | 
kunſt von Gutenberg erfunden. Nicht weit 
von ihm, inmitten des fruchtbaren und vielge⸗ 
prieleiten „Wonnegaus“, liegt die Nibelungenſtadt 
Worms, die älteſte deutſche Königsſtadt, die ſeit 
dem 4. Jahrhundert Biſchofsſitz war. Heute grup⸗ 
piert ſich die maleriſche Barockſtadt um den wun- 
dervollen romaniſchen Dom mit der berühmten 
Kaiſergruft. Und ringsum in dem blübenden 
rhein-heſſiſchen Lande liegen verſtreut die Wein- 
ſtädte: Oppenheim, Nierſtein, Ingelheim, Gun⸗ 
tersblum, Alzey, das an Volkers, des Spielmanns, 
Namen uns erinnert. Von dieſem heſſiſchen 


ben Tone avs ift der Weg nicht mehr weit hinüber 


in d 


bayeriſche Rheinpfalz. 


Dort lockt eine Rundfahrt vom betriebſamen Q u d- 
wigshafen nach Neuſtadt, nach Speyer 
mit ſeinem 900jährigen aiſerdom, nach dem 
e e Bad Dürkheim, dem bidde, 
Landau und über Pirmaſens— Zweibrücken 
Bee erslautern hinauf wieder am Donnersberg 
vorbei zur Nahe ins Heſſiſche. Dort treffen wir 
auf das idylliſche Bad Münſter a. Stein, 
das älteſte Salinen- und Solbad der Rheinprovinz, 
und weiter auf das ſich vorzüglich entwickelnde 
Bad Kreuznach, bekannt durch feine Radium- 
ſol⸗Heilquellen. Von hieraus beginnt eine der 
reizvollſten Wanderungen oder Fahrten innerhalb 
des zuletzt befreiten Gebietes: durch den Soon⸗ 
wald oder das Birkenfelder Land hinauf zum 
Hunsrück und dort auf alten Römerwegen hinüber 
zur Moſel. 


Wer einſame deutſche 
Waldgebirge 


mit entlegenen Städtchen und verſchwiegenen 
Tälern liebt, kommt bei dieſer Durchwanderung 
des ſtillen Winkels zwiſchen Nahe und Moſel 


vollauf auf feine Rechnung. Er befteigt den Erbes⸗] bebage 


kopf ei genießt den Rundblick über die grünen 
Kuppen. In Coche m, dem ſteil zu den Purg- 


Römerſiedlung im erſten Jahrhundert nach Chr. böben ab Moſelſtädtchen, mächt er viel- 


Gicht- 


Rheuma-, Ischias-, 
Bleichsucht, Frauen. 
und Nervenkrank- 
heiten. Besonders 
empfohlen für Re- 
konvaleszenten, 


Ruhe u. Erholungs- 
bed e u. zur 
chkur 


PARENZO 


Riviera Palace Hotel 
und Waldstrand — 20 ha Pinienwald — 


Wiener Küche 


empfehlen. 


tum -Bad 


Preise, Spe. 
Stoffwedhselkran heiten, 
Frauenleiden. — Prospekte — 


Prospekte durch die Badeverwaltung and die Rol obüros 


a. d. Adria 
Istrien 


2½ Std. Seefahrt südl. Triest — Idealer Sand 


Ausflüge — Erstklassige hervorragende Verpflegung — 
— Pension ab RM, 7.50 
Deutscher Besitzer — Gleiche Direktion: 


Grand Hotel Florence, Bellagio. 


(d 
Er wird bei 


Katarrhen Asthma, 
Gicht-oder Mierenleiden 


eine Kur in 


Bad Salzbrunn 22 


JStospehte durch die Badeverwattung. 


Jn eigner Regie „ Schlesischer Hof "das schönste Hotel Schlesiens. 


TE 


5 Häuser, eigener Park, neuzeitl. Einrichtungen, 
ebiet: Nervenleiden, Gefäß-, 

ne Ta Unfallfolgen, 
Leitender 


Für innerlich Kranke, Nervenkr. und bed — P 
(Geisteskr. rs 15 Zuckerkranke. 
Tagessatz 1. — — aM 
— . Köbisch. — 3 


0000008600 Prospekt Nr. 10 un 


Pension Rosenho 


Pens. Preis 4,50 ML 


550 m 
modern renov. 


/ 


are öffentliche 


Vordernberger 


künfte durch d. 


mäflige 
elenk- und 


rzt Dr. H. Schön. 


Í Sanatorium Friedrichshöhe 


rel. 426 Bad Obernigk bei Breslau Tel. 426 $ 
-o 


|Bremengrundbande tisteretestot 


Waldgut mit Weidebetrieb 
früher Landhaus Goeksch Tel. 8 


Altheide 
gr. Terrasse u. Garten, Freund! 
Zimmer mit voller Pension v. tägl. Mk. 450 Karl Neumann, 
an. Beste reichliche Verpflegung. — Bäder. 


Karl 
Jul. Gockseh, Inhaber. Bahnhofsbuchhandlung 


N Mes Sanatorium Dr. Dr.Möller 


Sommertrische Trofaiach, Obersteiermark See Sanje, Secu. 


659 Meter, herrl. geſchützte La 
Tal, prachtvolle Umgebung, hochalpine Um: 
rahmung, nette Wohnungen, gute Gaſthöfe, 
Wannen-, Schwimm, Doude, Licht-, Luft- u. 
Cornenbáber, Men Tennisplatz, 1.58 ge F 

rkanlagen erate, narat, 1 Zahn« 
Pa E A elektr. Be · Bahn 2 


nlinie, 
dungen nach allen Richtungen, Poft, Tele- 
phon, Telegraph, mäßige re 
Nachſaiſon bedeutende Ermäßigungen. 
remdenverkehrsverein koſtenl. 


Sanatorium 


Thalheim 


Bad Landeck in fchlesien 


für innere u. Nervenleiden, Rheuma. 
en 3 in 


Dr. Erich u. Br. Au Rosenhaln 


Sommerfrische 


Sommerfrische! 


15 Minuten von Zie-|ort am Wald und Waſſer, 


ge, sind freundliche ſchönem Garten. 


Zi į 
immer zu vermiet. im Hauſe. Waſſer⸗ nebſt 


1 Radio. Volle, gute Penfion, preiswerte Ber- 
pflegung, auch Wochenend. 
Dürr-Kunzendort, 


bei Ziegenhals 


Das ſchön gelegene Haus Waldfrieden 
in Smortawe, Kreis Brieg, Ausflugs⸗ 
empfiehlt ſeine 
genhals, schöne La-] freundlich eingerichteten Zimmer mit Balkon, 
Liegeſtühle, Freibad und 


Beſitzer A. 
Telephon Nr. 24, Amt Peiſterwi gl 


leicht zum erſten Male Raſt. Ein Abend in 
ſeinen Weinlauben am Ufer des grünen Fluſſes 
iſt unvergeßlich. on die Zeit dazu hat, benutzt 
von hier and iff, um an verträumten 
Weinorten vorüber ſich allmählich dem Mittel- 
punkte des Moſelweinbaues zu nähern: der Ge⸗ 
gend von Traben-Trarbach und Bern- 
kaſtel. Von Bullay ab kann er die Moſeltal⸗ 
bahn benutzen, die ihn durch dieſes unvergleichliche 
Weinland nach der Moſelhauptſtadt Trier 
bringt. Hier im weiten Talkeſſel von 8 
die Ausläufer des Hansrücks denen der Eifel be 
gegnen, rechts und links der Moſel, hier lag se 
Jahrtauſenden ihon der Mittelpunkt des Lebens 
und der Kultur dieſer Landſchaft. Großartige 
Zeugen der Baukunſt der Römerzeit, wie die 
„Porta Nigra“, künden das heute noch in 
Trier. Daneben ragen prachtvolle Kirchen, und 
im Lande ringsum befinden ſich neben ehrwür⸗ 
digen Kloſterbauten die intereſſanten Reſte 
römiſcher Landhäuſer. Von Trier aus ziehen gute 
Straßen ins Saargebiet hinüber, in das lebhafte 
und intereſſante Induſtriegebiet. 


Durch die Eifel führen Wanderungen an em- 
ſamen Maaren vorüber durch herbe Höhen⸗ 
landſchaften und tiefe ſchluchtenartige Täler, wie 
das der Kyll, hinauf ins Hochland, nach Gerol- 
ſtein und weiterhin ins kölniſche Land. Es nr 
fih auch nordweſtwärts die vom Reich I 
riſſenen Landesteile um Eupen und Mal me 9 
zu beſuchen. Man erreicht ſie bequem von der 
alten deutſchen Fe Aachen, 
beute als „Bad Aachen“ in der Welt berühmt. 
Auch hier belebt ſich ſeit dem Abzuge der belgiſchen 
Beſatzung das Kurleben. Das bequeme und 
elegante Kurhaus und die außerordentlich kräftigen 
heißen Quellen locken Kurgäſte aus aller Welt 


herbei. Den Sportsmann lädt die alte Stadt all- 
jährlich zu den bekannten — Tur- 
nieren ein. 


yang der internationalen Vertreter der Cifenbahn- 
ve tungen im Oſtſeebad Binz. Der Ausſchuß des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen für gegen- 
ſeitige r hielt vom 23. bis 29. Juni im 
Oſtſeebad Binz eine Tagung zur 8 ange 
Fragen für gegenfeitige Wagenbenugung ab. Der Prä- 
foent der Reichsbahndirektion Köln, von Gusrard, führte 
den Vorſitz. Oeſterreich, Schweden, Dänemark, Ungarn 
waren vorherrſchend vertreten. 


Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, 2 
brennen, Wallungen, chmerzen, allgemeinem Un ; 
n nehme man früh nüchtern ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. Nach den in den Kliniken 
für innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen žit 
das Franz⸗Joſef⸗Waſſer ein äußerſt wohltuendes Ab- 
führmittel. In Apotheken und Drogerien erhältlich, 


Kinder - Sanatorium 


Olbersdorf 
b. Jägerndorf Č.S.R. 


für nervöse, erholungsbed „ em- 
— — dar wen ee Mina 
Schulunterricht i: Hause. 
oe Heilbehelfe (Elektro 
Hydrotherapie, Seen 
Impfungen geg. Scharlach und Diphtherie 


Prosp. kostenl. Leitung: Kinderarzt Dr. I. Glaser. 


Angel ſport, 


Gröger. 


eſtimmt vorrätig halten: 


Agnetendorf 
Paul Freyer, Zeitungsvertrieb. 


Dittmar. Kurpark, 


Camenz 
Bahnhofsbuhhandhung. 
Carlsruhe 


‚ Teblices insberg 


Glatz 


Yutobusverbin- 

Bor. und] Paul Ottich, Buchhandlung. 

Aus Krummhübel 

3 Friſeurgeſchäft, 
tra 

C. Dittmar, Beitungsvertrieb. 

83 


Preiſe. 


2. l. sietteti Wandelhalle u. 


kl. Arzt A. Walter, Zeitungsgeſchäft. 


und Kioſk an 325 Hauptſtraße, 


reer ne Buchhandlung. 


C. © 1 — Bu T 
Si 5 1 Sn Hhandlung, 


ofsbu: U 

ung Geahttagnbor 
ochquellenwafferleitung, Leoben Hirschberg 
1 A. Mende, 


Zeitungsvertried, 


N. Juſt, Papiergeſch., 3 d. Poſt, 
Villa Fichtenhain, 


An . -—_. .. ce 


Diefer oder jener unſerer Lejer in der Sommerfriſche wird den täglichen Einzelkauf der 

„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ am jeweiligen Aufenthaltsort der Nachſendung durch den Verlag 
oder dem Bezug durch die Poft vorziehen. Nachſtehend geben wir unſeren Leſern ein Ber- 
— — derjenigen Firmen in den i $i 


chleſiſchen Bädern, die die „Oſedeutſche Morgenpoſt“ 
Landeck 

Alfred Ol x 4 
5 ds * —— Kurpark. 
Langenau 
Auguſt Hieltſcher, 
Mittelsteine 
Bahnhofsbuhhendlung. 
Oberschreiberhau 


Kandora, Beitungsge 
da A Bee . Jet 


Reinerz 
S. ge ee 


O. Schütz, Pavillon im Kurpark, 
D. Müller, Zeitungsvertrieb. 


Bade buchhandlung. 


Salzbrunn 
A. Torzewſki, Buchhandlung. 
Warmbrunn 
Oswald Weißer, Buchhandlung. 
Eliſabeth Schulze, Buchhandlung. 
Wartha 
Albert Radzieowſki, Buchhandlung. 
Wölfelsgrund 
Negwer, 
. — a 
Ziegenhals 
Sebıbefedughendtung 
nhofsbuchhandlung ne ab, 


Mierzwa, Zeitungsſtand Juppebad 
Langhammer. Buchhandlung, 
$ Poſpiech, Buchhandlung. 


— D 
4444 ˙ u, Ua 


% 


1 in en — nd nn en 
EIER, 8 . 9 f 3 z - — 
w: 2 * „ rr r c a > it 


Wberſchleſiſche Bäder 
und Luſtlurorte 


Mit den großen Schulferien hat die Haupt. 
reiſezeit eingeſetzt. Für viele iit es nach des 
i Mi Arbeit ein Bedürfnis in 
geſunder, ſchöner Gegend Ausſpannung und Ruhe 
zu ſuchen. Man femmt fih hinaus aus der Enge 


Abſeits von der Heerſtraße in den 
chleſiſchen Bergen / Seman soniret, sieori. n. 


Wer das Jiergebirge kennt, Hebt es um jder Bergherr. — Der Weiterweg entweder links ſteinen (4 Stunden von Jannowitzl. Auf den 
auf ſchmalem Pürſchſteig zum bekannten amme einen Felsblock führen Stufen. Wieder ein über- 
raſchendes Gebirgspanorama, ein ganz roßer 
Blick über die ganze Sudetenkette ins irſch⸗ 
berger Tal und über das Boberkatzbachgebirge in 
das ſchleſiſche Hügelland und die Ebene. Und zu 
alledem .. fein Menſch .. leine Bande 
.. aber ein Quell. Hinab nach Oberbuchwald 
Niederbuchwald. Als Ausklang Wanderung im 
Redenſchen Park und auf den Friedhof (Privat- 
friedhof von Profeſſor Hafe ſehenswert!j. 
Als Punkt 4 nun noch eine Wanderung über 
die Grenze. (Laſſet uns vergeſſen für einige 
Stunden, daß es Tſchechenlandſ zu den deutſchen. 
böhmiſchen Brüdern. 
Ausgangspunkt Koppenplan. Schnell 
hinüber über den Jahrmarkt und ſeinen Rummel 
am Fuß der Koppe. Gleich neben der Rieſen⸗ 
baude (rechts) ſchlängelt ſich ein kleiner Knie⸗ 


weg [Emmaquelle), oder den Eulengrund hinunter 
nach Wolfshau. Oder zweitens rechts ab 
vr den Schmiedeberger Kamm zu den Forſt⸗ 
auden. 


handen, bilig, aut und mit innerer Befriedigung 
den Erholungsurlaub zu verleben. Wir Haben 
3. B. das Bad Carls ruhe im Kreiſe Dp- 1$ 
peln, das fih, als Badeort mit neuzeitlichen Ein. 
richtungen aut entwickelt hat, Heilbäder beſitzt und 
mitten in einem walb- und jeenreichen Gebiet liegt. 
Einen anderen landſchaftlichen Charakter hat die 
oberſchleſiſche Gebirgsecke mit Wachtel⸗Kun⸗ 
endorf, Eichhäuſel, Wildgrund í 
iegenhals. Wachtel⸗Kunzendorf it beden- 
dungsvoll durch fein Stahlbad „Blücherquelle“ und 
hat waldige und gebirgige Umgebung. Am Fuße 
der Biſchofskoppe liegt Wildgrund in einem 
ſchmalen, überaus reizvollen Tal, das vom lieb- 
lich plätſchernden Goldbach durchfloſſen wird und 
beiden Seiten von bewaldeten Höhen umrahmt 


erreicht, ein ſteil aus dem Waldgrund aufſteigen⸗ 
des, mehrgliedriges Felsmaſſiv, ganz im Walde 
verſteckt. Umſo überraschender der Blick in die 
tiefe, von Miſchwald geſchmückte, gewaltige Mulde 
und auf den Kamm. Zu ihm der (verbotene) 
Weiterweg über rauſchende Bäche blühende Mat- 
ten in des Baumwaldes hehre Herrlichkeit 
ehrwürdiger Schönheit. Einer der einſtimmig⸗ 
ſten Wege im ganzen Gebirge laber Erlaub- 
-jnis beim Forſter erbitten. Nach etwa 1% 
ſtündiger Wanderung iſt der Kamm bei dem neuen 
Ingendkammhaus erreicht, deſſen Beſich⸗ 
tigung mit den gewonnenen Eindrücken gut zu⸗ 
ſammenſtimmt. 


3. Ausgangspunkt eine der Stationen Jan: 
nowitz, Rudelsſtadt oder Märzdorf 
der Bahn Hirſchberg— Breslau. Hinauf zu den 
Bleibergen des Boberkatzbachgebirges zu den 
Pfarrſteinen oberhalb der Katzbachauelle. (17% bis 
2 Stunden). Unter einem letzten ieſen· 
gebirgsplatean entzückend malerisch (von Lud 
wig Richter im Stich feſtgehalten) w kleine 

m 


mit 0 Nerven von Nöten ift. Wem dieje 
Fahrten abſeits der Heerſtraße“ Freude machen, 
dem verſchreibe ich auf Wunſch gern weitere Re⸗ 
zepte — gratis und franko. Alſo: 


1. Ausgangspunkt bei den alt bekannten 
Grenzbanden oberhalb Schmiedebergs. Von 
ihnen gehts nun nicht den Trabantenkammweg 
zur Koppe weiter, ſondern den ſogenannten 
Grenzweg. Erſt im ſtarken Anſtieg nach 
bedürftige beſonders aut geeignet iit. Wildarund Roto. Dann nach Weſt anf der „Höhe be2 |< 
und Ziegenhals bieten bequeme Gelegenheit zu e Rammes. Quer durch 
berrlichen ausgedehnten und abpechſlungsreichen herrlichen Hochwald oder jungen: Nachwuchs Bu- 
Spaz ergangen. Ebenſg lafen fid zahl- gleich Waldbeereneldorado. ſodaß das Gaſthaus⸗ 
zeide ſchöne und lohnende Tagesausflige diner geſpart wird. Der Weg läuft nach 1% 
ma 


— Raſt! Weiter ſcharf am Grund hinauf zum 
Brunnberg (1560 Meter). Der grandioſeſte 


harten Felsſchurren, der tiefe Grund, das Heb- 
liche Aupatal, in ihm ein paar kleine Hänschen. 
Um einen, in der großen, majeſtätiſchen Einſam⸗ 
keit ſoviel Lebeweſen: Singvolk und Summvolk 
und Blumen — — — ein Teppich von Anemonen. 
beſetzt mit zarter Kante von der roten Primel 
„Habmichlieb“ (Nicht pflücken, gehört alles dem 
Herrgott! Hinab in den E und auf 
ſteilem Pfad, teils in Naturſtufen (Wenn in 

Dürre zu glatt: Hinſezen und auf dem Gofen- 
boden rutſchen, geht großartig. aber neue 
Hoſen liefere ich nicht. Wieder ein Garten 
Eden mit goldener Arnita, blauem Ritterſporn 
und Enzian, purpurnem Türkenbund. Ein pe 


Piele hingeſtreckt, ſtößt der Badeort unmittelbar 
an den 542 Meter hoben bewaldeten Holzberg, der 
einen prächtigen Rundblick gewährt und an den 


überragt der Hauptkamm des Rieſengebirges in 
ſeiner ganzen Ausdehnung die beiden Teraſſen. 
Ein ganz e Gebirgsaufbau. Hinunter 


Aone dag alles eat für den Oberſchle. Stunden anf ben Tafelſtein (1281 Meter), 
in das reizvolle 


ñer ganz in der Nähe. Wer es erlebt hat, wird einem intereſſanten Scherbengeröll oberhalb des 
das bier und da noch beſtebende Vorurteil fallen Eulengrundes. Einzigartiger Blick auf das breit aber kein Reſtauranti) bis Jannowitz und hinauf 
Taen. ee Booman. 8 = A hA en 3 der ſchönſten Ruine des ge 3 in Befindet fi 
. geigien und Supem „ ee orlugt, Rieſengebikges, am öber hinauf zur Geiergucke hin befindet ſi 

Reue „ Saen ce e Eea und sg a ne des Rammes, herrlicher Lammes Weiter durch das Münzefal (Beeren, als eine der Brunnenbergbauden der Stibnf, 

In drei großen Abschnitten werden Lüttich, Ant. Aug i Sue, elzergrund und die dunklen] Pilzel] über Backofenſteine (Ausblick — | deffen feinſinnig. ſchlichte Art noch einmal in fi 
werpen, Flandern, die belgiſchen Seebäder das belgi- Kräbe r Teiche. Vorgelagert Stirnberg und aber Vorſicht, da das Geländer fehlt) Marian- all das zuſammenfaßt, was wir ſuchten — un 
ſche Mittelland (Hennegau, Brabant mit Brüffel), das räberbera, die mit Kamm. Koppe, marzer Inenfels, Erzbild der Rauchſchen Löwen], die fanden Abſeits von der Heerſtraße die 
e ie dar A Pe ep Me 3 ee * en Linie fid ausnahmen] Schmiede, dem gigantiſchen, fauſtiſchen Fels- Bergeswelt als Gottes welt ... Ruhe 
N Die Bo nge des d elttrienes. find beim histori- e eine ruhende Rieſengeſtalt — Rübezahl Igetürm, über den Saukamm zu den Frieſen- Friede .. Freude — — Dank! 
e e ee Aa Fiat le 

en berückſi 5 e itung i amt -; 3 
liches Material, das auch als 5 für die Be⸗ ſch 2 Schweiz von Bortel fein werden. Dieran ſchließt] 199 Seiten. Preis 2,25 RM. Den Tauſenden, die all-] Eiſenbahn bis zum Abgang ſeines Dampfers dur Ber 
ſchreibung der deutſchen . ui . Boe elne ile Keen pae gedene Daner. „ . 1 — ci im Ans fügung. ſteht. Iſt er in der apenn Lage, feine Rü- 
Belgien n $ enden ? 2 . Sie wirt i en en Farben vo 4 it ei i 

e 9 2 en Reif dem Neifeluftigen die mühevolle Arbeit der Seiteintei-| Meer, Felſen und Wäldern Genuß n Erholun finden, nen, ie eg 3 au dem Megane in neuer 


a u n i . ; 2 z 
ee SA e eee Nat yea lung und Wahl feiner Reiſeroute weſentlich erleichtern.] wird der erf ende Angaben enthaltende d ein] Auflage erſchienenen kleinen Grieben, „Kopenhagen 
n oder ein Aufenthalt in den e Die Beſchreibung des Landes nimmt ihren Ausgang im] willkommener ifebegleiter fein. Die vielbeſuchten] Umgebung” eifen, 27. Aufl. 1930. 64 Geiten. Preis 
der Küfte das Ziel ihrer Neife bilden — wird Norden (Bafel und Bodenfee), geht von hier aus Aber] Bäder der Oftküfte: Bing, Göhren, Saßnitz, daneben aber] geb. 1,75 RR. Neben Angaben über Ber 
der handliche Führer ein zuverläſſiger und unentbehr. Zürich, den Bierwaddſtätter See mit Luzern nach Bern auch die Billigeren und fileren Orte der Nord- und] pflegung und Verkehr findet er eine Ueberſicht über die 
licher Ratgeber fein. Auch Automobkliſten finden in und dem Berner Oberland, alsdann nach Weiten (Genfer) Weittüfte: „ Hreege-Jullusruh, Miet, find mit der Sejenswürdigteiten der Stadt mit Angabe der Defuse 
Som Führer alle erforderlichen Angaben. — Zechen „ gm nach 5 00 3 n behandelt, nicht zu vergeſſen petten für Muſeen und Sammlum einen eg nd 
klein 30. Aufl. 1930. 276 Seiten. Preis W er r e BER fee 1 91 l 5 Beli er] durch die innere Stadt ſomie die der fi 


e 

. 3 M. Di ine A i be · | e mit ihren ſten im die ens 

> N oaia benrhelteter ee E A aas, Se e Führer in Tert und] Alofter und Bitte, Der Führer enthält ferner eine aus- Magar und Filer, e a elnne m Sie r 
lage der großen bed Der Führer beginnt mit einer enmaterial gründlich durchgeſehen und auf den führliche Beſchreibung der auf den Zufahrtswegen Tie- ſchreibung durch einen beſonders guten klaren Stadt 
Reihe von praktiſchen Vorbemerkungen, die in knapper aa ee oe ee O 2 genden intereſſanten Städte: Stettin, Greifswald und] plan, einer Karte vom Sund und einer Ueberſicht der 
Form alle „Kenntnifle” vermitteln, die für eine Reife wald, Stettin. Grieben Sleifeführer. 28. Aufl. Seifen] Serart STEE 3 Infel die freie Zeit] Keiſewege. 


— — 


MNundſunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Gleicheleibendes Werktags -Programm. 11,15 u. 12,35: Wett 
TVT eee 
r. . chrichten. — 13,50: Schallplatten. — 15,20 u. „00: r : 
Fr 1 en Sonntag. den 6. Juli 
: Landw 16,30: Unterhaltungsmuſtk. 10,10: Gottesdienſtübertragu Wilna. 
Gleiwitz 17,30: 3 — Bruno Fiſcher: „Das Freiheitsprinzip in Uebertragung der Erz — der Mefe von 5 
; 18,15: Stunde der aerario Materie und Leben. Profeſſor abe Sigel 5 S wfki en 35 . m- 
Sonntag, den 6. Juli Pr. uns Meyer: „Das Ende des eifernen Zeitalters“. konzert. — 16,30: A im Suli“ ı u e — 16,50: 
Var 18,40: Neues Baufhaffen. - Ardjirett Alfred Kraemer. Wöſtaliſches Sntermeggo. — 17,05: Ghahede; A. Mofztomfti. — 17,8: 
een nn 19,06: Blid in die Zeit. Erich Landsberg. Konzertübe g der Barfchauer Poligeitapelle. — 18,45: Berichte. — 
11,00: Evangelifhe A rl — > Es —— — a 19,0%: Angenehmes und Nüplihes. — 19,2: Mußftaliſchee Intermezzo. 
uw; Şe 995 1 PE: pe rer. Epifode von Carl Hagemann, — 19,50: Uebertragung der Oper „Straſzuy Dwor” von Moniuſski. 
14.20: „Leuchende Cage“. Mete Briz. Montag. den 7. Juli 
1440: Shadfunt. Bon adolf Reamer. Donnerstag, den 10. Juli 19,05: Eöellpfattenfongert. — 16,00: Wirkfeaftsbericte. — 16,20: 
15,00: Stunde des Landwirts. Direktor Wolfgang Schoetzau: „Ergeb 15,40: Stunde mit Büchern. Referentin: Frieda Weißmann. Schallplattenkonzert. — 14,35: Radiotechniſche Plauderei von J. Cia- 
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III.“) 


Die Stadt des heiligen 
Blafius 


Dubrovnik hatte auf feinen Wällen das Stan) 
bild des heiligen Blaſius aufgeſtellt, eines 
armeniſchen Biſchofs, der wegen ſeiner Friedens⸗ 
liebe berühmt war, und der um 320 den Mär- 
tyrertod erlitt. Dieſes Standbild, Stadt und 
Meer ſegnend, ward zum Symbol der 
Stadt; denn über alle anderen dalmatiniſchen 
Städte ſchwang der ſtolze Löwe von Venedig 
feine Flügel und Raguſa, obwohl in Be 
ziehungen zur Hohen Pforte ſtehend, hatte 
feine Freiheit ſicher bewahrt. Es ſchloß feine 
Reichtümer in feſte Mauern. Noch heute betritt 
man die Stadt nur durch ein Doppeltor mit 
ſchweren Befeſtigungen von der Landſeite; der 
alte Hafen auf der anderen erſcheint überhaupt 
unzugänglich, ſo ſteil fallen die dicken Feſtungs⸗ 
mauern direkt ins Meer ab, und nur zwei kleine, 
kaum bemerkbare Tore geben dem Fremden den 
Wen frei. 

Rens Millet, der franzöſiſche Diplomat 
mit dem ſchriftſtelleriſchen Talent und dem Sinn 
für die Deutung geſchichtlicher Zuſammenhänge 
ſagt in feinen 1891 geſchriebenen „Erin ne⸗ 
rungen an den Balkan“ über dieſes Na- 
guſa goldene Worte. Er vergleicht Venedig und 
Raguſa, dieſe Kinder des Altertums und der 
Adria: „Venedig konnte mehr auf ſich ſelbſt 
bauen, unabhängig und ſtolz bat es ſich großes 
Anſehen verſchafft und der Welt gezeigt, was 
hohe Politik iſt. Raguſa hingegen, mit ſeinem 
ihm eigenen Charakter und den ihm eigenen Ne- 
gierungsprinzipien, war weniger mächtig, dafür 
aber oft von lauterer Geſinnung und zuverläſſig; 
feine Mauern wurden weniger als fein Wort ge- 
ſchont. Raguſa hatte die Bereitwilligkeit eines 
Maklers, hielt aber auf Ehre wie ein Kaufmann, 
der von Beruf aus Vertrauen erwecken muß, den 
guten Ruf der Rechtſchaffenheit tapfer und bis 
zum äußerften erkämpfend.“ — Machiavelli 
lehnte 1521 das Amt eines Staatsſekretärs der 
Stadt ab, und im 17. Jahrhundert erklärte 
Savary de Brèves, ein franzöſiſcher Diplo- 
mat, daß ihm die Unabhängigkeit Raguſas im 


Verein mit ſeiner Lauterkeit ein Rätſel ſei. Die 
Zeit war noch nicht reif für die Erkenntnis, daß 
Diplomaten auch Erfolg haben können, wenn ſie 
nicht nur klug, ſondern auch ſauber ſind, und daß 
es nicht unbedingt Machtpolitik ſein muß, die 


Hof im Rektorenpalast (Ragusa) 


94 Staat und ſeine Bürger reich und glücklich 
macht. 

So liegt die Stadt noch heute vor dem Frem- 
den da: ein geheimnisvolles Amphibium zwiſchen 
Land und Meer von außen, offen, ſtolz und 
ſauber von innen; jeder Stein atmet Lauterkeit 
und Stärke der Geſinnung, ſeien es die ſtaat⸗ 
lichen, ſeien es weltliche Bauten. 


An der Bforte des Ovients 


Aus dem zu allen Zeiten urkatholiſchen 


Es iſt bekannt, daß Kemal Paſcha ſeine Türkei 


Raguſa, das gleichwohl mit dem Sultan in den europäiſiert, daß Kleidung und Schrift der 
beiten Beziehungen ſtand — wer Raguſa be- modernen internationalen Entwickelung angepaßt 


leidigte, beleidigte auch den Sultan — geht die 
Fahrt meeresabgewandt hinauf in die Berge. 
Unten Zypreſſen und Pinien, Orangen und Bi- 
tronen, oben, über Moſtar mit feiner wunder- 
voll geſchwungenen Römerbrücke und den erniten 
Minaretts über den Dächern, ſchneebedeckte 
Gipfel, denen die Kleinbahn bis auf 1000 Meter 
entgegenkommt. So holperig dieſes ganze Zug⸗ 
gebilde ausſieht und ſo ſehr die Maſchinchen 
ſchnaufen, dieſe Bahn ſoll während des ganzen 
Krieges die einzig zuverläſſige und nie 
ausſetzende Zugverbindung des geſamten Balkan 
geweſen ſein. 

Oben auf der Paßhöhe wird verſchnauft. Wir 
bekommen den erſten orientalifchen Cafe. Oder 
ſoll man Kaffee ſagen, mit dem Ton auf der 
erſten Silbe, auf preußen⸗berliniſch? Nein, es 
iſt weder das eine noch das andere, es iſt 
Mokka, in einem langgeſtielten Kupferkeſſel⸗ 
chen bereitet, das halbvoll feinſtgemahlenen 
Bohnen ift. Zwei Zuckerſtückchen liegen auch 
ſchon darin, und nun wird auf dieſe Füllung 
kochendes Waſſer aus einem Keſſel geſchüttet und 
das Getränk ſolange auf eine heiße Herdplatte 
geſetzt. bis der Zucker gelöſt und der Sud geſättigt 
iſt. Zum Abſchluß kommt noch ein Schuß kochen⸗ 
des Waſſer darauf, und nun bildet ſich eine ganz 
feine, weiße Schaumkrone auf dem Gefäß: 
das iſt dann der trinkfertige Mokka, der dick 
und füg ift, und fo ſtark, daß es nicht gut tut. 
mehr als die zwei aus dem Keſſelchen heraus 
kommenden winzigen Schälchen zu trinken. Trop- 
dem gibt es Eingeborene, die bis zu elf und zwölf 
ſolcher Mokka am Tage genießen. Sie ſollen 
einen geſegneten Schlaf haben! 

Nach zwölfſtündiger Fahrt kommt, an ber. 
gigen Hängen idylliſch ſchön gelegen, von Forts 
auf den Höhen in mittelalterlicher Romantik be- 
ſchüßt, Sara jewo heran. Angeſichts dieſer 
Stadt kann man ſagen, daß bier der Heilige 
Stuhl mit einem Bein in der Hohen Pforte ſteht, 
denn bier grenzen Katholizismus und Moham- 
mebanismus fo eng aneinander, daß man von 
— 5 Schritt zum anderen die Veränderung 
pürt. 

Ganz europäiſch ift noch der Bahnhof. 
Er liegt, ſehr zum Vorteil für die gute Luft, 
außerhalb der Stadt. Straßenbahn und Teer- 
pflaſter, Automobile, Hotels, alles iſt eingangs 
durchaus bertraut, das Eſſen auf qut öfter- 
reichiſche Art zubereitet, und nichts erinnert an 
den weltenweiten Unterſchied von Gedanken und 
Gebräuchen, deren Träger ſozuſagen um die Ecke 
wohnen. Noch ſteht man am „Putnik“, dem ſtaat ⸗ 
lichen Reiſebüro, das jede Auskunft zuver⸗ 
läſſig und entgegenkommend gibt, noch atmet man 


alio die Luft des mitteleuropäiſchen Reiſebüros, M 


wie es bei uns in Deutſchland heißt, und wirt- 
lich um die Ecke, zwei Straßen weiter, ſteht man 
mitten im tiefſten Orient. 


*) Vergl. auch Nr. 171 u. 178 der „Old. Morgenpoſt“. 


werden ſollen und daß unter dem Zwange der 
ſtaatlichen Machtmittel die Türkei viel von ihrem 
urſprünglichen Weſen verloren hat. Es iſt eben- 
ſo bekannt, daß in Tunis und der übrigen 
marokkaniſch⸗afrikaniſchen Küſte der Fremden⸗ 
verkehr die urſprüngliche Echtheit der Sitten 
und Gebräuche der Eingeborenen verderbt hat, 
daß man dort den Orient wie eine Kino ⸗ 
kuliſſe vorführt — hier in Sarajewo, das 
abſeits des großen Fremdenverkehrsſtromes 
liegt, iſt noch alles fo erhalten, wie es die ſtrenge 
religiöſe Vorſchrift fordert, die ja das geſamte 
Leben der gläubigen Moflims beſtimmt. 


Seltſam iſt das Bewußtſein, daß dieſe ortho⸗ 
doxeſten Mohammedaner, die es heute auf der 
Welt gibt, eigentlich gar nichts mit der Türkei 
zu tun haben, jedenfalls nicht türkiſcher Natio- 
nalität find — denn es ift ja der Stolz des ge- 
ſamten jugoſlawiſchen Volkes, unter den unſäg ⸗ 
lichſten Opfern an Gut und Blut Europa vor 
dem Anſturm der Türken gerettet zu haben und 
Jahrhunderte lang der ſelbſtloſe Türhüter des 
Abendlandes geweſen zu ſein, der das Eindringen 
der Türken verhinderte. Gläubige Katholiken 
leben ſtill neben gläubigen Mohammedanern. 


Ueber hundert Moſcheen zählt die 
Stadt. Von über hundert Minaretts herab 
ruft täglich fünfmal der Muezzin mit lang- 
gezogenen Tönen zum Gebet. Nach allen vier 
Richtungen des Windes ſingt er die Verkündung 
von Allahs Macht. Dann ſtrömen die Gläubigen 
herbei in den Hof der Moſchee hin zum über⸗ 
dachten, vielröhrigen Brunnen und beginnen 
ſich ſorgfältig zu waſchen; die Hände bis zum 
entblößten Oberarm hinauf, das Geſicht mit all 
ſeinen Oeffnungen, Naſe, Ohren, Augen, Mund; 
auch über das Haar fährt der Muſelman mit 
der feuchten Hand, wobei er ſchnell einen kurzen 
Augenblick ſeinen Fez lüftet, und zuletzt werden 
die Füße gewaſchen. Denn niemand darf unge 
waſchen vor den Gott hintreten. Bei der Enge 
der Gaſſen des mohammedaniſchen Viertels und 
bei der Glut der unbarmherzigen Sonne begreift 
man nur zu gut den tieferen Sinn dieſer 
religidjen Zeremonie: den Menſchen rein zu 
halten von Staub und Anſteckungskeimen, die 
hier ideale Brutſtätten finden. Und das Verbot 
des Alkohols mit feinen Folgen gehört in die- 
ſelbe weiſe vorausſchauende volkstümliche Ge- 
ſundheitspflege auf religiöſer Grundlage, die auch 
das Schweinefleiſch als Trichinenträger 
für unrein verbietet und es den Frauen zur 
Pflicht macht, ihre Reize vor den leicht entflamm⸗ 
baren Männern zu verbergen. 

Sauber gewaſchen, auf hölzernen Van- 
toffeln, tritt nun der Gläubige vor die 
koſchee und ſetzt den nackten Fuß auf den gee 
beiligten Teppich. Sein Kopf ſinkt auf die Bruſt, 
alle Glieder lockern fh; er löſt ſich los vom AWU- 
tag, Dann greifen die Daumen an die Dhr- 
muſchel, ſie ſymboliſch zu verſchließen, die Hände 


[jsi Natürlich arbeitet auch hier ſchon eine ge- 


kreuzen ſich über der Bruſt und mit vorwärts⸗ 
geneigten Händen wirft ſich der Beter auf die 
Knie, um turbanbedeckten Hauptes mit der 
Stirn den Boden zu berühren. Wieder richtet er 
ſich in den Knien auf, wieder wirft er ſich nieder, 
bis das Gebet vorbei iſt. Drinnen in der 
Moſchee wiederholt ſich das gleiche, das durch 
Augenſchein zu erleben wir nicht in der Lage 
waren, da die Vorſchriften für den Beſuch von 
Ungläubigen ſehr ſtreng ſind. In der gebets⸗ 
freien Zeit durften wir, Pantoffeln an den — 
relativ — ungeweshenen Füßen, über die zauber⸗ 
haft ſchönen, koſtbaren Teppiche gleiten, den 
fih zur Kuppel wölbenden Sternen- 
himmel bewundern und einen Hauch von der 
fanatiſchen Glaubensinnigkeit verſpüren, die dieſe 
verſprengten Kinder Mohammeds beſeelt. 


Es ift eine andere Welt, in der wir bier. 


ſtehen. Nicht nur in der Kleidung drückt ſich 
das aus oder in den kultiſchen Formen. 
Das geht bis in die kleinſten Lebensäußerungen. 
Da zeigt oben auf dem einzigen mohammedani⸗ 
ſchen Uhrturm der Stadt das Zeigerpaar 
ganz ungewohnte Ziffern, da liegt das Heilige 
Buch, der Koran, in orientaliichen, für das 
europäiſche Auge zauberiſch anmutenden Schrift⸗ 
zeichen, die von rechts nach links geleſen werden; 
man fühlt das beim Durchſtreifen der Straßen, 
deren Bild ſich orientaliſch abrollt: die Moham⸗ 
medaner trinken überall und immer ihren 
Mokka, während der Genuß von Wein und 
anderem Alkohol verboten iſt. Und trotz 
aller vorſichtigen Zurückhaltung in Wort und 
Bewegung ſpürt man bei jedem Schritt, daß man 
als Fremder angeſehen und nur ungern in 
den Bezirken weltabgewandter Frömmigkeit und 
Hingabe geſehen wird Wir ziehen uns denn 
auch bald aus dem Bereich der Moſchee zurück, 
vorbei an den erſchreckend zerlumpten Bett- 
lern, die ſich in allen Ländern und Konfeſſionen 
an den Häuſern des Gottesdienſtes aufzuhalten 
pflegen. 

Beim Ausgang aus dem immer belebten Hofe 
begegnet uns ein Der wiſch, deſſen Turban ſich 
von der Kopfbedeckung der anderen Gläubigen 
unterſcheidet, wie denn auch der Mekka ⸗ 
pilger an ſeinem Turban für den Wiſſenden 
kenntlich iſt. Bis zum Grab hinaus bleibt ihm 
fein Ehrenzeichen, denn auf den mohamme⸗ 
daniſchen Friedhöfen ſieht man vielerlei 
Steine: die glatten, weißen Rundſäulen decken 
den Leichnam einer Frau, die mit der Tur ⸗ 
bankrön ung find das Zeichen des Mannes. 
Weder Inſchrift noch Hügel aber erhalten das 
Andenken aufrecht; grünes Gras wächſt ringsum 
und atmet Lebensfreude über denen, die nicht 
mehr find. 


In dem Gedränge, das uns nach dem Ver- 


Sarajewo, Mohammedanerviertel 


hat eine wertvolle Erinnerung und ein ſchönes 
Stück bodenſtändiger Arbeit erworben. 

Ueberraſchend war uns, daß man auch in 
Bazare kommen kann, wo nicht gehandelt 
wird. Hier ſtanden junge Jugoflawen mohamme⸗ 
daniſchen Glaubens und erklärten uns beſcheiden 
aber mit Klarheit, daß ſie durchaus europäiſche 
Gebräuche beherrſchten und mit abſolut feiten 
Preiſen arbeiteten. Den Abſchluß eines ſolchen 
Kaufes bildete der gemeinſame Genuß einer 
Taſſe Mokka auf den niedrigen Polſtern des 
Bazars. 

Frauen ſieht man nur wenig auf den 
Straßen. Sie ſind nach mohammedaniſcher 
Weiſe gekleidet und tragen den langen, vielfach 
gefalteten Rock, der am Knöchel zur Hoſe ſich 
wandelt, oder aber fie find nach letzter weſt⸗ 
europäiſcher Mode angetan, doch nie ohne den 
dichten, ſchwarzen Geſichtsſchleier, der undurch⸗ 
dringlich von der Stirn bis zum Kinn abwärts 


lañen der Ghazi⸗Husrevbeg⸗Moſcheeldas Geſicht verdeckt. 


umfängt, der berühmteſten aller europäiſchen 
Moſcheen und ein Gotteshaus von Weltruf unter 
den Mohammedanern, vermißt man im Straßen- 
bild die Frauen. Dem Manne iſt alles vor⸗ 
behalten, wis man Oeffentlichkeit nennt: 
Gottesdienſt, Geſchäft, Handel und Gewerbe auf 
der Straße — denn das jpielt ſich ja bier alles 
im Freien ab. Da iſt eine Fülle enger 
Gaſſen, deren jede einem Handwerk vorbehalten 
iſt: die Weber, die Schuſter, die Metallarbeiter, 
die Schneider, zwiſchendurch findet ſich ein 
Barbierladen, deſſen doch immerhin vorhandenes 
Fenſter von einem wundervollen Alten mihe 
gelaunt zugeworfen wird, als er ſich von uns be- 
obachtet glaubt, zwiſchendurch auch eine Mokka 
ſtube, in der der köſtliche braune Trank gereicht 
wird. Ein ohrenbetänbender Lärm herrſcht 
hier, und man kann alles kaufen, was das Auge 


ſchickte Andenkeninduſtrie mit impor- 
tierter Fabrikware, aber wer einigermaßen zu 
ſehen verſteht, läßt ſich das bandgearbeitete 
Stück von dem Handwerker herausreichen und 


Durch einen Zufall und dank verſchiedener 
Bemühungen konnten wir auch ein moham⸗ 
medaniſches Haus von innen beſehen. Es 
bietet ſich auch nach dem Durchſchreiten der erſten 
Hoftüre noch nichts dem Auge des Fremden, viel- 
mehr muß er eine zweite Türe paſſieren, ehe 
der Hof offen liegt. Von da aus gelangt man in 
das Haus, das wieder von der immer von neuem 
verblüffenden peinlichſten Sauberkeit iſt. 
Die Zimmer ſind luftig und hoch, die Fenſter⸗ 
öffnungen mit Geflechten verdeckt, ſodaß man 
wohl hinaus, aber nicht hereinſchauen kann. An 
den Seiten ziehen ſich flache, angenehm hart ge⸗ 
polſterte Sitzgelegenheiten hin, der Boden 
iſt von leuchtenden Teppichen belegt, in die 
Wände ſind Schränke eingebaut, in denen 
das vielerlei Wohngerät aufbewahrt wird. Auf 
den glattgehobelten Türen blinken koſtbare 
Silbernägel, zu herrlichen Ornamenten 


vereint. Ein zweites Zimmer dürfen wir nicht 
betreten, einen Blick in die kleine Mokkaküche 
tun, nur die eigentliche Kochküche und die 


Schlafräume bleiben uns verſchloſſen, wie wir 
denn auch die Frauen nicht zu ſehen bekommen, 
obwohl wir ſelbſt der Gegenſtand eifrigſter Be- 
obachtung ſind, wie wir deutlich bei jedem 
im Hauſe ſpüren. 

Dann verlaſſen wir, von neugierigen Augen 
verfolgt, das uns ſo fremd anmutende Gebiet des 
Mohammedanerviertels und kehren zurück in die 
europäiſche Stadt, vorbei an dem von Oeſter⸗ 
reich errichteten Rathaus im mauriſchen 
Stil, das an dem unerträglich heißen Tage 
labende Kühlung ſpendet, über die Unglücks 
brücke über die Miliada, die den Namen der 
Stadt für alle Zeiten der Geſchichte einverleibte, 
u unſerem Hotel und zum Bahnhof, von wo die 
Fahrt ſchnell weitergeht nach Sl. Brod und 
Beograd, der Hauptſtadt des Landes. Unter- 
wegs auf den Feldern wenden ſich die Frauen 
vom Zuge weg und verhüllen keuſch das Geſicht, 
um nicht von fremden Männern gef 
werden, und ihre roten Röcke leuchten noch 
hin über die fruchtbaren Fluren. 

Die Landſchaft unterwegs wandelt ſich 
von bewegtem Wine zu breitgedehnten 
fruchtbaren Ebenen, in denen ein ungeheurer 
Reichtum fhlummert, Langſam verliert ſich 
der ſtark mohammedaniſche Einſchlag der Bevöl- 
kerung um Sarajewo, die Minaretts zucken nur 
noch vereinzelt am Horizont auf, dafür regt ſich 
hier und da ihon ein langgeſchwengelter Ziehe 
brunnen, der an die ungariſchen Step ⸗ 
pen erinnert. Bis endlich am Zuſammenfluß der 
Save mit der Donau fid die Hauptſtadt am 
Berge hinauf emporbaut bis zur alten Burg, 
einſt eine trutzige Wehr, heute nur noch von 
hiſtoriſcher Bedeutung und ein prächtiger 


Schmuck. (Schluß folat) 


zu 
weite 


a i Br 


ht 


— 3 8 


* 


Pfänder-Versteigerung! 


Am Donnerstag, dem 10. Juli 1930, vorm 
814 bis abends 7 Uhr, werden die bei uns 
vom 17. März bis einſchl. 15. April er. R s 
nicht eingelöften und nicht prolongierten tüchtiges 


Pfänder von 
Rr. 2192—6150 


grüne Pfandſcheine, beftehend aus: 
Gold: und Silberwaren, Brillanten, 
Uhren, Fahrrädern, Grammophonen, 
Muſikinſtrumenten, neuer u. gebrauchter 


Wäſche, Anzügen, Mänteln, Federbetten, 
für meine Manufaktur - und Wäſche ⸗ Abteilung 


Ferngläſern, Büchern, Nähmaſchinen und 
m mehr 
es tommen nur Kräfte aus der Branche in Frage, 


andere 
meiſtbietend verſteigert. 
Leihhaus Beuthen OS., GmbH., die bereits in lebhaften Gefhäften tätig waren 


3- oder 


Stellen⸗Geſuche 


Junger 


Koch 


ſucht für fofort od. 


ſpäter Saiſon - oder 
. Drei zahnärztliche 


guſchr. u. Na. 247 Räume 
an die Geſchäftsſt. oder 

—.—.—— 3 2zimmer- 
Deſſeres Wohnung 


Zum Antritt per 1. Auguſt evtl. ſpäter ſuche ich 


unt. B. 3248 a. d. 


Gymnaſtalſtraße 5a, neben dem St und der polniſchen Sprache mächtig find. Allein- im Zentr. Beuthens 
Staatlich konzeſſioniert. mädchen ſofort geſucht. Ang 
pe en Bus: gerona: am Mitt- 2 2 unt. B. 57 a. d. G 
de, ben 9. Hull 3080, a8 12 ur. aisd Hermann Kutner, Gleiwilz, Beuthener Strates Ai pst zum, 1.8 . 


Stellung. 


Zuſchr. u. B. 3241 
an d. Geſchäftsſtelle 
dieſ. Ztg. Beuthen 


Modewaren / Damenkonfektion 
Sofort Geld auf Pfänder! 


Groß. Mübe-Vorkan 


Wegen bevorstehenden Umbaus verkaufe ich 


u Vun dnnn he 


iche und poliert 


kompl. Speisezimmel- . 


in Eiche und poliert 


kompl. Herrenzimmer- , 


in Eiche und poliert 


40 kompl. Rüchen 


Möbliertes Zimmer 

= an 1 od. 2 Herren 

gie fuger per Dab uber [paer für Gesucht wird Lehrstelle | ». Dam. m. 

2 5 na 325 a mr in Beuthen od. Umgeg. f. Raufmanns- 

= 9 zer ara lehrling der Kolonialware brane, der Beuth ., Kaiſerpl. 6 

tüchtigen bereits über ein halb. Jahr 
o Zuſchriften erbeten an 


Frau Ambroſy, 

Beuthen OS., Piekarer Straße 45, M. 

Nur durchaus branchekundige Herren v — —Z—é— 5 E 
wollen ihre Bewerbungen, Zeugnisabſchr., 
Gehaltsanſprüche richten an: 

R. Schwarz, GmbH. 

Eiſenwaven -, Sattler - und Polſterwaren 
Großhandlung, 

Beuthen OS., Krakauer Straße 5. 


mit 2 Betten ſofort 
zu vermieten. 
Beuthen OS., 
Bergitraße 3, IL, Iks. 


die inserierenden Firmen, 


den Stellensuchenden Licht- 
bilder, Zeugnis · Äbschriften 


Gutgehend. Kurz · 


fl usw. bald zurückzusenden. un 
und Einzelmöbelstlüeke il 5 . preisw. eemiſ Š Ostdeutsche Morgenpost rg 
zu jedem annehmbaren Preise. Es bietet sieh]] Schriftl. Bewerbg. mögl. m. L.-Bild u. an rg 5 heit bei geringer 


Refr. unter H. K. 9394 bef. Rudolf 


eine nie wiederkehrende Gel heit, = 
nde Gelegenheit, erst Moffe, Hamburg 1. 


klassige Möbel zu — billigen Preisen zu 
uten. 


Gl. 6119 an die 
Zeitung Gleiwitz. 


verh., in Poln.-DE. 


Max Joachimski, Margarine- P 


Tauſch 
Hindenburg-Zaborze hier, gut. Gehalt 


n. 
gegenüber der kath. Kirche, Haltestelle der 


zugeſichert. Gelbiger 
Straßenbahn und stadt. Autobusse führt alle vorkomm.] (Bahnhofſtraße) 
Lieferung franko ganz Oberschlesien 


ewit] nebit Bimmer mit 
bef. Eingang fofort 
Wäsche 
D 
mangels 


zu vermieten. 
en und elektriſch. — Teilzahlun 


m. Inv. u. Maſch. 


Zuſchr. u. B. 3222 


ingung. Angebote unter 
an die Geſchäft 


an 


gur Leitung einer ſelbſtändigen Ver ⸗ 

r die Zu 9 
indenburg und leiwitz w 

13 i Vertrauensſtelle 


trebsamer Herr 


250 Mark geſucht. Branchekenntni 17 
epforderlich. Angebote unter S. 417 


Bad, ee HA täglich von 7—10 


Zuſchr. u. B. 8206 
beſten Einnahmen bei Lohn derrleb⸗ 


a.b. G. b. 8. Beuth. 
Sellers Maschinenfabrik, Liegnitz 154 


Handelsregiſter 


m das Handelsregiſter A. Nr. 1660 iſt 

bei der Firma „Siegfried Silberberg“ in 

Beuthen OS. eingetragen: Offene Handels. 

ö geſellſchaft. Die Geſellſchaft hat am 1. Juli 
1930 begonnen. rſönlich Jorans ell · 


. 8240 
Benth. 


Wegen Umſtell. d. 


Suche f. ſof. od. 1. Auguſt nach Gleiwitz 


perfekte Köchin. 


dung, nisabſchrift. unt. B. 3252 
a. d. Gesc te dief. Ztg. Beuthen OS 


Stellung als Stüge] LBEUTHENN] 1 
od. in frauenloſem j 


Haushalt. guſchriſt. oll u, Möbelwagen 


Beflere, kinderliebe 


ſchafter fi unt. B. 3229 a. d. =U = 
Beuthen ©. d. 8. Beuthen. wish. bel. Orten| u s 
triebe de für jede häusliche 
lichkeiten auf Arb., Mäſchebehand⸗ 
ſchloſſen. Zur Maſſenartikel. Jederm. Glangelktzen Schöne große 
nur der Geſeuſchafter Heinz Gi iſt Käuf, dah. Riefen- zum 4 / Zimmer- Wohnung (Transportrad) 
mächtigt. Die Prokura der Cili Silberberg, abſatz. Proſp. gratis. OS 
Sober, iſt erloſchen. Chem. Lab. mit Beigel., i. Zentr. v. Beuthen * feſten 
then OS., den 2. Juli 1 R. Schneider, im Altbau, niedr. Miete, geg. Bergüt. 
Wiesbaden 152. abzugeb., evtl. geg. Neinere Wohnung b. 


—— — nn nn 
In das Handelsregiſter A. iſt unter 
Nr. 2080 die Firma „Mag Majfut“ in Stol · 
larzowitz und als ihr Inhaber der Kaufmann 
ajut in Stollarzowitz eingetragen — hide erde 


Abgebaute i 
M ; 
Amtsgericht Beuthen OS., den 3. Juli 1930. 5 2 
Buthhaltol Bedienung 
Stellen- Angebote E T 
3 J| tätigung. Näheres 


geſucht. 
: unt. B. 3239 a. d. Kriegiſch, 
Wir ſuchen G. d. Ztg. Beuthen. 
für Gleiwitz u. Hindenburg z. Verkauf 


Beuthen OS., 

Guſt.⸗Freytag Str. 19. 

unſ. weltbek. deutſch. Nähmaſchinen zu „„ SE 
erleicht. Zahlungsbeding. an Privat. u. Aeltere Frau 

Handwerker-Kundſchaft rühr., zuverläſſ. 


f. Haush. zu eing- 
Herren. 


Kontorislin, al en Ne, 
Wir bieten fefte Wochen ſpeſen und hoh 
Prov. bei fÍ 


g. 
tüchtig im Abrech⸗ Zuschriften an 
nungsweſen, gute, Poſtſchließ fach 370, 
e 
of. Auszahlg. Wei de 
Unterftüg. u. Einarbeitg. d. ge chultes 


energ. Kraft, 

bald geſucht. . 
Perfonal. Angebote unter Gl. 6116 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Gleiwitz. 


ebenfalls niedrig. Miete zu tauſchen gef. 
Gefl. Anfragen erbeten unter B. 3249 
an die Geſchäftsſt. d. Ste. Beuthen DS. 


Gelegenheitstauf! 


wert u. verkaufen 


mit Wintergarten, Heizung, an der — 
Promenade ſofert zu vermieten. 
Anfragen Telephon 3008 Beuthen OS. 


Hochherrſchaftliche 


3-Zimmerwohnung 


mit großer Diele und gubehör, in 
Wer will 2Familien-Billa, Parknähe, 3. 1. Auguft, 
Gehaltsanſpr. erbe 


t. auch früher zu vermieten. Juſchr. unter 
Ga. 4858 d. d. Chauffeur werden? P. r. 416 a. d. G. d. tg. Beuthen DE. 
G. d. 8. Beuthen.][Gute Ausbildungs 
möglichkeit. Ang. unt. 


Gl. 5973 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


mit Lebenslauf und 


Wegen Einſchränkung iſt 
Ein jüngeres 


Fräulein 1 Laden 


fürs Büro Wer erteilt mit zwei Schaufenstern 

eine jüngere 

Verkäuferin Dorotheenſtraße, ab 1. Auguft zu 
für ein. Milchladen 


Oberre ul 
Monte vermieten. Näheres b. Beſitzer, Herrn 
geſucht. Angeb. unt. 

. 8255 a. d. G. 


d. Unterricht in Franz Maro n, ebenda. 
ſchwiegenheit auf Wunſch zugeſichert. 


B 
5s see = (Mathematik? che NE 
797 unt. — > 1 an Intelligentes Ang. u. B. 3246 7 Miet-Geſu E | garmi 
nnoncen⸗Landsberger, Breslau 1. Lehrmädchen d. G. d. 3. Beuthen, z 
x Moderne 
l L hrlin evtl. Volontärin, Erteile — 
5: mt ee 4—5-Timmerwonnun 
À e g, p. fofort l Schreibmaschinen preiswert zu ver · 
i Seohn achtbarer Eltern, für die Kolonial. 47. gacobowip, ragen in gut. Lage, mögl. Bartnähe, v. 1. Ott.] kaufen. Ang. unter 
z warenbrande per ſofort geſucht. Juwelier, Angeb. u. Hi. 1216 von höh. Staatsbeamten geſucht. Ungeb.| Hi. 2000 a. d. G. d. 


Bewerbungen unter B. 3238 an die Ge-] Beuthen DG., an die Geſchäftsſt. mit Preisangabe unter B. 3244 an die] Stat. 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. Tarnowitzer Gir. L. d. Big. Hindenburg. Geſchäftsſtelle d. Sg. Beuthen erbeten. dindendurg. 


Í 


Altangeſehene Lebens-Verfih.Gef. 
(konzernfrei) errichtet 


und ſtellt auch geeignete Herren als 
Inspektoren bezw. 


Oberinspektoren 


an. Direktions⸗Vertrag mit feſten Be- 
zügen, Speſen und Proviſionen. 


ſtehend aus: 
1 Lederſofa u. 2 Seſſ., 


4. Zimmerwohnung 


per ſofort oder ſpäter geſucht. Eilangeb. 


.. ET 
Möblierte Zimmer] Geſchafts⸗Vertäufe 


. Penſ. í 
au vermieten. Kolonialwaren- un 
gelernt hat.[3. Stog, Tints.  |Drogengeschäft 


Gute Existenz! 


Geſchäft mit eingerichteter Kundſchaft 


verkaufen, eventuell bleibt jetziger 
Inhaber ſtill beteiligt. Zuſchriften unt. 


ü Pianino 


bald au vertanfen. Beuthen DS, 
die Geſchäftsſt. Tarnowiter Str. 28, 
dieſ. 8tg. Beuthen. Seifengeſchäft. 


Achtung isverkaul 


Der Eisverkauf bei uns findet ſtatt: 


c 1. 8 diane. U. Haselbach Brauerei . m. b. H., Mamslau —— Mei 
Seesen  Devorgugt.|Siederinge Beuthen DE, Geriätstmahe 4. Seschäftsgrundstück Ta 
u. 


1 neuen Lieferwagen 


unt. d. Beding., daß ein gebr. Perfonen- 


Gefl. Zuſchriften unter Gl. 6118 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


für den 
verkäuflich. ſchriften unter B. 67 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. Beuthen. 


1 eleg. Schlafzimmer, 


ſtreng modern, neu, ungebraucht, preis⸗ 
3- Zimmerwohnung 3. Kolas ka, Beuthen, Kaſernenſtr. 27. 


2 Aufzüge 


für Perſonen und Laſten, wenig gebr., 
mit oder ohne Montage, billig zu ver- 
kaufen. Zuſchriften unter B. 3254 a. d. 
Geſchäftsſtelle dieſer Bta. Beuthen DE. 


Frei Bauſtelle liefern wir jedes Quan · 
tum lehmfreien, weißen prima ſcharfen 


Mauersand la. 


Uebernehmen gleichzeitig die An⸗ 
bezw. Abfuhr ſämtlich. Baumaterialien 
(auch im Pauſchal) Geſpannſtellung 
in Schichtenlohn. 


Unterſekundaner der“ Hindenburg, Kaniaſtraße 1, dc operschles. Transport, Beuthen os. 
Friedrich ⸗Ebert⸗Straße 25. 


n 


1 Auto 


Kaufe 
(Limouſine) 


zu kaufen geſucht, alte Kleidungsstücke 
modern, dei new | gpd Schuhwerk, 


garantie. Bezahlung 
Kaſſa. Angeb. unt. Komme auswärts. 


OI. 6i17 g d. O. 5 ung. unt. 8. 8188 an 
Zeitung Gleiwiß- Id. G. d. 8. Beuthen. 


— — 
Suche zu kaufen: 


Altmetalle 


REN 


Wohnung 
mit 1000—2000 Mt. 


mit Beigelaß. 
Angeb. u. B. 3217 

geſucht, welcher mit 
tätig ſein muß. 


an die Geſchäftsſt. 
zahle die höchſt. Preiſe. Angeb. u. B. 8245 


G. d. 8. Beuthen OS. 


Suche in Beuthen 
ab 1. Auguſt oder 
ſpäter eine 


Angeb. u. B. 3243 
an die Geſchäftsſt. 
dieſ. Ztg. Beuthen. 
Be —— 


Kaufe getragene 


Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuhe, 


dief. Ztg. Beuthen. 
Komme a. auswärts.! an die Geſchäftsſt. 
A. Miedzinſki, Ben dief. Ztg. Beuthen. 
1 Straße 26. 


5000 Mark 


auf zweite Hypothek, nach 17 500 
Aufwertungshypothel, aus Privathand 
zu leihen geſucht. Angeb. u. B. 3232 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen OS. 
Ő 


Hypotheken-Darlehen 


auf ſtädtiſche Wohn- und Geſchäftshäuſer 
vergibt zu günſtigen Bedingungen die 
Hypothekenbank in Jamburg 
durch Emil Raffel Oppeln O. -S. 
Bismarckſtraße 7. — Fernſprecher 2887. 
— . — — — 


Suche 25000 Mark 


au tes Gefhäftsgrundftüd im Bente. 
3 nur 10 000 Mark. Nur 
Selbſtgeber kommt in Frage. Angebote 
Verkäufe unt. B. 3250 a. d. G. d. 8. Beuthen OS. 


Ein 


in Beuthen OS., 
Scharleyer Str. 113, 
iſt ſofort zu ver- 
kaufen. Angeb. unt. 
B. 3237 a. d. G. d. 
gtg. Beuthen DS. 


u. Galanterie · Engros 


Mille), wegen Krank 
Anzahlung ſofort z u 


Geſchäftsſtelle dieſer 


billig zu verkaufen. pi 
Io, 

geeignet als Ruheſitz oder Bürohaus, in 
vuhiger Lage, im Kreiſe Neuſtadt OS., 
an der Chauſſee Neuſtadt—Oberglogan 
gelegen, 10 Zimmer mit allem Komfort, 
Autogarage, Bahn, Poſt, Arzt und Apo- 
theke am Ort, ſofort z u vermieten. 
Zuſchriften erbeten unter 3. k. 413 a. d. 


und von 16—18 Ahr.] Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen DE. 


Betriebes kaufen wir in Beuth., Nähe Bahnh., W 


groß. Hof, gut. Mietsertr., weg. 5 
falls ſof. zu verkaufen. Pr. 62 000 Mk., 
Anzahlg. 20 000 —25 000 Mk. Zuſchr. u. 
B. 3251 a. d. G. d. Ztg. Beuthen DS. 


Bauplätze 


em zukünft. Induft 
h. Leſchnitz entf., 18 Morg. 
groß, i. ganz. od. geteilt günftig geg. Bar. 
zahlung 3. verkaufen. Preis p. Morg 1000 
bis 1500 RM. Agenten verbeten! 


Biehulet, De ſchowitz 


Dermijchtes 


auch in den hartnäckigſten Fällen, werden in 
einigen Tagen unter Garantie durch das echte 
unſchädl. Teintverſchönerungsmittel „Venus“ 
Stärke B beſeitigt. Keine Schälkur. Pr. M. 2,75. 
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A. 


® "Dr: „ . 
eee 


Zahlg. genomm. wird. 


Preis von 75 Mark 


bei 


Sommeriprollen 


das garantiert wirksamste Mittel ist u. bleibt 


Frucht's Schwanenweiß uns 86 
Schönheitswasser Aphrodite 


beseitigt Mitesser, Pickel, Hautröte und.alle 
Haulunreinigkeiten Mk. 1.76 und 8.50. 


Allein erhältlich bei A. Mittek’s Nachfolger 
Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 6 


MIA 


a icht, Stchias verihaffen Gie ſich geoße 
E % Erleichterung durch täglichen Guß von „Bre- 
Isen mer⸗Schlüſſel⸗Tee“ (J I. parag.) Die Weiter- 


(gut erhalten), be⸗ hobelmaschine empfehlungen der vielen regelmäßigen 


von 24 m Hobel. Verbraucher bezeugen Wohlgeſchmack und 


8 ; Wirkung. Nur echt in Original-Padung zu 
ä 
länge, und eine 095 und 1,80 Amt. Verlangen Sie Gratis. 
Bohrmaschine probe und Oruckſchrift. Rur zu haben: 
bis 40 Drogen und Photohaus Preuß, Kaifer: 
Zum „=; Franz⸗Zoſeph⸗Platz 11, Adler-Drogerie Mag 
zu kaufen geſucht.][Kowalſki, Piekarer Straße 33. Drogen- 
Angeb. u. B. 3242 handlung Karl Franzke Nachf., Krakauer 
an die Geſchäftsſt. Straße 32, Kaiſer⸗Friedrich⸗Drogerie Ferdi. 
bief. Zig. Beuthen.“ nand Placzet, Friedrichſtraße 7. 


Tränen um Juckenack 


Wer weint um Juckenack? ſo fragt, 
wohl mehr rhethoriſch der von mir nicht geſchäßzte 
Stückeſchreiber Hans J. Rehfiſch. Bie eicht 
iſt er einmal in ſeinem Leben in Bernburg 
an der Saale geweſen und = dort dieſen nicht 
bäufigen Namen auf einem Schild an der Straße 
geleſen. Denn in Bernbur poguen Juckenacks, 
eine ganze Familie mit Onkel. Tanten und viel 
komplizierterer Verwandtſchaft. 


Mein lieber Freund Franz Graetzer, ſeines 
— Theaterleiter, iſt auch einmal na — 
urg gekommen und hat auch den Namen Juckenack 
behalten — unter anderem was man von Bern- 
burg ſowieſo weiß, wie daß es ein a bat 
und einen Bärenzwinger mit lebendigen 
— und, ja, daß es an der Saale liegt. 

hat er nun aufgeſchrieben. Hat erzählt, 
daß er die liebe alte Stadt in irgendeine ferne 
Beziehung zu dem zauberiſchen Würzburg 
etzen möchte, doch ſei hier die katholiſche Hleppig⸗ 
eit einer proteſtantiſchen Strenge gewichen, der 
Main ſei zur Saale gewandelt, und wo dort Wein 
an den Ufern des Fluſſes gekeltert wird, entſteht 
bier Holz oder Papier in den weiten Räumen 
einer Fabrik. Die Zeit fahre an dieſer Stadt 
vorüber wie die Züge, die von Berlin nach Leipzig 
und Halle gehen. 

So ähnlich ſchrieb das vor Jahren einmal je- 
mand im Stadtblatt der „Kölniſchen Bei- 
tung“. So ſchrieb es vor ein paar Tagen nz 
Graetzer in der „Oſtdeutſchen Morgen⸗ 
5 Und das haben ſie nun in Bernburg 
2 ehen bekommen. Ganz Bernburg mit Kopf⸗ 
teinpflajter und Teermakadam ſcheink fi in ein 
einziges Fettnäpfchen verwandelt zu haben! 
Der „Anhalter Kurier“ ſchreibt zweihundert Zei⸗ 
len gegen Herrn Graetzer und ſchickt der „Djtdeut- 
ſchen, 3 einen „Wegweiſer durch Bern⸗ 
ang „ u einen „Fremdenführer durch die 
Stadt“, dazu zwei Poſtkarten, auf deren 
einer zwei Akazien rechts und links am Rande 
ſtehen, während in der Mitte eine Holzbarriere] nı 

er durch das Bild geht, und über die Holz- einer Feſtſtellung der ir el 
arriere. hinausragen ſieht man die Spitzen] Ungünſtiger noch find die Eintommen der we 
grünender Bäume, die auf einer dem . Angeſtellten. Stellt man die Zahlen den 
verborgenen Talſole ſtehen müſſen und zwei seile Anforderungen, die das Leben an die einzelnen 


Die weiblichen Angeſtellten 
gegen die Ledigenſteuer 


Von der Ortsgruppe Gleiwitz des Ber- 
bandes der weiblichen Handels. und 
Büroangeſtellten wird uns geſchrieben: 


Gleiwitz. 5. Juli. 

Gegen die von der Reichsregierung vorge⸗ 
ſchlagene Ledigenſteuer wehren ſich die 
weiblichen Angeſtellten. Es iſt nicht 
wahr, daß die Ledigen in jedem Fall beſſer 
geſtellt find als die Verheirateten. Im Gegen- 
teil, für viele Dinge haben fie höhere Auf- 
wendungen zu machen, als ſie im Familien⸗ 
haushalt notwendig ſind. Man denke nur an die 
Preiſe für möblierte Zimmer, an das 
Mittageſſen in den Gaſthäuſern, an die Wäſche⸗ 
reinigung. Allein dieſe drei Dinge belaſten das 
Einkommen der Ledigen unverhältnismäßig hoch. 
Hierzu kommt noch, daß auch fie Unter- 
ſtützungsverpflichtungen Angehörigen 
gegenüber haben. Nach der Erhebung, die die 
Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Frauenberufsver 
bände unter den weiblichen Angeſtellten durd- 
geführt hat, unterſtützen 28,6 Prozent der an der 
Erhebung Beteiligten ihre Angehörigen. Für 
die einzelnen Lebensalter iſt die Belaſtung 
noch ſtärker. Unterſtützungsverpflichtungen 
haben im Alter von 25—29 Jahren 33,9 Proz., 
30—89 Jahren 51,7 Proz., 40 Jahren und dar- 
über 535 Proz. In dieſer Erhebung ift aber 
nur ein Betrag, der als Unterſtützung über 100 
Mark hinaus an die Hausgemeinſchaft abgegeben 
wird, als Unterſtützung gerechnet, alles was dar⸗ 
unter bleibt — auch bei den niedrigeren Ein⸗ 
kommen — iſt als Aufwand für die eigene 


türme, ganz hinten noch weitere, ſchäungsweiſe] ſtellt. gegenüber, dann darf man wohl fagen, daß 


vier ſolche und einige Dächer, in Baumwipfeln] jede zuſäzliche Beſteuerung der Ledigen — u 
verſteckt. Hinten fein wil ſteht: Bernburg, eine gabe die weiblichen Angeſtellten ſind in ihrer 
Stadt, die 3 ein will. — Ein Begleitbrief heit unverheiratet — kaum tragbar ift. 
3 wie 1 5055 Bir — er 
obuſſe gäbs und einen ſchönen Baumbeſtand, 
ahlloſe — raabe . einen abendlichen Ein Bankkonto für Hunde rg ken 
ummel. Und vor allem das Schloß, von dem London. Bei einer Londoner Bant iſt jetzt 
ſchon Kügelgen in feinen Lebenserinnerungen das erſte Bankkonto für einen Hund eingerichtet 
ſpricht. — Kurz man ift ſchwer gekränkt. worden. Es handelt ſich um den in engliſchen 
Freunde, Ihr weint um Juckenack? Habt Ihr] Hundezüchterkreiſen berühmten Airedaleterrier 
oe ven eiten, bah he End pim nui bom 9 8 inet 7 En 
chloſſe der Eulenſpiegelturm fteht, auf SADE Ba A Ne AT . 


dem, wie Ihr in Eurem Proſpekt fo ſtolz ver⸗2 ran k 
fündet, der rn aller Narren einit wohnte öffnet hat. Der Hund geht mit einer Büchſe um 


A Ey 


leberraſchung im 
Kattowitzer Tennisturnier 


der Polniſche Meiſter geschlagen 
Sein Bezwinger der 20 jährige Böhme Hecht 


(Eigener Bericht) 


Kattowitz, 5. Juli. 


Am Sonnabend wurden auf den Plätzen des 


Kattowitzer Tennisklubs einzelnen Wett⸗ 


x fie gewann alle 
ſſchläge und wurde am Netz von ihrer Part- 
nerin, der kleinen graziößſen Miß Sarah P 
rey, ausgezeichnet unterſtützt. 
Herrenfinale zwiſchen Tilden und Alliſon konnte 
Tilden überraſchend glatt in drei Sätzen 6:8, 
9:7, 6:4 gewinnen und damit Weltmeiſter were 
N jahrelang dem Anſturm eines 
weichen mußte. Das Gemiſchte Doppel 
wurde von Frl. Ryan Crawford gewonnen, 
Prenn. Krahwinckel 6:1, 


j lief während des Turniers zu 
länzender Form auf, ſodaß fein 6:2, 6:3-Sieg in 

t Vorſchlußrunde über 
Weiſe überraſchte. Mit Spannung erwartete man 
ſchönem variierten Spiel |; fy 
olte ſich Hecht den erſten Satz mit 6:2, mußte aber 
die beiden — 4 * as ſchwerſtem Kampf 


der Tſcheche den Satzausgleich. Bei 4:3 im fünften 
gegen Stolarow hoffte alles noch auf einen 
purt des Polen, der aber, vom Gl 
begünſtigt und am Ende ſeiner Kraft, dem jugend⸗ 

den S ſſen mußte. 6:2, 2:6, 
2:6, 6:3, 6:3 lautete das Endergebnis. 

Dieſem Großkampf gegenüber verblaßten alle 
anderen Ereigniſſe. Fräulein Jendr zeſowſka 
holte ſich überlegen den S 
jie ſchlug in der Schlußru 
Kattowig, 6:0, 6:2, nachdem fie in der Vorſchluß⸗ 
runde Frl. Stephan mit 6:0, 6:1 aus dem 
Rennen geworfen hatte. Nicht mit Unrecht wird 
ſie als der neue Stern an Polens Tenni 


Im Herren⸗Doppel kämpfte das altbekannte 
nd Meiſterpaar Eichner / Steiner gegen F 
ſter/Andrzejewſki $ 
chönem Kampf mit 6:2, 3:6, 6:3 in die nächſte 
Leider befindet ſich Eichner augenblicklich 
) r Form, ein längeres 
Turniertennis würde Eichner ſi 

Das Gemiſchte Doppel wird heute herborragen- 
des Tennis bringen. JendrzejowſkaſHecht 
ſcheinen gut miteinander zu harmonieren. Hier 
alle ſeine Tenniskünſte ſpielen laſſen 


Damen ⸗Dop 
Midi Hron Walter 
Stephan[Junzanka 


inzel, Wien, in keiner 


Endrunde. In 


Handelsnachrichten 


Breslauer Börse 


Die Tendenz der heutigen 
Börse war wieder ziemlich freundlich. Am 
Aktienmarkt konnten Gräbschener Terrain 
auf 77% anziehen. 
befestigten sich auf 4%. Leicht gedrückt lagen 
Huta mit 86%, E. W. Schlesien gingen auf % 
zurück. Am Anleihemarkt zeigte sich wie- 
ozentiges Landgold, 83,80, 
d %,90, Sprozentiges 
ändert 98,40. Liquidationslandschaftliche Pfand- 
briefe zogen auf 8% an, d 
dations-Bodenpfandbriefe 
Anteilscheine 13,95. 


Herabsetzung der Bankzinssätze ? 


Nachdem die von der Zentral-Bodenkredit- 
AG. und der Pfandbriefbank aufgelegten 7%pro- 
zentigen Pfandbriefe in ganz kurzer Zeit 
ausverkauft worden sind, bringt die Preußische 
Landesbrief-Pfandanstalt z. Z. Tprozentige Pfand- 

usgabe. Die Landesbrief - Pfand- 
anstalt bemerkt ausdrücklich, daß sie dadurch zu 
der wirtschaftlich notwendigen Zinssenkung 
für den Realkredit beitragen wolle. Gleichfalls 


Breslau, 5. Juli. 


im Damen-Einzel; 


Frl. Volkmer, Gruschwitz Textil 


der Interesse für 
7prozentiges Lan 


er agege 
ſpielte ſich nach auf 87,60 nach, die 


beiden Beuthener 


ür, klingelt und ſammelt Da 


und feine tollen Streiche trieb! Wo ift Euer den Hals von Tür zu 

Humor geblieben? Runs ja, Ihr habt Euch nicht Beträge. Für die Entgegennahme der Bankquit⸗ 
nur einen, nein, gleich zwei Bären auff tungen und die Ausgabe von Schecks ift für Hel- | bei 
binden laſſen, die wobl auch einem — aller- verſtone allerdings vorläufig noch die itwirkung 
8 en — Irrtum entiprungen ſeines Herrn, des Commander Davenport. not- 
— die Ihr voll Stolz herumzeigt. Belaftet | wendig. 


nicht und nehmt nicht übel; weint nicht 6 E E À i 
um Judenad!l anaa die stolzen Lords und die 

5 . E. Evers. bösen Schullungen 
London. Im englif Oberhaus harrt ein 
Goif im Pyjama ; e Geſetz, das den an in England nen 
London. Die Hitzewelle, die bis vor regeln foll, ſchon feit. Monaten ber 3 — 
einigen Tagen auch in England war, konnte Wlan will die Unkoſten der Neuanlage der A 
vier begeiſterte Golfſpieler nicht abhalten, nenn | icen dadurch herabſetzen, daß Obſtbäume an 
ganze Stunden Golf zu ſpielen. Um fih die An⸗ den Wegrändern t werden und beruft ſich 
ſtrengungen ertränliher zu machen, batten ſie auf das Beiſpiel N und Deutſch⸗ 
ſämtlich ihre breitgeſtreiften buntfarbigen Pyja⸗[lands, wo man mit Erfolg dieſe Obſtbäume 
mas an, was auf dem öffentlichen 8 epflanzt hätte. Unlängſt wurde wieder ein Vor⸗ 
gar: Aufſehen hervorrief. Der bie | ſtoß zur rchpeitſchung diefer Vorlage gemacht 
tte fih, da er ja weniger beſchäftiat ift, über ben und ſcheiterte indeſſen wie ihon fo oft, an dem 
Ppiama eine farbige Jacke angezogen. Widerſtand der Lords. Die vorgetragenen Bei- 
ORT folele, ae —— des 1 
r mögen ung nicht zu überzeugen, nu uljun⸗ 
Das ideale gens find aus ganz anderem Holz geſchnitzt, und 


® 
in Abführ-Konfekt E: ift nicht ratjam, ihnen Obſtbäume vor die C 


Naſe zu pflanzen. 


Breslauer Brief 


Verworrener Ferienbeginn — Breslau feiert Feſte — Kampfſpielbilanz 


In dem denkwürdigen Augenblicke, in dem ich f ſo ſchrecklich ſympathiſiere ... Das war auch der 
dieſen Brief zu ſchreiben 0 8 oder zu begin⸗ Grund, wesbelb ich für meine Perſon nicht 
nen verſuche, zeigt mein Thermometer nicht [mitgefahren bin. Ich werde einen Aufent⸗ 
weniger als 44 Grad an, und wenn man von y: nehmen, wo ich wahrlich ohne Weib, Kind 

necht, Vieh, Magd und ie ohne alles, 
was mein war, ſein werde r kommen wir 
nicht in Einzelheiten — dergleichen kann das 
frömmſte Gemüt erbittern. 

Und ferner finden Sie mal ſo einen 
Ferienzug, wenn an einem und demſelben Tage 
von demſelben Bahnhofe 277 Menſchenzüge und 
en 49 Güterzüge 15 n, und ſehen Sie, wenn Sie 
0 165 gefunden haben, das zauberhafte Gemüt in 

bſchiedsſtimmung 96 Abteile entlang walten 
und wenn Sie von dem allen leicht gereizt nach 
8 jenem geeigneten Objekt ausipäben, an dem Sie 

Aergernis nehmen können, um Ihrem 
8 Herzen mit Anſtand Luft machen zu 
önnen, wenn Sie aus alter Erfahrung her ver 
meinen, dieſer Eiſenbahn eins am Zeuge flicken 


noch nachwirkenden Zuſtände Vorgänge und Er- 
eigniſſe in der gequälten Seele auslöſen, ſon⸗ 


und den Realitäten dieſes Lebens, die doch hinter 
dem Schleier der Sentimentalitäten ohnehin nur 
nk — Pet ‚ib, . eit aE 1110 = e 
en, auf die r bin, daß fi Ausverkauf! 
Geſchlecht, ſofern es das bei der Gibe vermag, zwei Seiten, Tietz gibt in aufreizend großem 
dagegen aufbäumte 8 rienbeginn, Ilio wiſſen] Drucke zu wiſſen, daß er den „billigen Tießpreis“ 
Sie, was das heißt? ch habe Weib, Kind, ſtarten laffen werde, der all 
Knecht, Vieh, Magd und alles, was mein war, zwei bis dreizehn Pferdelängen aus dem Felde 
in einen Ser en verladen, in einen Fe iſchlagen werde. Wieder fo ein verdammter Sport, 
rienzug. Sehn Sie, ＋ war ausgerechnet fa i 
der, der eigentlich Thon von Beuthen aus nahlihen Kampfſpielen genug bekommen 
ter Nordſee gehen ſollte, und den man Ihnen st n! (Sie willen doch, das find die, über 
ans irgendwelchen Gründen wieder abdiktiert hat.] welche ich mich neulich mit fo Hingebung äußerte, 
Warum, habe ich nicht erfahren. Aber Sie fün- und wo mir eine ſchickſalhaft waltende Geiſter⸗ 
nen ſich denken, daß es mich eine ſchreckliche hand „Abwegige Betrachtungen über Sport- 
Ueberwindung gekoſtet hat, tiefen, gerade dieſen e 18 A aaa 8 bet. | 
Bug zu beehren, wo ich doch mit Ihnen da unten! Abwegig! Na, ich fag ſchon!) Alſo Sie ſchlagen, 


Weitere Ergebniſſe des Tages: Witt- 

der fidh feit dem letzten Jahr febr ver ⸗ 
bat, ſchlug den Ungarn Dabrow 
Jendrzejo w 


hat die Berliner Sparkasse die Notwendig- 
keit einer Zinsherabsetzung anerkannt, und im 
Anschluß an die letzte Diskontermäßigung die 
Zinsen für ihre Hypothekendarlehen um 
ein volles Prozent auf 7%% ermäßigt; man sieht 
also eine 3 B N ichen, au. 
emen Erfo er Zi stendenzen hindeu- 
* ähnliche Schritte überall. 


drei ſpannenden S 
rau don Göng (Ungarn) 6:4, 6:4, Gebr. Sto- 
a ro w. Thomas / Smith 6:3, 6:3, Stepdan Eich · 

ner Marticke / Poplowſki 6:1, 6:3, Graf 

Kinzel / Eifermann . 6:3, 


Händen. Für heute, Sonntag, 
netem Sport gerechnet werden. 


Tilden Wimbledon⸗Sieger 


(Etaene Drabtmeld una) 


bald folgen werden. 
Magdeburger Zuckernotierungen 


. Juli 7,30 B., 720 G., August 725 B., 7,20 

tember 7,35 B., 7,30 G.. Oktober 7,55 B., 
G., November 7,75 B., 7,70 G., Dezember 
Januar-März 8,15 B., 8,10 G., 
März 8,25 B., 8,20 G., Mai 850 B., 8,40 G. 


. Nordamerikanische 

Amtliche Notierungen 

Oktober 18,60 B., 18,56 G., 18,57 

bez. Dezember 18.81 B., 13,75 G., 2X 13, 78 bez. 

Januar 13,84 B., 13,79 G., 3X 1381 

14,18 a 1412 G. 2X 14,12 bez. Mai 14,% B, 
2¹ 


7.85 B. 7,80 G. 


das . der Damen als 


ſo glatt, wie man nach den bisherigen Leiſtungen 
Feſtzug, lokalhiſtoriſche Gruppen, Kriegerverein, 
Feſtverſammlung, feſte 
Mit Recht rühmte die hohe Obrigkeit 
die Opferfreudigkeit, die eine 600-⸗Jahr⸗ 
feier in ſolchem Ausmaße zuwege gebracht. 
in Breslau das angehe? 
O, zwiſchen Hünern und uns beſteht eine uralte 
Schickſalsverbundenheit; von jeher hat ſich auf 
den geſegneten Gefilden des Dorfes Breslaus 
Jugend getummelt. Hier 
tanzte durch viele Menſchenalter hin der Student. 
Hier wurden, wie es denn ſo geht, 
zarten Bande geknüpft. Meiſtens waren ſie 
ſo zart, daß ſie bereits im Anhauche des grauen 
Montagmorgens wieder barſten; aber Ehre, wem 
ich] Ehre gebührt; Hünern ift die Stelle, wo wir alle 

Möge es wachſen, blühen und 
gedeihen, und möge ihm nie das Bohner⸗ 
Tanzböden müſſen glatt 


e, denn Sie ſind auch ſo 


oder vielmehr ich [hl 
usverkaufs⸗Sonancen mit 


eine, die ſtundenlang € 
überwältigenden Preiſen lieft, alſo Ich 
die Seite um, und auf der nächſten ſpringt mir 
eine neue Anzeige in die A 1 
übernächſten und überübernächſten wieder, wieder, 
wieder eine, und das geht ſo weiter, bis nichts 
eibt als in Erſtarrung und Schlaf 
rſinken und in die A 
Nen, man fei jelbit ein führendes Blatt 
und habe feine Anzeigebruttoeinnahmen aus einer 
i usverkaufsſaiſon . 


jüngere und ältere 
Gemein iſt nur 


t und zwar kurz, bevor r 
eberfluß in beſagtem Ferienzug einzu» 


o ſchweren Erlebniſſen könnte 


es mir kein Men ſterblich waren. 


lich aus dieſer Welt deſertierte, 


Fliegerofffizier a ausgehen. 


ſchriebe und gänzli 
a E 

: Es ift beſchämend, daß ich in dieſem Zuſam⸗ 
r weil er ohne Paß menhauge auch wieder von einer Gipfelleiſtung 
Breslaus zu berichten habe: es iſt ſoeben der 
Welt verkündet worden, daß wir die relative 
Höchſtzahl an unehelichen Geburten 
unter allen Großſtädten Preußens aufzuweiſen 
haben, jedes fünfte Kind iſt jenſeits des Ehe⸗ 
himmels geboren. 
Urſache in der ſtarken Zuwanderung von 
Frauen zur Großſtadt zu ſuchen ſei. 
ſcheinlich kommen die meiſten, die da verantwort ; 
lich zu machen ſind, aus Kärnten; dort, in 
rt] der Heimat des Liedes „Auf der Alm, da gibt's 
ka Sünd“, wird jedes zweite Kind unehelich 


Und nun? Abſchluß der Kampfſpiele r 
Was die angeht, ſo rauſcht es bedenklich in den 
Schachtelhalmen. f t 
allerhand Verjagen, Ausbleiben der reichsdeut⸗ 
ſchen Kanonen, und das 
man wußte, daß ſich 
us heißt, „die Einwohner- O e ft 
es Feſt entſprechend der 
hen.“ Sie können ſich denken: 
der Kapelle, Feſtgottesdienſt, 


Leutnant ſtecken wi 


ehr undankbar gezeigt: 
en wir, weil er ohne Paß 
eflogen ift, für drei Wochen 
as ſchöne Flugzeug werden wir wohl 
n zurückgeben. t die edelſt 
plumpes Mißverſtändnis in ihr 
Gegenteil verkehrt werden. i 
Mit dem Deſertieren ift es alfo auch nichts. 
Ich erde ich 
verſäumt habe. ich 


Man vermutet, 


Ich bleibe bei t 
erzähle, ich hole nach, was i 


Wiedergutmachu. 
Klang zu haben ſcheint 
man eine Weile an uns wieder gut machen 

Was was es doch gleich, was ich noch nach 
i Feier, die das 
Hünern beging. Es ſteht jetzt 600 
Jahre auf feinem Platze bor Breslaus Toren und 
hat ſich nie vom Fleck gerührt. 
im amtlichen ommuni 
ſchaft verſteht es, ein ſo 


rade hier und 1 


ereinskonkurrenzen 


natürli d B 
Fremd ntie Kampfſpiele in B 45 


wichtiger als Deutf 
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Die polnischen Bankbilanzen für 1929 spiegeln 
die ungünstige Entwieklung der polnischen 
Wirtschaftslage wider. Wenn auch die 
auf Industrie und Gewerbe lastende Depression, 
die Schwierigkeiten, mit welchen Groß- und 
Kleinhandel zu kämpfen haben, und all die kri- 
senhaften Erscheinungen der Wirtschaft das 
Bankgewerbe wohl nicht unmittelbar treffen, so 
beeinträchtigen sie doch in ihren Folgen 
ebenso den Geschäftsumfang wie den Ertrag des 
Geschäftes. Einerseits sahen sich die Banken ge- 
zwungen, im Leihgeschäft größte Zurück- 
haltung zu üben und demgemäß den Umsatz, 
der in normalen Zeiten den Nutzen aus Provisio- 
nen und Zinsen steigert, zu verringern; anderer- 
seits liegt es auf der Hand, daß aus der Insol- 
venzwelle den Banken erhebliche Verluste 
erwachsen. In letzterer Beziehung zählt das ver- 
gangene Jahr zu den ungünstigsten Abschnitten, 
die das polnische Bankgewerbe zu verzeichnen 
hat. Hierzu kommt noch, daß die Stagnation der 
Börse, das Brachliegen des Konsortial.- und 
Gründungsgeschäftes und die Verarmung des in- 
ländischen Kapitalmarktes das Betätigungsfeld 
der Banken stark eingeengt haben. Infolge 
der nur sehr mäßigen Zunahme der ihnen anver- 
trauten Gelder, besonders der Spargelder und 
auch der ganz geringen Fortentwicklung der 
eigenen Mittel, konnte das Kreditgeschäft nur 
unwesentlich gesteigert werden, auch 
die Liquidität hat gegenüber dem Vorjahr 
keine Besserung erfahren, so daß, alles in allem 
genommen, der Entwicklungsprozeß im polni- 
schen Bankwesen an einem Ruhepunkt an- 
gekommen zu sein scheint. 


Die rückläufige Bewegung 


ist aus der nur geringen Zunahme des Geschäfts- 
umfanges deutlich erkennbar. Sehr schwierig 
und schleppend gestaltete sich die Bildung von 
Sparkapital, Das Anwachsen der Einlagen 
war bemerkenswert geringer als in den Vor- 
jahren, während sie im Jahre 1928 bei 27 Ver- 
bandsbanken von 362,9 Mill. auf 519,8 Mill. an- 
gestiegen waren, hat sich das Tempo der Steige- 
rung in 1929 wesentlich abgeschwächt, indem die 
Spargelder sich nur um 56,8 auf 576,6 Mill, er- 
höhten. Der größte Teil der Zunahme entfällt 
zudem auf terminierte Einlagen und Sparbücher, 
wobei- eine ansehnliche Quote dieser Gelder auf 
frem de Währung, vornehmlich auf Dollar, 
lautet. Die Einzahlungen in laufender Rechnung, 
die im Jahre 1928 leicht um rund 7 Mill. ange- 
stiegen waren, senkten sich in 1929 von 198 auf 
195,1 Mill. Zloty. Noch stärker blieb der Zu- 
wachs der ausländischen Kredite hinter dem 
des Vorjahres zurück: nachdem sie 1927 bis 1928 
von 105,5 auf 204,8 Mill. zugenommen hatten, er- 
gibt die Nostro-Position der Auslandsbanken zu 
Ende 1929 mit 207,8 einen nur um 3 Mill. höheren 
Saldo. Die Gesamtsumme der den Instituten an- 
vertrauten fremden Mittel erreichte so Ende 1929 
979,5 Mill. Zloty, war also um nur 90 Mill. höher 
als Anfang 1929. 


Der nur leichten Zunahme der fremden Mittel 


entspricht auf der Aktivseite der Kreditbilanzen 
eine mäßige 


Erhöhung der Kreditgewährung: 


im Laufe des Operationsjahres 1929 sind die sei- 

17 8 rr erteilten Kredite von 
auf 1 265,9 Mill. gestiegen und b 

folgendes Bild: Egen 5 

Wechselporteteuille 653,2, 

Terminanleihen 7,4, und 

offener Kredit 605,3 Mill. 

Die Steigerung der Aktivoperationen drückt sich 
also in einer Ziffer von 92,1 Mill, Zl. aus, wäh- 
rend die Vermehrung der Einlagen nur 56,9 Mill. 
ergibt. Sowohl das Tempo der Einlagensteige- 
rung als auch das Tempo der Krediterweiterung 
bleibt also beträchtlich hinter den. Vorjahren zu- 
rück; letzteres erklärt sich zum Teil durch die 
vorsichtige Kreditpolitik, die die Banken ange- 
sichts der Krise, die die ganze polnische Wirt- 
schaft erfaßt hat, immer rigoroser befolgen. 

Die Eigenkapitalien der polnischen Privat- 
banken erhöhten sich nur unwesentlich auf 189,4 
Mill. und gliederten sieh am 31. Dezember v, J. 
folgendermaßen: 

Anlagekapital 148,3. 


Reservekapital, andere Reserven 41,1 Mill. 


Das Verhältnis der eigenen zu den fremden Mit- 
teln hat sich also nieht gebessert. Die Liqui- 
ditätsziffer hält sich mit rund 53% ungefähr auf 
dem Stand von 1928. Fast alle Geschäfte weisen 
eine relativ hohe Liquidität auf, die hauptsäch- 
lich in den beträchtlichen kurzfristigen 
Veranlagungen verankert ist. Die Handels- 
unkosten verzeichnen bei den Großbanken 
eine Steigerung und betrugen im Verhältnis zur 
Bilanzsumme: bei der Bank Związku. Spotek 
Zarobkowych 3,1%. Diskontobank 2,3% und bei 
der Warschauer Handelsbank 2,3%. Dieser Stei- 
gerung der Handelsunkosten läuft parallel ein 
Anstieg der Erträgnisse des Zinsenkontos, 
das nach wie. vor das Rückgrat: der Eingänge 
darstellt. Das nimmt nicht wunder, wenn man 
berücksichtigt, daß die Marge zwischen der Ein- 
lagenvergütung und den Kreditkosten, die sich 


[Handel Gewerbe + Industrie 
Die Entwicklungstendenzen 


des polnischen Bankwesens 


Die Großbunk-Bilanzen für 1929. Stillstand” in der Aufwärtsbewegung als Folge der Wirtschaftskrise 
Unverändert hohe Dividenden. Ausblick In die Zukunft | 


Von Dr. Fritz Seikter, Bielitz 


auch jetzt noch nach dreimaliger Diskontsenkung 
zwischen fünf und sieben Prozent hält, sehr groß 
ist. Es wäre ungerecht, aus dieser Riesendiffe- 
renz der Banken durchweg einen Vorwurf zu 
machen. Man darf nicht vergessen, daß die 
Steuern, die sozialen Abgaben gewaltig 
gestiegen, daß alle Ausgaben höher geworden 
sind, während sonstige Einnahmen (z, B. aus 
dem Emissions- und Börsengeschäft) ins Stocken 
gerieten, so daß in der Zinsenspannung gewisser- 
maßen eine Risikoprämie enthalten ist, Das 
Devisen-, Effekten- und Konsortialgeschäft 
brachte allen Instituten Ertragssenkungen. Ueber- 
dies erforderte das letzte Jahr in den Bilanzen 
aller Banken erhebliche Abschreibungen 
aus Verlusten bei faulen Debitoren. 


Die ausgewiesenen Gewinne 


bleiben aber trotz der kleineren Rentabilität hin- 
ter den Vorjahren nicht zurück, und fast alle 
größeren Banken beließen ihre Dividenden 
zumindest auf dem Stand des Vorjahres, aller- 
dings geschah dies zum Teil auf Kosten der Re- 
serven, bei denen eine kräftigere Neudotierung 
unumgänglich notwendig gewesen wäre. Die 
Warschauer Diskontobank bringt wie 
im Vorjahre bei einem Reingewinn von 2639543 
Zloty (i. V. 2512098) eine 12prozentige Divi- 
dende zur Ausschüttung. Die gleichfalls dem 
Konzern der Oesterreichischen Kreditanstalt an- 
gehörende Aktienhypothekenbank in 
Lemberg, das größte und leistungsfähigste Hypo- 
thekeninstitut in Polen, weist für 1929 einen 
Reingewinn von 1113%8 (i. V. 11058%) Zloty 
aus und schüttet 10% Dividende aus. Die W a r- 
schauer Handelsbank, an der die 
Banca Commerciale Italiana, die Niederöster- 


reichische Eskomptegesellschaft und die Hambros 
Bank in London interessiert sind, weist für 1929 
einen Gewinn von 2,79 Mill. Zl. (2,78) aus und 
verteilt eine Dividende von 8% (7). DieBank- 
zentrale des Erwerbsgenossen- 
schaftsverbandes in Polen (Bank Zwia- 
sku Spotek Zarobkowych) erzielte einen Rein- 
gewinn von 1 716 922 ZI. (1 548132) und zahlt 7% 
Dividende (6%). Die Jahresbilanz der Indu- 
striebank Akt. Ges. schließt mit einem Rein- 
gewinn von 423788 (508 585) Zl. und schüttet, 
wie im Vorjahre, 6% Dividende aus. Der All- 
gemeine Bankverein in Polen bringt vom 
Reingewinn in Höhe von 1084756 ZI. (875461) 
8% Dividende (7%) zur Verteilung. Die der Län- 
derbank nahestehende Allgemeine Kre- 
ditbank in Warschau bringt heuer vom Rein- 
gewinn von 804 741 eine Sprozentige Dividende 
(i. V. 7%) zur Ausschüttung. Die Schl e- 
sische Kreditanstalt in Bielitz erzielte 
1929 einen Reingewinn von 618 056 Zl. (565 263) 
und verteilt wieder 12 Prozent Dividende. 

Ueber das Geschäft im laufenden Jahre 
und die Zukunftsaussichten äußern sich die Ban- 
ken etwas optimistischer. Sie sehen freilich das 
Verschwinden des heute herrschenden Wirt- 
schaftsdefaitismus als eine der wesentlichsten 
Voraussetzungen für eine befriedigende Weiter- 
entwieklung an. Als eine der wichtigsten Auf- 
gaben der Banken wird man bei der Verengung 
der bankgeschäftlichen Tätigkeit eine weitere 
Herabsetzung der Unkosten anzusehen haben. Sie 
muß durch eine Senkung der Steuern, durch eine 
Anpassung des Beamten- und Direktionsstabes 
an die geminderten Verdienstmöglichkeiten her- 
beigeführt werden. 


Der Siegeszug der deutschen 
Elektrizitätswirtschaft 


Zunahme der Stromerzeugung um 10 /. Welteres Vordringen der öffentlichen Werke 


Die Wirtschaftskrisis hat bisher den Sieges- 
zug der deutschen Elektrizitätswirtschaft nicht 
aufzuhalten vermocht. Im Gegenteil: die 
Notwendigkeit einer Senkung der industriellen 
Produktionskosten hat sogar schon zu einer star- 
ken Zunahme des Stromverbrauches und zu 


einem weiteren Ausbau der Kraftwerke, vor allem] Eig 


der öffentlichen Kraftanlagen, ge- 
führt. Die Gesamtstromerzeugung erhöhte sich 
im Jahre 1929 weiter um 10 v. H. auf 30,7 Mil- 
liarden kWh, die installierte Leistung der Strom- 
erzeuger um 12 v. H. auf 12,4 Mill. kW. Absolut 
betrug der Zuwachs bei der Stromerzeugung 
2,8 Milliarden kWh, bei der installierten Leistung 
1,3 Mill. kW. Der Ausbau der Kraftanlagen 
ist seit 1927 von Jahr zu Jahr in verstärktem 
Maße erfolgt. Die Stromerzeugung zeigt da- 
gegen eine umgekehrte Entwieklung, die vor 
allem durch den Einfluß der Entwickl der 
öffentlichen Elektrizitätswerke be- 
dingt ist. Das. Uebergewicht der öffentlichen 
Werke in der Stromerzeugung, das zum ersten 
Male im Jahre 1928 eintrat, hat sich im Berichts- 
jahr weiter verstärkt. Der Anteil der öffent- 
lichen Werke an der Gesamtstromerzeugung er- 
höhte sich von 50,8 auf 53,4 v. H. Im Jahre 1%9 
sind wieder viele Selbstversorger, und zwar 
diesmal zum Teil-auch große Werke, unter Auf- 
gabe der Eigenversorgung zum Strombezug 
aus öffentlichen Elektrizitätswerken übergegan- 
gen. 


Stromerzeugung hat noch immer Rheinland-Iden kWh im Vorjahr. Dies á 
größten Zuwachs jedochSteigerung von nahezu einem Siebentel, 


Westfalen, den 


Die Finanzierung des deutschen Strugenbaues 


Zu den brennendsten finanzwirtschaftlichen 
Fragen der Zeit gehört die Finanzierung des 
deutschen Straßenbaues. In zahlreichen 
Landesteilen — in Oberschlesien spürt 
man das am allerbesten — entsprechen die Stra- 
Ben keineswegs den Forderungen, die der mo- 
derne Verkehr an den Ausbau der Verkehrs- 
wege mit Recht stellen kann. Der mangelhafte 
Zustand der Straßen bedeutet nicht nur -eine 
nicht unerhebliche Gefährdung der Straßen- 
benutzer, er zwingt vor allen Dingen auch zu 
erheblichen Unkosten auf allen Seiten. Der 
Verkehrtreibende ist gezwungen, erhöhte Auf- 
wendungen für seine Verkehrsmittel zu machen. 
Ihre Wartung und Pflege erfordern höhere 
Kosten, wenn sie auf schlechten Straßen unter- 
wegs sind, ihre Reparaturen wachsen in das 
Unverhältnismäßige, und sie sind so schnell ab - 
genutzt, daß eine normale Abschreibung die- 
sem Verschleiß nicht nachkommen kann. Finan- 
ziell leidet aber auch in hohem Maße der Wege- 
n unter schlechten 
Wegen seines Bezirkes, da die notwendigste 
Instandhaltung der in Frage kommenden 


Strecken immer wachsende Ausgaben verursacht, 


mit denen doch immer wieder nur eine augen- 
blickliche Erleichterung keine grundsätz- 
liche Abhilfe geschaffen werden kann. Aus 


Den bedeutendsten Anteil an der Gesamt- | 1929 auf 16,4 Milliarden kWh gegen 14,2 Milliar- 


Mitteldeutschland. Die Ausnutzung ist 
im allgemeinen bei den Eigenanlagen wesentlich 
günstiger als bei den öffentlichen Kraftwerken, 
die infolge des zeitweise sich zusammendrängen- 
den Strombedarfs gezwungen sind, größere Re- 
serven als die gleichmäßiger arbeitenden 
i en zu unterhalten Bei den öffent- 
lichen Kraftwerken hängt der Grad der Aus- 


nutzung zum gr Teil auch mit der Art der 


verwendeten Kraftquelle zusammen. 

Von der inländischen Erzeugung an elektri- 
schem Strom wurden 1929 = 16,3 Milliarden 
kWh verkauft. Hiervon stammten 1,9 Milliarden 
kWh aus den Eigenanlagen der Selbstver- 
sorger gegen rund 1,5 Milliarden kWh im Vor- 
jahr. r von den Eigenanlagen verkaufte 
Strom entfiel zu 48 v. H. auf den Bergbau, 
zu 27 v. H. auf die ohemisch-metallur - 
gische Industrie und zu 13 v. H. auf die 
Eisenindustrie. Von den restlichen 12 
v. H. kam nahezu die Hälfte auf die Eisen ver- 
arbeitende Industrie und die Textilindustrie. 
Von dem verkauften Strom gingen 178 Mill. kWh 
nach dem Saargebiet und dem Ausland. 
Bezogen wurden von dort 302 Mill. KWh. Da- 
nach überwiegt die Einfuhr elektrischer Energie 
mit 1% Mill. kWh die Ausfuhr. Die insgesamt 
der inländischen öffentlichen Elektrizitätswirt- 
schaft aus Inland und Ausland zur Verfügung 
stehende Strommenge belief sich im Jahre 


entspricht einer 


Banken. Wirtschaftsunternehmungen. öffent- 
lichen und gemischtwirtschaftlichen Körper- 
schaften hat sich die „Studiengesellschaft für die 
Finanzierung des Deutschen Straßenbaues“ ge- 
bildet, und diese Gesellschaft legt jetzt die Er- 
gebnisse der Untersuchungen in einer ausführ- 
liehen Denkschrift*) nieder. Bei aller An- 


erkennung der Berechtigung der Warnungen vor 


der wachsenden Auslandsverschuldun 

Deutschlands, komm, die Denkschrift zu dem 
Ergebnis, daß der deutsche Straßenbau mit Hilfe 
von Auslandsanleihen finanziert werden 


muß, und daß gegen eine solche Finanzmaß- 


nahme keinerlei wirtschaftliche Bedenken be- 
stehen können. Im Gegenteil ist es gerade wirt- 
schaftliche Vernunft, die dazu zwingt, mit 
allen Mitteln nach einer brauchbaren Finanzie- 
rung des Ausbaues der deutschen Straßen zu 
sorgen. Die erheblichen Kosten, die diese Auf- 
gabe macht, ohne Anleihen aus latıfenden Mit- 
teln zu bestreiten, ist in absehbarer Zeit un- 
möglich. Sie wäre auch ungerecht, da 
es nicht den Sinn der öffentlichen Ausgabenwirt- 
*) „Die Finanzierung des deutschen Straßen- 
baues.“ Denkschrift der Gesellschaft für die 
Finanzierung des deutschen Straßenbaues; Ber- 
lin W. 8, Behrendstr. 21. Preis 3 Mark, 


schaft entspricht, große einmalige Ausgaben, die 
für die Zukunft erhebliche Vorteile bringen, 
von der Gegenwart tragen zu lassen, Solche 
Ausgaben müssen im Gegenteil auf dem Wege 
von Anleihen auf eine längere Zukunftsspanne 
verteilt werden. Da in Deutschland die Mittel 
für eine solche Anleihe nicht verfügbar sind, 
kommen nur Auslandsanleihe n in Frage. 
Die Denkschrift der Studiengesellschaft unter- 
sucht bis ins letzte hinein die gegenwärtige und 
zu erwartende zukünftige Entwieklung des 
Verkehrs auf den deutschen Straßen und die 
Notwendigkeit des Straßenausbaues sowie 
die Kosten, die durch die notwendigen Arbeiten 
entstehen würden. Bei aller Genauigkeit der 
Berechnung läßt es sich für solche Zukunfts- 
fragen natürlich nicht vermeiden, daß ein großer 
Teil der Zahlen nur schätzungsweise an- 
gegeben werden kann. Notwendig erscheint der 
Denkschrift die Durchführung eines Fünf- 


Privatdiskont 3% Prozent für beide Sichten 
Reichsbankdiskont 4 Prozent. 


Milliardenprogramms zur Modernisie- 
rung des Landstraßennetzes in einem Zeitraum 
von 8 bis 10 Jahren. Je rascher das Pro- 
gramm durchgeführt werde, desto rascher werde 
Sich auch die Ersparnis an den Betriebs- 
kosten der Kraftfahrzeuge und der Unterhaltung 
der Straßen geltend machen. Bei den verhältnis- 
mäßig geringen laufenden Aufwendungen in den 
ersten Jahren könnten Mittel für spätere Bauten 
zurückgestellt werden. Da durch die Erneue- 
rung und den-Ausbau der Straßen für den Wege- 
baupflichtigen und für den Wegebenutzer ein 
erheblicher Mehrwert geschaffen wird, dürf- 
ten keinerlei Bedenken gegen die Finanzierung 
dieser Arbeiten, die auch dem Kampf gegen die 
Arbeitslosigkeit außerordentlich zugute 
kommen, im Wege stehen. Als praktisches Mit- 
tel zur Erlangung der Anleihen bezeichnet die 
Denkschrift den freiwilligen Zusammenschluß der 
Wegebaupflichtigen zu einer gemeinsamen Ver- 
mittelungsstelle, die als juristische Per- 
son die Anleihen aufzunehmen hat. für die 
Sicherheit der Anleihen zu sorgen hat und 
die eingehenden Anleihemittel schlüsselmäßig auf 


die Wegebaupflichtigen verteilen soll. 88. 


Berliner Produktenmarkt 


Sehr schwach 

Berlin, 5. Juli. Die Produktionsbörse war am 
Wochenschluß nur sehr schwach besucht 
und von regulärem Geschäft war nichts zu spü- 
ren, so daß ein Antrag auf Schließung der 
Sonnabendbörse beabsichtigt ist. Brot- 
getreide unverändert. Mehlgeschäft ruhige. Ha- 
fer weiter hoch: gehalten. Umsätze kamen 
kaum zustande. Juliweizen verlor 1% Mark, 
Roggen lag 2 bis 2% Mark schwächer. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 5. Juli 1930 


Weizen . Welzenklele 9510 
285 200 Weizenkleiemelasse — 
Lieferung „ 75 Tendenz: sehr fest 
y Sept. 258½ Roggenkleie 8 9 
2 Okt. Tendenz: sehr fest 
Tendenz: ruhig für 100 kg brutto einschl. Sack 
Roggen in M. frei Berlin 
Mär 1 172—177 Raps — 
aE WaT für 4000. 
— i 1681 kg in M. ab Stationen 
Sept 172% Leinsaat ex” 
. Okt. 17 Tendenz: 
Tendenz: matter für 1000 kg in M. 
— Viktoriaerbsen 22.00 29.00 
irre + 25 Kl. Speiseerbsen 21,00—25, 
Industfiegenste 108-100 | panorerbson 13501930 
eluschk Bi 
Tendenz: stetig Abkerbohnen 15.50—17,00 
Hafer Wicken 19,50— 22,00 
Märkischer 158—165 Blaue Lupinen _18,25—19,50 
Lieferung — Gelbe Lupinen 22,50—27,50 
` Juli 174 Seradelle, alte — 
25 Sept. 176 — neue — 
$ kt. 178 Rapskuchen 10,60—11,60 
Tendenz: Lei chen 15,80—16,50 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockeuschnitzel 
Mais prompt 150—850 
Plata 2 Sojaschrot 13,80—14,80 
Rumänisoher — Kartoffelflocken — 
endenz: für 100 kg in M. ab Abladestat. 
für 1000 kg in M. märkische Stationen für denab 
Weizenmehl 33—41 Berliner Markt per 50 kg 
Tendenz behauptet Kartoffeln weiße — 
für 100 kg brutto einschl. Sack do. rote — 
in M. frei Berlin Odenwälder blaue — 
Feinste Marken ub. Notiz bez. do. golon. — 
Roggenmehl Pabrikkarioffeln 2 
28—251), a offeln — 
N i pro Stärkeprozent 
Tendenz: stetig Allg. Tendenz: 


Börse 


Breslau, den 5. Juli, 


Breslauer 


Breslauer Baubank 45 a gr 
U — es. Feuerversieh. 245 
Deutscher Eisanhandel 59 | Schles. Elektr. Gas It. B 146 
Elektr. Werk Schles. 96 | Schles. Leinen 101% 
Fehr Wolff 44th | Schles. Portland-Cement = 
150 | Schles. Textilwerke 


Feldmühle 
Flöther Maschinen 


14 
Terr. Akt.Ges. Gräbsch, 77½ 
Fraustädter — 2 58 = 
Gruschwitz T erke 66¼ 


Ver. Freib. Uhrenfabrik 


Zuckerfabrik Fröbeln 66 

Hohenlobe 68 do. Haynau 108 
Huta 86 do. Neustadt 2 
73 do. Schottwits — 


Komm. Elektr, Sagan 

Königs- W Laurahütte en Ep 8 8 21 
4 

Moyer K Kauffmal 30 o es. Landschaftl. 

O.S, Eisenbabnb. 


„ — 
Ost- Werke Aktien Niederschl. Prov. Anl 28 — 
Reichelt-Aktien F. 


2301% | 8% Bresl. Stadtanl. 28 II — 
10475 

Berlin, 5. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Preis für 100 kg in Mark: 114.75. 

London, 5. Juli. Silber 15%, auf Lieferung 
15%, Gold 85/0%. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielfto, 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 
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Buchkritik, wie ſie iſt und wie ſie 
fein ſollte 


Es ift ein offenes Geheimnis, daß die deut ⸗ 
ſche Buchkritik weit hinter der franzöſiſchen 
zurückſteht, und zwar nicht nur, was ihre uali⸗ 
tät, ſondern auch was ihre Ausdehnung anlangt. 
In Deutſchland nimmt das Theater in den 
Spalten der Zeitung den größten Raum des 
Feuilletons ein, ſehr zum Nachteil der mitunter 
weit mehr in die Breite wie in die Tiefe gehen 
den Bücher. Rechnet man den Jabresdurchſchnitt 
der deutſchen Buchproduktion mit 30 000 Stück 
neuen Werken, ſo ſieht man ſchon an dieſer einen 
Zahl, wie ſehr ſie die Dramenproduktion über⸗ 
wiegt und in welchem Mißverhältnis die Bud- 
kritik zur Theaterkritik ſteht. Man verſteht aber 
auch die Forderung, daß eben die Theaterkritik 
zugunſten einer guten Buchkritik eingeſchränkt 
werden möge. 

Dieſe 3 nach einem Ausbau der 
deutſchen Buchkritik iſt nicht neu, ſie wurde aber 
vor nicht allzu langer Zeit von einer weithin ver⸗ 
nehmbaren Stelle, vom Deutſchlandſender 
aus, vorgetragen, und zwar gelegentlich eines 
Zwiegeſprächs zwiſchen Wolfgang von Einſiedel 
und Dr Max Tau, Berlin. Die Dialogpartner 
ſtellten eingangs feſt, daß heute in Deutſchland die 
Buchkritik zumeiſt eine Verbindlichkeits⸗ 
kritik auf Gegenſeitigkeit darſtelle, der 
kritiſche Maßſtäbe allgemeingültiger Natur fehlen 
und die ſehr willkürlich in der Platzzumeſſung 
an wichtige und unwichtige Werke erſcheine. Die 
Redner geißelten das literariſche Cliquenweſen, 
daß fih gerade in der Buchkritik am ungefünde- 
ften auswirke und das dem Leſer jedes Ver ⸗ 
trauen in die Zuverläſſigkeit des angeprieſenen 
Werkes nehme. Vor allem ſei auch der Gebrau 
des Super lativps in konkreter wie übertra- 
ner Form dazu angetan, der Buchkritik wie dem 
efe benützenden Verlag allmählich jeden morali⸗ 
ſchen Kredit beim Leſer abzugraben. 

Die Forderung nach einer Erneuerung der 
Buchkritik und einer Neugeſtaltung der Literatur- 
beilagen in den deutſchen Zeitungen wurde ge⸗ 
ſtützt durch poſitive Vorſchläge Zunächſt wurde 
klärend und ſcheidend der Begriff Buchkritik 
durchleuchtet und dreifach gegliedert in das Re- 
ferat, das ohne Stellungnahme des Referen⸗ 
ten lediglich ſo etwas wie den prima vista dar⸗ 
ſtellt, in die Rezenſion, die nicht länger als 
20 bis 40 Zeilen ſein ſoll und das literariſche 
Urteil des Rezenſenten einſchließt, endlich aber in 
den kritiſchen Eſſay, der weſentlichen Büchern 
vorbehalten bleiben ſoll und die behandelnden 
— in grundſätzlichen Ausführungen durch⸗ 


Durch dieſe Aufgliederung der landläufigen 
Buchkritik ſoll erreicht werden, daß allein ſchon 
die Tatſache der Beſprechung ein Hinweis auf 
die Wichtigkeit und Werthaltigkeit des Bu⸗ 
ches bedeutet. Da eine Beſprechungspflicht der 
Redaktion nicht beſteht, jo wird auf diefe Weiſe 
auch automatiſch alles Wertloſe aus dem literari- 
ſchen Beiblatt der Zeitung verſchwinden und fo 

as Niveau der Buchkritik gehoben. Selbſtver⸗ 
Baus ift bei der Beſprechung der Bücher eine 

ufteilung in Stoffgebiete und eine genaue 
Beobachtung der Sonderintereſſen der 
mit der Buchkritik Beauftragten notwendig. Es 
darf dabei nicht vorkommen, daß der Rezenſent ein 
Buch mit Gleichgültigkeit beſpricht, nur um die 
Beſprechung loszuwerden; vielmehr ſoll durch eine 
möglichſt große Anzahl von Mitarbei⸗ 
tern dafür Sorge getragen werden, daß jede 
Beſprechung von dem gemacht wird, der für gerade 
dieſes Buch eine Wahlverwandſchaft zeigt. 


Damit kamen die Redner auf die Forderung 
eines „ gsnachweiſes für die 
literariſche Kritik. Tatſächlich iſt ja febr vieles, 


was ſo als „Kritik“ unterſchlüpft, nichts weiter 


als eine Inhaltsangabe, der heſtenfalls B 


noch einiger mehr oder minder gutgemeinte B e- 
gleitworte der Empfehlung auf den Weg ge ⸗ 
geben werden, und das kann natürlich niemals in 
einer ern ft zu nehmenden Literaturbeilage gedul- 
det werden. Es genügt auch keineswegs eine ledig · 
lich formale Unterſuchung des Werkes, viel⸗ 
mehr muß der Verſuch gemacht werden, es in 
geiſtesgeſchichtliche Zuſammenhän⸗ 
ge einzuordnen Bei dieſer Gelegenheit ſtößt man 
dann auf die Notwendigkeit, auch das Urteil 
über ältere, längſt bekannte Werke immer 
wieder zu revidieren, eine Aufgabe, die be⸗ 
ſonders lohnend und erkenntniskritiſch ungemein 
wichtig iſt. 

Daß der verantwortliche Leiter einer Litera- 
turbeilage eine geſchloſſene geiſtige Linie in all 
den von ihm veröffentlichten Beiträgen zu wah⸗ 
ren hat, verſteht ſich von ſelbſt; es dürfte 
aber von großem Reiz ſein, ſozuſagen zum Mug- 
gleich gegen die bewußt ſubjektiv gehaltene Ge⸗ 
ſamtlinie von Zeit zu Bit Urteile unlite ; 
rariſcher Leſer zu veröffentlichen und ſo 
ein wichtiges Buch von möglichſt vielen Seiten 
reflektiert zu ſehen. 

Die Ausſprache gipfelte in der Forderung 
nach der Schaffung einer Freien Hochſchule 
für Kritik, die ohne Examensverpflichtung den 
Literaturkritiker in gemeinſamen Arbeitskürſen 
ſchulen und ihn im Zeichen der Bewährung 
an fein verantwortungsvolles Amt heranführen 
ſoll. Für die Probinspreſſe wurde die 
Schaffung einer kritiſchen Korreſpondenz 
angeregt, die als Zentralorgan mit geſchulten 
Kräften verſehen ſein ſolle, und die wohl im Ge⸗ 
genſatz zu der unter ſtaatlicher Protektion 
arbeitenden Freien Hochſchule für Kritik pri- 
vater Initiative ihre Entſtehung verdanken ſoll. 

Wenn man über dieſe Kritik der Kritik eine 
Kritik ſchreiben ſoll, ſo darf dieſe wohl nicht 
daran vorübergehen, daß die ſachlich außerordent⸗ 


lich gut unterrichteten Rundfunkredner bei allem 
Bemühen um Diſtanz doch einige Verwir⸗ 
rung angerichtet haben. Sie ſtellten nämlich 
das Literaturblatt der „Frankfurter Zeitung“ als 
die führende Literaturbeilage der deutſchen Bei- 
tungen hin — womit fie zweifellos Recht haben — 
aber es blieb unklar, ob ſich nun ihre pagane 
auf die Verbindlichkeitskritik auch gegen die hier 
erſcheinenden Veröffentlichungen richteten oder 
auf andere Literaturbeilagen in der Provinz bezw. 


Menſchen allein / zwei Bacher der Zeltrüt 


Es mutet ſeltſam an: gerade in der Zeit der 
Hochblüte kollektiviſtiſchen Empfindens in der ge⸗ 
ſamten Kunſt auf zwei in gewiſſem Sinne un⸗ 
moderne Bücher zu ſtoßen, die individualiſtiſcher 
nicht gedacht werden können, auf die Selbſt⸗ 
biographie einer Frau und auf die Geſtalt eines 


Militär⸗Diktators. Man bemerkt jedoch ſehr bald, G 


daß beide Bücher moderner und zeitgebundener, 
ja gegenwartskritiſcher und zukunftbeſtimmender 
ſind als manches andere Werk, das in größeren 
Auflageziffern und ſchneller den Mankt über⸗ 
ſchwemmte. Es handelt ſich um das Buch der 
Amerikanerin Agnes Smedley, betitelt „Eine 
Trau allein“, erſchienen in der Frankfurter 
Sozietätsdruckerei [Preis 6,— Mk.) und um das 
Werk des polniſchen Schriftſtellers Julius Ka⸗ 
den Bandrowſki, „General Barci”, 
in der Frankfurter Sozietätsdruckerei erſchienen 


ch (Preis 7,50 Mk.). 


Das wichtigere ſcheint mir das Buch von 
Agnes Smedley zu ſein. Nicht etwa, weil wir 
in Deutſchland gegenwärtig bei Gelegenheit der 
Juſtizreform auch die Frauenfrage neu zu 
löſen haben; das ift eine einzelne, nicht zu über ⸗ 
ſehende Zeitbeziehung — vielmehr weil das Buch 
mit ſeinem beiſpielhaften Erleben eines Frauen⸗ 
ſchickſals zu den tiefſten Weſensgründen des Weib- 
tumes hinführt, von denen man geſagt hat, das ſie 
Bewahrung, Ruhe und organiſcher Aufbau ſeien, 
von denen ſich aber zeigt, daß ſie Erſchütterung, 
Kampf und Revolution ſind. Die letzte Sehnſucht 
der nur empfindenden Frau mag in der erſten 
Richtung gehen, die aktivierte Frau aber ſchafft 
in dem Kampf für ihre Ziele ewige Bewegung. 
Dadurch aber erhebt fih das Individuglerlehen 
über den Einzelfall zu beispielhafter Allgemein ⸗ 
gültigkeit. 3 

Aanes Smedley nennt ihre Selbſtbiographie 
Eine Frau allein“. Das bedeutet nicht etwa 
klöſterliche Abgeſchiedenheit vom Leben, das ge- 
rade ſie wie wenige Frauen bis auf den Grund 
durchgekoſtet hat, vielmehr Schlüſſel und Löſung 
zugleich: Erklärung über Veranlagung und 
Weſenshaltung auf der einen, abſchließende 
Lebenserkenntnis auf der anderen Seite. Das 
häßliche Kind Agnes lernt früh den bitteren 
Zwang, vor den Geſchwiſtern beiſeite ſtehen zu 
müſſen. Dem armen Mädchen werden dieſe 
Minderwertigkeitskomplexe durch die Geſellſchaft 
noch tiefer in die Gefühlsſphären eingebrannt, 
auch die erwachende Erkenntnis der allein im 
Lebenskampfe ſtehenden Arbeiterin vermag ſich 
nicht frei zu bewegen, die Studentin fühlt hinter 
dem errafften Maß des Wiſſens das Unmaß der 
unerreichbaren Weisheit. In dieſem Zwieſpalt 
zwiſchen Fülle und Leere ſteht ſie immer allein 
im Bannkreis des Nichts. Auch der Mann bietet 
ihr nicht Ergänzung oder gar Erfüllung: im 
Gegenteil ſieht ſie in ihm für ſich Abhängigkeit, 
Selbſtaufgabe von der Loslöſung vom eigenen 
Namen his zur völligen phyſiſchen Vernichtung. 
Indem ſie den Kampf aufnimmt um die eigene 
Freiheit, ſtellt ſie ſich gegen jede Willkür und 

indung auch der ſtaatlichen überkommenen 
Ordnung, gerät in die Maſchen des Apparates der 
Polizei und der Gerichte, lernt die Troſtloſigkeit 
der Gefängniſſe kennen und verblutet faſt an der 
Ausſichtsloſigkeit des Kampfes um die Freiheit 
Indiens, der auch in Amerika mit dem Einſatz 
der Energien der klügſten Köpfe und gütigſten 
pejer geführt wird. Nur der ungebrochene 
Wille zum Daſein und der Glaube an den End- 
ſieg der Gerechtigkeit hält ſie aufrecht, und die 
Abrechnung mit en ſelbſt, die fie in diefem Buche 
hält, gibt ihr die Kraft weiter auf dem Boden 
zu Bleiben, auf dem fie für alle Frauen ſteht, für 
ie, die find und für die, die fein werden. Eine 
Kämpferin allein — für die Welt. 


Ganz anders liegen die Dinge in dem — 
. 1 * . Dureri en 

echt aus näſchen überſetzten — „Gen e- 
ral Barcz“ des Hagen und ſtärkſten Ber- 
treters der jungen literariſchen Generation 
Polens, Julius Kaden ⸗Bandrowſki. Hier 
wird individugliſtiſch regiſtrierend der egoiſtiſche 
Kampf eines Generals um die Macht im Staate 
und um den Staat ſelbſt aufgezeigt, fo pein 
S genau mit Perſonen, mit Ort und Minute 
belegt, daß man ſchon von einem Schlüſſelroman 
9 hat. Wäre es das, ſo bedürfte es keiner 
breiteren 5 über das Buch; es 
iſt aber mehr. Es bedient fid nur der geiltigen 
Technik einer überwundenen Weltanſchauungs⸗ 
epoche, um mit ihren Mitteln, die es überlegen 
meiſtert, ihren Bankerott aufzudecken. Dieſer 
polniſche General, der aus den Wellen der Be- 
freiungskämpfe des jungen polniſchen Staates 
nach dem Weltkriege herausgetragen wird, ſchafft 
ſich Stück um Stück feſten Boden unter den 
Füßen. Auf dieſer Inſel in dem noch brodelnden 
Chaos ſammeln fih Freunde und Mitläufer, 
Feinde drängen ſich heran und * Standort 
und Schwerpunkt, und Genera arcz ſchafft 
unentwegt unter ſtändigem Einſatz alles perſön⸗ 
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im Reiche oder der Reichshauptſtadt, denen ſonſt 
derſetzen wollen. Sie haben auch zweifellos über⸗ 
ſehen, daß es in mancher Provinzzeitung doch 
verantwortlich denkende, mit allem Rüſtzeug zu 
ernſthafter Literaturkritik ausgeſtattete, von Cli⸗ 
quen unabhängige Redakteure und Referenten 
ja kaum ein Wert zugeſprochen wurde und mit 
denen ſie ſich folglich auch kaum haben auseinan⸗ 
gibt, die freilich im Geſamtbilde der deut⸗ 
ſchen Literaturkritik, das ſie zu zeichnen ſich art 
847 8 gemacht hatten, eine nur geringe Rolle 
ipielen. — Immerhin bleiben die in dem Rund- 
funkzwiegeſpräch gemachten Anregungen beacht⸗ 
lich und tragen zweifellos zur Klärung der 
gegenwärtigen Lage der deutſchen Literaturkritik 
ihr gutes Teil bei. 

Ehrhard Evers. 


lichen Seins Ordnung, Syſtem, „ſtählerne Rab- 
men“, an denen jeder und jedes zerbricht, was ſi 
nicht einfügt. Mitkämpfer müſſen verſchwinden, 
Gegner zu Kreuze kriechen, Bande des Blutes zer⸗ 
Tarki 8 om 1 15 u ie bis 
der Lenker di n Geſchehens, jenſeits von 

ut und Böſe Fa blend, ane egen 
Freude und Schmerz, vor aller menſchlichen Bin⸗ 
dungen einſam auf dem Gipfel der Macht ſteht 
und das Leben auf der Straße anſieht als eine 
Scheinbewegung, die im letzten Grunde nur von 
der Auflegung der Mobilmachungsliſten abhängig 
it Der Staat, das iſt er, General Barcz, das 
iſt der Diktator. 

Vernichtender als hier iſt wohl ſelten in der 
modernen Literatur Machtpolitik, Heldentum und 
Staatsregie auseinandergenommen und abgetan 
worden, denn Kaden⸗-Bandrowſki haßt nicht 
blind, ſondern ungemein klar ſehend und vergißt 
nicht den Begriff der Gerechtigkeit, der über dieſer 
gigantiſchen Rechnung gleich einem Fanal tragiſch 
aufleuchtet. Sein General Barcz iſt ein Buch des 
Abſchluſſes für das Geſtern, errichtet auf dem 
neuerſchloſſenen Gebiet des Heute, weithin ſicht⸗ 
bar noch für den der ſich am kommenden Tage 
umwendet. Es 


Im Kampf um Bismarck. Von Siegfried von 
Kardorff, Md R. Ernſt Rowohlt, Verlag, 
Berlin 1930. Preis geb. 1.— Mark. 

Der Reichstagsvizepräſident von Kar⸗ 
dorff hat ſeine intereſſante Polemik mit dem 
Schriftſteller Karl Friedrich Nowak über 
deſſen von der Fachkritik zum Teil febr abfälli 
beurteiltes pit „Das dritte deutſche Kaiſerreich 
in einer Broſchüre „Im Kampfe um BİB- 
mard” zuſammengefaßt, die gegen die No- 
wakſche a r e Bis ⸗ 
marcks in dem Konflikt mit Kaiſer Wilhelm II. 
die Stellung und den Charakter des Fürſten Bis- 
marck verteidigt. Der Verfaſſer weiſt nach, da 
ebenſowenig von einer Morphiumſucht des 
alternden Bismarck wie von paſſiven Min ifte t- 
beſtechungsverſuchen des Altreichskanz⸗ 
lers die Rede fein kann; er zerſtört die hiſtoriſch 
unhaltbaren Legenden um Bismarck und zerpflückt 
die unkritiſche Art der Nowakſchen einſeitig auf 
Aeußerungen Wilhelms I. zugeſchnittenen Dar- 
ſtellung jener tragiſchen Vorgänge, die zur Ent- 
laſſung Bismarcks führten. Lardorff ſtellt ins⸗ 
beſondere feſt, daß über die Frage, ob Kaiſer 
Wilhelm U. den Rückverſicherungsver⸗ 
trag mit Rußland gekannt hat oder ob ihm 
deſſen Exiſtenz von Bismarck verbeimlicht wor- 
den iſt, ein Zweifel nicht obwalten kann. Die 
Broſchüre ſtellt in gewiſſem Sinne eine Ergän⸗ 
zung des früheren an dieſer Stelle gewürdigten 
Kardorffſchen Bismarck⸗Buches dar. t. 


Johannes Brahms von Dr Paul Mies, 
In Sammlung „Wiſſenſchaft und Bildung.“ 
Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig 1930. Preis 
geb. Mk. 1,80. — Johannes Brahms und ſein 
Werk iſt noch immer nicht in dem Maße einge⸗ 
drungen in das häusliche Muſikleben, wie es ſeine 
erhebende Kunſt verdiente. Sein tiefes Erleben 
des weltlichen und geistlichen Volksliedes, feine 
Variationskunſt, ſeine vielgeſtaltige Rhythmik, 
werden hier erläutert. Ein zweiter Abſchnitt 
umreißt die Stellung des Komponiſten in der 
Muſikgeſchichte und deckt das Vorwärtsweiſende 
in Brahms' Lebenswerk auf. Im letzten Ab⸗ 
chnitt macht uns der Verfaſſer mit dem künſtle⸗ 
riſchen und menſchlichen Charakter des Meiſters 
bekannt und bringt eine Fülle von Ausſprüchen 
und Briefſtellen bei, die dem Charakterbild 
lebendigen Ausdruck verleihen. Wer Einblick und 
Empfinden für den tiefen Gehalt Brahmſcher 
Muſik gewinnen will, wird an dem Buche 
Freude haben. 


Kriſtalle und Kieſel. Auf Reiſen geſammelt 
von Victor Auburtin. Verlag Albert 
Stoben: München. Preis geh. Mk. 3,—, geb. 


—. 


reiche 


. 5, 
Es ift eine feine Sache, mit einem Reifebeglei- 
ter wie Victor Auburtin durch Deutſchlands ver⸗ 
träumteſte Städte zu wandern, mit ihm den 
Glocken Bambergs zu lauſchen und in die Juwe⸗ 
lenſchale Würzburgs zu ſchauen. Dann weiter 
mit ihm zu ſchlendern durch das fröhliche Wien, 
die grüne Steiermark und das Burgenland. Am 
allerſchönſten aber iſt's, mit dieſem feinen Ge- 
fährten auf der Pyrenäiſchen Halbinſel ins Beite 
loje der gotiſchen Kathedralen unterzutauchen. in 
die Palaſtesſtille des Prado. in die weite, geheim⸗ 
nisvolle Landſchaft, die um Spaniens und Por⸗ 
tugals große Städte dämmert. Dieſe Reife- 
genoſſe läßt uns ſo en passant ſeine großen 
Kenntniſſe und Exkenntniſſe aufblitzen — es iſt 
cia Smii, mit Auburtin auf große Fahrt zu 
ge be = ` 
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Die polniſche Kunſt 
Von 1800 bis zur Gegenwart 


Verlag Klinkhard & Biermann, Berlin 1930. 
Mit 150 Abbildungen. Preis geb. 8,50 RM. 

Polens Kunſt und Literatur haben zu allen 
Zeiten ſtarke Befruchtung vom Weſten, beſonders 
auch vom deutſchen Geiſtesleben erhalten; aber 
in Dichtern wie Mickiewicz und Slowacki, in 
und Malczewſki baben die Polen eine bedeu⸗ 
tende nationale Kultur herausgearbeitet und die 
Kunſtwerke dieſer bewunderten Führer itet3- als 
eine heilige Sache gepfleat. In der 12 
Kunſt der Vergangenheit findet man übera 
Spiegelungen und Abbilder der weſtlichen 
Kunſt;: welche und wie ſtarke fremde Einflüſſe 
auf die polniſche Malerei, die Architektur und das 
Kunſtgewerbe einwirkten, welch enge künſtleriſche 
Verflechtung Krakaus mit Nürnberg beſtand 
und wie dann eine eigene bildende Kunſt unter 
der Freiheitsdeviſe aufſtieg, nationale Sujets, 
mit fremden Mitteln dargeſtellt, das patriotiſche 
Empfinden erhoben, Jan Mateiko in ſeiner 
berühmten Hiſtorienmalerei zum künſtleriſchen 
Nationalheros wird und aus der Münchener 
Schule Jozef Chelmonſki als Meiſter der 
Landſchaftsmalerei Volk und Boden national be- 
lebte, das ſtellt Alſred Kuhn in einer ausge 
zeichneten, mit reichem Bilderſchmuck verſehenen 
Beſchreibung dar, ein geiſtvoller Spa- 
ziergang durch die polniſche Kunſt⸗ 
geſchichte, bei dem febr fein und klar die An- 
regungen und Entlehnungen von außen und das 
ſelbſtändige nationalpolniſche Kunſtſchaffen auf⸗ 
Künſtlern wie Chopin und Miteilo, Wyſpianſki 
gezeigt werden. 

Dieſe Kunſtgeſchichte Polens ſollte gerade in 
Deutſchland beachtet werden: denn ſie führt uns 
in einen Teil des polniſchen Lebens ein, der auch 
in unſeren gebildeten Kreiſen noch immer viel zu 
wenig bekannt iſt. Krakau und Warſchau als 
Sammelpunkte, ihr Kunſtſchaffen als Ausdruck 
eines Kollektivbewußtſeins, feit der Wiederauf⸗ 
richtung Polens mehr denn je von Paris aufs 
ſtärkſte beeinflußt, aber doch auch ſo ſelbſtändig 
im Charakter einer ausgeſprochenen nationalen 


polniſchen Kunſt wie etwa in Skoczylas, daß 
Kuhn mit Recht unterſtreicht, daß mit dem 
Schlagwort „franzöſiſch“ die polniſche Kunſt 
der Gegenwart nicht abgetan werden kann! Be⸗ 


deutende Graphiker, bemerkenswerte bildhaueri⸗ 
ſche Begabungen, die ſehr fruchtbaren Leiſtungen 
auf dem Gebiete des Kunſtgewerbes —. „Die 
große nationale Kunſt Polens iſt die Wirkerei, 
der „Kelim“ — werden in dieſem vornehm auf- 
gemachten, inhaltreichen Buche, die erſte zuſam⸗ 
menfaſſende Darſtellung in nichtpolniſcher 
Sprache, gewürdigt und erklärt — der Verſuch, 
das gebildete deutſche Publikum auf die ihm bis⸗ 
her reichlich fremde polniſche Kunſt zu lenken, iſt 
in dieſen 188 Seiten muſtergültig durchgeführt. 
Die Fülle prächtiger Abbildungen, die Weite der 
künſtleriſchen Geſichtspunkte, die Geſchliffenheit 
des Stils, die feine pſychologiſche Analyſe jeder 
Epoche machen Kuhns „Polniſche Kunſt“ zu 
einem wertvollen Beſtandteil jeder Bibliothek 
Hans Schadewaldt. 


Das Liebermann Buch von Hans Ð ft wal d. 
500 Seiten. 270 Bilder von Max Lieber- 
mann, eine größere Anzahl erſtmalig ber- 
öffentlicht. Paul Franke, Verlag, Berlin 1930. 

Preis geb. 480 RM. 

Dieſes mit feinem Verſtändnis zuſammenge⸗ 
ſtellte, ausgezeichnet ausgeſtattete Buch gibt einen 
Ueberblick über den ungeheuren Schaffensbereich 
des Künſtlers Max Liebermann. Es gibt, 
unterſtützt durch zahlreiche Ausſprüche, humorvolle 
Anekdoten, perſönliche Erzählungen, Briefe des 
Meiſters, auch ein feſſelndes Bild vom Werden 
und Wirken des Menſchen Liebermann. deſſen treff⸗ 
ſicherer Witz hier in vielen Proben widerhallt Das 
künſtleriſche Schaffen Liebermanns, beffen Leit- 
ſtern ſtets war das Lebendige in der Natur 
zum Bilde zu geſtalten, findet in dem gent- 
alen Schilderer der arbeitenden Menſchen, Qand- 
ſchafter, Porträtiſten, Tierbildner, Illuſtrator, 
dem Präſidenten der Preußiſchen Akademie der 
Künſte, dem Organiſator unſeres Kunſtlebens, dem 
Förderer allen echten Kunſtſtrebens feine Ausdzu- 
tung. Mit unerſchütterlichem Zielbewußtſein hat 
ſchon der Abiturient Max Liebermann für, ferne 
Sehnſucht gegen den Wunſch des Vaters gekämpft, 
iſt der junge Kunſtſchüler in Weimar unbeirrt von 

eitmoden und den Forderungen verſtändn:soſer 
prer der inneren Stimme gefolgt. Mit der glei- 

chen Treue zaubert auch heute der Dreinndachtzig · 

jährige immer neue Meiſterwerke in die Welk. 

„Mir macht die Arbeit den meiſten Spaß“, jagt 

er. Das Liebermann-⸗Buch ift ein Führer zu einem 

reifen Künſtler und großen Menſchen. 

Theodor Trinaſt. Roman von Th. W. Elberg- 
hagen. Verlag F. W. Grunow Leipzig 1930. 
Preis geh. 350 RM., geb. 5,50 RM. 

Das Drama eines Künſtlerlebens Theodor 
Trinaſt löſt ſich aus den Feſſeln einer Ehe, die ihn 
in ſeiner Entwicklung als Künſtler hemmt. Dieſer 
Grübler, der im Ringen um die Vollendung in 
ſeiner Kunſt von Weib zu Weib flieht, weicht nicht 
den Gefahren aus, ſondern jedes Erlebnis kriſtalli⸗ 
fiert fih ihm zu neuer Erkenntnis für fein Men- 
ſchen⸗ und Künſtlertum. Der Verfaſſer ſtellt das 
alles ergreifend und packend dar: Der Weg der 
Knechtung, des Leidens, der Erbärmlichkeiten des 
Lebens wird unerbittlich gegangen. Der Erzähler 
vermeidet keinen Abgrund, wenn die Wirklichkeit an 
ihm vorüberführt, aber er weiß den Pfad durch 
Dickicht zum Licht hinaufzuführen und uns mit den 
Geheimniſſen ſonnengeſchmückter Tage zu erfüllen. 


Pflege Deinen Körper!: 


EIN WEGWEISER FÜR GESUNDHEITSGEMASSE LEBEN SWEIS E 


Die schlanke Linie in Gefahr! 


Schlanksein ist nicht immer von Vorteil — Physische Ueberlegenheit der Nichtschlanken 


Noch immer gilt die ſchlanke Linie — 
allen gegenſätzlichen Beſtrebungen zum Trotz — 
als das weibliche Modeideal unſerer Zeit. 
Wohlbeleibte Leute, die Shakeſpeares Cäſar fo 
gern um ſich ſah, können ſich heutzutage nicht 
durchſetzen .. nicht einmal die Vollſchlan⸗ 
ken, die ſo eine Art goldener Mittelſtraße wan⸗ 
deln. Dicke oder — feiner und literariſcher aus⸗ 


Beine mit Krampfadern 


wirken unschön. 
Tragen Sie Gummistrümpfe 
Spezialgeschäft 


von 
H. Grünke, für Bandagen 


BEUTHEN OS., Gräupnersir. 2. Teleton 4494 


KRANKEN: 


N 
[ie 


Gummiwaren 7 Gummistrümpfe 
Kunstglieder / Bandagen 


STILLER 


Hindenburg OS., Kronprinzenstr. 271 
4 Filiale Dorotheenstraße 29 


Besucht a 


Friesenbad Hindenburg 


Gebt Euren Kindern Gelegenheit, den Körper 
in Sonne, Luft und Wasser zu baden 


Jeden Donnerstag nachmittag: 
Frauen- u. Mädchenbad, sonst Familienbad 


Gute und billige Verpflegung in der 
Friesengaststätte -— Mittagessen Mk. 1.20. 


ME T 


Vollwertig, doch ohne die strohige äußere 
Holzfaser, ist es das Brot aus gewaschener 
Kein Zusatz organi- 
scher Salze und artfremder Chemikalien, 


und enthülster Frucht! 


Daher ist Steinmetz-Brot 


für jung und alt — das Brot der Zeit! 


Zu baben in folgenden Bäckereien: 


Josef Kruppa, Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 


Alois Harasim, Biskupitz 
Paul Loske, Gleiwitz, Wilhelmstraße 


Silesia-Dampfbäckereidoset Sander, BindenburgOS. 


Karl Burchardt, Oppeln 
Joh, Gmyrek, Zawadzki. 


gedrückt — wohlbeleibte Menſchenkinder haben 
nach den Aufzeichnungen amerikaniſcher Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften im allgemeinen ſchlechtere 
Altersausſichten als magere; ſie bleiben 
binter dieſen um 6 bis 7 Jahre zurück. Das iſt 
nicht allzu viel, aber immerhin auch nicht wenig, 
wenn man ans Sterben denkt. 

Danach müßte alſo der Medizinalſtatiſtiker und 
noch mehr der Arzt, der die Leiden der Fett⸗ 
leibigen kennt, den Kampf um die ſchlanke 
Linie gutheißen und unterſtützen. Er 
braucht deshalb nicht etwa ein Geſchlecht ſpindel⸗ 
dürrer Magerkeitsapoſtel züchten helfen, die aus 
übertriebener Eitelkeit ihren Körper in Unter⸗ 
ernährung kaſteien und — wie einmal ein bekann⸗ 
ter Berliner Kliniker draſtiſch geſagt hat — „Ka⸗ 
lorien ſchwitzen“. Das ſtört das Wohlbefinden 
und ſchädigt die Geſundheit. Schlankſein ift 
ſchließlich nicht gleichbedeutend mit Magerkeit. 

Aber auch Schlankſein iſt nicht 
immer ein Vorteil. Da kommt jetzt plötz⸗ 
lich ein Frankfurter Hygieniker, Profeſſor Eugen 
Schleſinger, und berichtet in der Münchener 
mediziniſchen Wochenſchrift über feine Unter- 
ſuchungen an jungen Mädchen zwiſchen 9 und 18 
Jahren — alles Schülerinnen höherer Lehranſtal⸗ 
ten. Profeſſor Schleſinger beſtimmte die musku⸗ 
läre Leiſtungsfähigkeit der jungen Damen, die 
Druckkraft ihrer Hände und das Lungenfaſſungs⸗ 
vermögen bei der Atmung — wie das heute ziem⸗ 
lich allgemein üblich in der Sportmedizin iſt. 
Und was fand ſich? Die Schlanken leiſteten 
weniger als die Mittelwüchſigen und dieſe wie⸗ 
der weniger als die Gedrungenen, mehr in die 


Wilhelmstraße 8 


Fordern Sie bitte Preisliste an 


Arterien vertalen 0 


Gicht, Rheumatismus verſchaffen Sie ſich 
große Erleichterung durch tägl. Genuß v. 


„Oremer⸗Schlüſſel⸗ Tee” (Il. parag.) 


Sie Weiterempfehlungen der vielen regel- 
mäßigen Verbraucher bezeugen Qualität 
und Wirkung. — Nur echt in Original- 
Packungen zu RM. 0,95 und 1,80. 
Berlang. Sie Gratisprobe u. aufklärende 
Druckſchrift. — Nur zu hab.: Drogenhaus 
Preuß, Kaiſ.⸗Fr.⸗Joſ.,⸗Platz 11, Adler ⸗ 
Drogerie, Max Kowalſti, Piekar. Str. 33, 
Kaifer » Friedrich Drogerie, Ferdinand 
pani Friedrichſtr. 7, Orogenhandlung 
ar! Franzke Nachf., Krakauer Str. 32. 


— — 


uckerkranke 
Wie Sie ohne das nutzloſe Hungern 
e Argent bd en. Ne 18 


Kaiser- Drogerie u. Parfümerie Arthur Heller 
Gleiwitz 


Spezialgeschäft für Artikel zur 
Gesundheits- und Krankenpflege 


Erstes Gleiwitzer Reformhaus 
jetzt nur Gleiwitz, Bahnhofstraße 20 (Ecke E 


Telephonische Bestellungen werden sofort ausgeführt 


Breite Gehenden. Freilich bezog ſich dieſe Beob⸗ 
achtung im weſentlichen auf jugendliche Perſonen; 
ob ſie auch für Erwachſene Geltung hat, läßt 
Schleſinger offen. Jedenfalls bedeutet das Ergeb⸗ 
nis der Schleſingerſchen Unterſuchungen eine 
phyſiſche Ueberlegenheit der breit 
entwickelten Mädchen über die ſchlanken. 
Im Einklang damit ſtand die Beobachtung, daß 
die Schlanken einen weniger gut entwickelten 
Bruſtkorb hatten. Und ſchließlich ließ ſich auch 
noch nachweiſen, daß die Schlanken mehr als der 
gegenteilige Typus zu gewiſſen krankhaf⸗ 
ten Zuſtänden und Störungen neig- 
ten, deren Entſtehung mit dem Körperbau im 
Zuſammenhang ſteht. Dazu gehören beſonders 
gewiſſe nervöſe Erſcheinungen; nach Profeſſor 
Schleſingers Feſtſtellungen iſt der Prozent⸗ 
ſatz der Nervöſen bei den Gedrungenen, 
Breiteren nur ein Viertel ſo groß wie bei den 
Schlankgebauten. Auch Drüſenſtörungen und 
Symptome von engliſcher Krankheit follen mehr 
auf das Konto der Schlanken kommen. 


Alles das ganz im allgemeinen beobachtet und 
nur für den Durchſchnittstypus gültig! Im ein- 
zelnen gibt es hier, wie überall, Ausnahmen und 
Abweichungen. Auch eine Uebertragung der 
Unterſuchungsergebniſſe auf ausgewachſene Per- 
ſonen hält der Frankfurter Forſcher nicht ohne 
weiteres für angängig. Immerhin — die ſchlanke 
Linie erſcheint nach dieſen Unterſuchungen ge- 
fährdet. Profeſſor Schleſinger ſchließt ſeine 
Mitteilung mit folgenden Sätzen: „Die heutige 
Geſchmacksrichtung läßt die ſchlanke Linie als das 
Schönheitsideal erſcheinen, und nicht wenige 


Wilhelmstraße 8 


ertstraße). Tel. 2143 


> Mapserkeit %» 


Schöne volle Körpertorm durch Steiners 


Oriental. Kraft-Pillen 


In kurzer Zeit oft erhebliche Gewichtszunahme u. 
blahendes Aussehen, Garantiert unschädl., ärztl. 


ſohlen. Viele 
. krönt mit gold. Medaillen, 
Ehrendipl. Preis (100 Stück) 2.75 Mark, 
Depot für Beuthen Alte Apotheke. 


Das echte sizilianische 


N U fz l ware »Drei Mohren« 


erzielt wundervoll goldbraune Haut, 
verhindert Sonnenbrand und ist zur 
Massage das unentbehrliche 
Hautfunktionsöl. 
Erhältlich in_Apotheken, Drogerien 
und Reformhäusern. 
In Beuthen OS.: 
Monopol-Drogerie, Bahnhofstraße 3 
neben dem Robertusstift. 


R. 


| Kneipp- Verein Hindenburg EY. 


Erhältlich bei: 


Frauen wie jugendliche Mädchen ſuchen in dem 
Streben nach dieſem Modeideal ihren Typus ent⸗ 
ſprechend zu geſtalten. Die vorliegenden Unter- 
ſuchungsergebniſſe laffen vom geſundheit⸗ 


lichen Standpunkt aus dieje Richtung des Stre- 
bens nicht gerechtfertigt erſcheinen.“ 


Gummistrümpfe, Leibhinden 


Artikel für die Gesundheitspflege 
| Arthur Frankenstein 


Gummi-Zentrale 


BEUTHEN GS., Lange Strafe 24/25 + Fernrul 4692 


Mi Ichkurgarten 


der Milchversorgung 


Josef Fraschka, 
Hindenburg OS. 


Zur Pflege Ihrer Gesundheit 
empfehle ich Ihnen meinen 
angenehmen Aufenthaltsortim 


Milchkurgarten 


Hindenburg O.-S., Dorothenstraße 9 


Das Luft- und Sonnenbad mit einer 
Herren- und Damen- Abteilung an der 
WehofskisStraße steht den Mitgliedern 
des Vereins frei zur N Auf- 
nahmeliste liegt im Bade aus. 
uli, 3. botas 
28 Rudzinitz 
(nicht Tatischau) — Abfahrt 13,23 Uhr 


Alle Naturfreunde sind herzlichst ein- 
geladen Der Vorstand. 


Am Sonntag, dem 13. 
nischer 


ka 


von 


Heinrich, 


Beuthen, Dyngosstr. 44 


— — = 


2. S. in Oppeln. Nieſenbäume, die ſchon 
zu Chriſti Geburt eine anſehnliche Größe hatten, ſtehen 
in den berühmten Hainen von Calaveras und 
Maripoſa, die in der Sierra Nevada 2000 Meter 
pod über dem Stillen Ozean liegen. Hier ſtehen 

ammutbäume, deren Alter einwandfrei an den 
Schresringen auf mehr als 5000 Jahre feſtgeſtellt 
war Manche Bäume haben einen Durchmeſſer von 
10 Metern und mehr; leider haben die dort häufigen 
Wirbelſtürme die Kronen der Rieſen abge 
brochen; trotzdem kann man ihre Höhe, die heute z. 
T. nur noch 100 Meter beträgt, bis zu 170 Meter an» 
nehmen, denn noch oben mißt ihr Durchmeſſer 5 Meter, 
während die unterſten Aeſte in etwa 60 Meter Höhe 
noch 2 Meter Durchmeſſer haben. 

E. K. Die Leinenweberei iſt eine alte 
Kunſt. Aegyptens Leinenweberei fertigte vor 2000 
Jahren Leinen, das muf den Zentimeter bis zu 
200 Fäden aufwieß, während ite die feinſte Lein⸗ 
wand deren mur gegen 50 Fäden enthält, 

B. W. 2333. Deurſchland ift das Land, das 
die meiſten Bücher der Welt erzeugt. Die Bücher ⸗ 
erzeugung der letzten Jahre übertraf trotz der ſchlechten 
Lage des deutſchen Buchhandels die Vorkriegserzeu⸗ 

„Auch die Benutzung der Volksbibliotheken ift in 
Deuschland beſonders rege. 


Beriefkaften 


Politik. Das griechiſche Wort Theſaurus be- 
deutet Schatz; eine wertvolle Sammlung. Mit dem 
Vorwurf der Theſaurierungspolitik iſt gemeint, daß die 
Sozialpolitik Geld anſammelt in einem Umfang, wie 
er für die Gegenleiſtungen nicht nötig iſt, daß 
ſie mehr Beiträge einzieht, als ſie braucht und da⸗ 
durch die Wirtſchaft ſchädigt. 

S. M. 305. Die Freie Stadt Danzig hat ſeit dem 
Jahre 1928 eine eigene, dreiſtrophige Nationals 
hymne. Selbſtverſtändlich wird aber dort auch noch 
das Deutſchlandlied geſungen. ` X 

Kündigung 792. Das Dienſtperhältnis endigt mit 
dem Ablaufe der gr für die es einge: 
gangen ift. Iſt die Vergütung nach Monaten be- 
meſſen, fo ift die Kündigung nur für den Schluß 
des Kalendermonats zuläſſig; ſie hat ſpäte⸗ 
ften. am fünfzehnten des Monats zu erfolgen. 

Ferdinand in Gleiwitz. Es kommt in jedem ein 
zelnen Falle darauf an, was in dem Mietvertrag mit 
dem „ ausgemacht wurde. Es wird 
meiſtens ſo gehandhabt, daß nach 10 Uhr abends nicht 
mehr muſiziert werden darf. Beſtimmte geſetzliche Be: 
. gibt es aber nicht. 

Muſikanten aus Beuthen. Die fruchtbarſten Kom- 
poniften waren Franz Abt mit 2610 . 
Sebaſtian Bach mit 1102 Kompoſitionen, Beetho ; 


ven mit 439 Kompoſitionen, Brahms mit 528 Kom⸗ 
poſitionen und Mozart mit 626 Kompoſitionen. 

Handwerker in B. Nach $ 195 des BGB. beträgt 
die er drej 
hig Jahre. Die Anſprüche aus Geſchäften des täglichen 
Lebens verjähren in zwei Jahren und die Anfprüde 
aus wiederkehrenden Leiſtungen in 4 Jahren. 

„Holzwurm“ Sollen die Holzwürmer reſtlos ver⸗ 

tigt werden, ſo kommt nur eine Behandlung der betr. 
Gegenſtände mit Blaufäure in Frage. Da die 
Behandlung mit Blauſäure jedoch nicht ganz unge: 
jährlich ift. ſetzen Sie fih am beften mit einer Des 
infektionsanſtalt in Verbindung. Alle ande- 
ren Mittel zeitigen nur Teilerfolge. 
C. und M. Alle Nachttiere, d. h. nicht aber 
foide, die infolge der fortſchreitenden Kultur zum 
achtleben gezwungen find, wie etwa unfer Wild. 
können Farben nicht unterſcheiden. 

„Der Menſch“, Hindenburg. Das Skelett des 
Menſchen beſteht, mit Einſchluß der Zähne, Gehör- 
knöchelchen und der ſogenannten Seſambeinchen in den 
Sehnen gewiſſer Gelenke, aus 245 einzelnen Knochen 
von der verſchiedenſten Größe und Geſtalt. Der 
menſchliche Darm iſt durchſchnittlich 7 Meter lang. 
Das Gehirn eines Mannes wiegt im Durchſchnitt 
zwiſchen 1300 und 1500 Gramm. 

Stammgäſte Beuthen. Das Luftſchiff „Graf Zeppe⸗ 
lin“ beſuchte Beuthen am 24. Juni zum Zweiten 
Male. In der Vorkriegszeit ift ein Zeppelin⸗Luftſchiff 
noch nicht über Beuthen geflogen. 


Deutſch⸗Müllmen. Die Veranſtaltung eines Tanges 
in der Gaſtwirtſchaft nach der durch die Radioanlage 
übertragenen Unterhaltungsmuſik it eine ſteuer ⸗ 
pflichtige Luſtbarkeit. 

Erna und Paul. Das Wort Japan iſt eine 
chineſiſche Entſtellung von Nippon, das ift Sonnen 
aufgang. 
Carl⸗Ernſt, Induſtrie. Die deutſche Erze 
iſt im Jahre 1928 in Roheiſen auf U 000 
Tonnen gegenüber 13 102 000 Tonnen 1927, an Roh ⸗ 
ſtahl auf 14 520 000 Tonnen gegenüber 16 310 000 
Tonnen und an Walzwerkerzeugniſſen auf 
11 562 000 Tonnen gegenüber 12 866 000 Tonnen 1927 
zurückgegangen. 

Wette in Oppeln. Eduard hat recht: Südamerika 
bat nur ein Achtel der Bevölkerung Europas, aber 
die doppelte Landfläche. 

Weltenbummler. Die ſchönſte Allee der Welt ift 
die, die zu beiden Seiten des Mangus⸗ Kanals 
in Rio de Janeiro entlangläuft und mit vier Reihen 
von rieſigen Königspalmen bepflanzt ift. te 
ſoll es ſein! 

H. F. 3312. 
man Ameiſenpulver oder das Ungeziefermittel Flit an. 
Um ſie wirklich zu vertreiben, empfiehlt es ſich, mehrere 
Wochen zu beobachten, ob ſich wieder neue Tiere zeigen. 
Brieflaiten, j 

Landwirt R. u. Der Engerling (Larve des 
Maikäfers) nagt die Wurzeln fait aller Pflanzen 
und Bäume an. Nur die Linde verſchont er vollſtändig. 


Gegen Ameiſen im Hauſe wendet 
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' Büdo 


ger Sport am Sonntag 


Die Turner benutzen den erſten Juli⸗Sonn ; 


tag bei uns in Oberſ varea zu einem Wander⸗ 
und Werbetag. ie Wanderungen der 40 
Gauvereine Oberſchleſiens ſollen nach den Orten 
führen, in denen noch nicht geturnt wird. Dort 

iol durch Turnen und Spielen und durch Volks- 
tänze der Jugend der Turngedanke nähergebracht 
werden. Man kann den oberſchleſiſchen Turnern 
nur ſchöne Erfolge bei ihrem auten Tun wünſchen. 


Hand ballſpiele 


In Oppeln treten am Sonntag auf dem Diana⸗ 
platz zwei Handballmannſchaften, sing; aus dem 
Direktionsbezirk Breslau, eine aus dem Direk⸗ 
tionsbezirk Oppeln gegenüber. Man bringt dem 
Kampf in Oppeln, der Handball⸗Hochburg Ober- 
ſchleſiens, großes . entgegen. Die Hand» 
ballmannſchaft des Reichsbahnſporwereins Oppeln 
hat in der letzten Zeit ſehr ſchöne Erfolge erzielt. 
Sie tritt auch gegen die gute Breslauer Handball- 


Korpulenz im Sommer 


Uebermäßige Körperſülle ift. beſonders in der 
warmen Jahreszeit läſtig. Korpulente oder zum 
Anſatz veranlagte nehmen dreimal 9 e 

Toluba⸗Kerne, die in Apoth. erhältl. find, 


Auswahlmannſchaft nicht ohne Hoffnung an. Den 
Oppelnern ift ein Sieg zu wünſchen. Um 16 Uhr 
kämpfen die Damenmannſchaften Oppelns 
und Breslaus. Beide Handballſpiele ſind als eine 
Werbeveranſtaltung gedacht. 

Die Handballmannſchaft des Polizeiſport⸗ 
vereins Hindenburg hat ſich den Reichs⸗ 
bahnſportverein Beuthen zum Gegner 
ausgeſucht. Das Spiel ſteigt auf dem Sportplatz 
der Hindenburger Polizeiunterkunft an der Sos⸗ 
nitzger Straße um 17,30 Uhr. Eine Stunde nor- 
her liefern ſich die Damenmannſchaften des 
Reichsbahnſportvereins Beuthen und des Spori- 
clubs Preußen Zaborze einen Kampf. 


Gauſportfeſt der IFR. 


Das Jahn⸗Stadion in Gleiwitz ift heute der 
Schauplatz der leichtathletiſchen Meiſterſchaften der 
5 Jugendkraft im Gau Oberſchleſien. Die 
. Tee r haben fih auf dieien Tag mehrere 

Wochen 
vorbereitet. Es ſoll zu harten Kämpfen kommen, 
da die einzelnen | reiſe Namen genannt haben, die 
im DAR.-Cport ſchon eine gewiſſe Rolle ſpielen. 
2—3 | Die Altmeifte ter find faſt vollzählig da. Die Kreiſe 
Hindenburg und Toſt ſtellen gute Speerwerfer, 


rch unter ihrem Sportlehrer Klein jr 


egen die die Gleiwiher Kaſchek und v. Wien- 
bei ſki einen Ben, Stand haben werden. 
aczef von „Siegfried“ Gleiwitz will man in 
den Läufen über 1500 und 3000 Meter als 
ſehen. Das Feſt iſt natürlich mit allen Wettbe⸗ 
werben beſetzt. m Schluß der leichtathletiſchen 
Wettkämpfe tragen die Mannſchaften von Laband 
und Hindenburg ein Handballſpiel aus. 


Wettſchwimmen in Ratibor 


Der Schwimmverein Delphin Ratibor hat 
die oberſchleſiſchen Vereine zu einem Schwimm- 
wettbewerb eingeladen. Die Meldungen ſind zahl⸗ 
reich eingelaufen. Im 200-Meter-Freiftilihwim- 
men treffen Häusler, Hindenburg, und Rich⸗ 
ter Neptun Gleiwitz aufeinander. Man iſt auf 
den Ausgang der Begegnung geſpannt. Im 
Damenbruſtſchwimmen über 100 Meter kämpfen 
Marianne Selck, Beuthen und E. Malcherek, 
Gleiwitz. Den Abſchluß der Veranſtaltung bilden 
zwei Waſſerballſpiele, eines zwiſchen 
Schwimmverein Troppau und Delphin Ratibor, 
das andere zwiſchen dem Ratiborer Schwimm⸗ 
klub 1921 und dem Gleiwitzer SC. Neptun. 


Tennis 


In Gleiwitz werden die Mannſchafts⸗ 
kämpfe des Ober 1 e Tennisverbandes 
ang el. Auf den Schwarz⸗Weiß⸗Plätzen an der 

e ee kämpfen die Kreismeiſter der 
rſten Damenklaſſe der Gaue Beuthen, Glei⸗ 
wib und Ratibor um den Aufſtieg in die Liga. 
Die Spiele beginnen morgens um 8 Uhr unter 
der 5 des Gleiwitzer Spielwarts W. Kieſe⸗ 


l 


Im Reiche 


Athletik: Von allgemeinem Intereſſe iſt der 
Ausgang der Landeskämpfe Süddeutſchland gegen 
Tſchechoflowakei in Ulm und Ungarn — Finnland in 
Budapeſt. Die engliſchen Meiſterſchaften werden 
bereits am Sonnabend beendet; in Berlin findet 
ein ſtark beſetztes lokales Feſt des Poſtſport⸗ 
vereins ſtatt. 

Turnen: Am 24. Brandenburaiſchen Kreisturn⸗ 
fejt in Frankfurt a. O. werden etwa 5000 aktive 
Turner und Turnerinnen teilnehmen. Mit dem 
Kreisturnfeſt verbunden ſind die Meiſterſchaften 


im Fechten, Schwimmen und in den volkstüm⸗ 
lichen Uebungen. 
Fußball: Nach achttägiger Dauer wird das 


gobe Turnier in Genf zum Wü geberit, 
m engiten Wettbewerb um den Pokal 

nen ſtehen Slavia Prag, Vienna Wien, 1 
Budapeſt und FC. Bologna. Nach Stockholm iſt 

ein Länderkampf Schweden Norwegen an- 


geſetzt. 

An erſter Stelle muß man den 
Deutſchland- Frankreich 
nennen, der in Zeitz zum vierten Male ſattfi det. 
ird es auch diesmal jo kommen, daß Frankreich 
das Waſſerballſpiel und Deutſchland die Amal 
200-Meter-Staffel gewinnt? In den Rahmen⸗ 
konkurrenzen find haft alle deutſchen Meiſter am 
Start. In der Vorrunde zur Waſſerballmeiſter⸗ 
ſchaft treffen Weißenſee 96 und Stern Leipzig zu⸗ 
ſammen, beim verbandsoffenen Feſt in Witten 
— 5 ein Waſſerballſpiel Berlin — Weſtdeutſchland 

tt 
Tennis: Mit der Beendigung der Wimble⸗ 
im deutſchen 


wimmen: 
Länderkampf 


do n⸗Meiſterſchaften wird es auch 
er. 
furt a. M., zahlenmäßig 
Zehlen⸗ 


Turnierſport wieder 1 
das Turnier in Fran 
wird es übertroffen von dem der 
dorfer Weſpen. 


f 


. 


— 


en 
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Suſe lachte. Wie fie fo vor ihm ſtand, rank 
und ſchlank, ſehnig und geſchmeidig, flirrende 
Sonne im Haar und mit Augen, die die Farbe 
des Waldbodens hatten, war er in Verſuchung, ihr 
zu ſagen, daß ſie ein beſſeres Bild der iungfräuli⸗ 

n Göttin ſei. Aber er unterdrückte es, weil er 
— daß es Stephans Aufgabe ſei und nicht 
die ſeine, ihr Schmeicheleien zu fagen. 


Als Ulrich nach dem Eſſen in das Hus segan- 
gen war, um abzurechnen, trat er an das Aut 
ae ſich auffallend an dem leeren Wagen 1 

affen 

Dafür trieb er beim Einſteigen die anderen ſo 
merkwürdig zur Eile an, und als Giſa erſtaunt 

was iſt denn los?“ fragen wollte, legte er den 
Finger auf den Mund. 
wo es blieb nicht ruhig in der Wagentaſche. 
appelte und fiepte und aulte, obgleich Ulrich 

15 and hinhielt und ſeine Finger von den kleinen 
9 Fiſchzähnchen zernagen ließ. 
kurzer Fahrt ſchon warf Suie fih auf 

re itz herum. 

„Habt ihr da junge ge im Wagen? fragt 
ſie, faſt etwas mißbillig Dann erſtarrte ihr |; 
Geſicht und ſie wurde pte blaß vor Schreck. 

„Lumpi“ ſagte ſie. 

Ulrich hielt das warme, quielende Fellpäckchen 
in beiden Händen und rc es ihr hinüber. 

„Iſt er es denn auch wirk 2 Ich batte ſolche 
Angſt, es wär’ vielleicht 1 mad anderer.“ 

„Ja, natürlich“. ſagte fie ganz atemlos, „oh, 
mein Gott, wie lommt er denn hierher? Hat er 
go in das Auto verlaufen, während es da ſtand? 

ir müſſen doch umkehren und ihn zurückbringen, 
Oder yon Sie ihn mit Abſicht mitgenommen?“ 

Ihre Augen wurden ganz groß vor Entſetzen. 

„Mit völliger Abſicht“, ſagte Ulrich ruhig. 

In ihrem Geſicht ſpiegelte fich eine grenzenlose 

erwirrung. 

„Wieſo denn aber 
Sie benn das gemacht.. wie find Sie De 

„Nein, Sie können ganz ruhig fein... ich habe 
ihn ehrlich gekauft!“ 

Da zuckte es über ihr bewegliches Geſicht wie 
ein Wetterleuchten. Um ihren balboffenen Mund 
. ein Spitzbubenlächeln. aber in der Tiefe 


warum wie haben 


ihrer Augen glomm ein Feuerſchein, um gleich 
wieder zu Be chen. 
ſagte fie 


* 
Donnerstag. 


„Alio heut fabren wir nach der ehemali = 
Sommerreſidenz“, ſagte Ulrich, während er 
. Brötchen ſtrich, „ſommerlich genug ift es jt 

u!“ 

Die Fenſter des Sräbftüdsrimmerd waren weit 
geöffnet. Der Marktplatz war überſchwemmt mit 
flirrendem Sonnenlicht, 155 Luft war von zarte⸗ 
ftem, gläſernen Blau und fo leicht, jo dünn, als 
ſetze ſie den Dingen keinen Widerſtand entgegen. 
Es atmete ſich leichter in dieſer Luft, der Körper 
war keine träge Laſt mehr, ſondern ein ſtählernes 

nftrument, jedem Gedanken gehorſam. Ulrich 
ließ ein wenig die Schultergelenke ſpielen: 

„Kinder, ich bin euch ja ſo une 
daß ihr es fertig bekommen habt, mich . 
lotſen. Ein ar Tag geftern ... wir find noch 
gar nicht recht dazu gekommen, uns darüber aug- 
zuſprechen. Ein reizendes Mädel! Nun geſtehe, 
du Schurke, ſeid ihr euch denn wenigſtens einig 
geworden?“ 

Stephan zuckte die Achſeln: 


Metallputz 
für alle Metalle 


ne 


ndl 7 dankbar, 


die Hand hin, die er an die Lippen zog. 


Der Roman einer Woche 
von 
Anna Elisabet Weirauch 
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Wir waren uns, ums: ich, nie 


„Gott, einig! 
Großmutter, 


uneinig. Alle Beteiligten, Mutter. 
Dienſtmädchen und Gärtnerburſche eing Heilen, 
find ſich darüber einig, daß wir uns verl 
ſollen, verloben müſſen, verloben werden. Natit» 
lich läßt fih der 2 89785 einer 4 Anfra age 
nicht umgehen. . wenn du das hören willſt 
geb ws = ern u. daß mir dieſer Moment 


entfebli 
2 5 ehe ſpöttiſch die Lippen: 
biſt doch ſonſt nicht ſo schüchtern!“ 
riiden” fuhr Stephan auf. „Lächerlich, 
— das hat mit Schüchternheit nicht das geringfie 
zu tun. Im Gegenteil! Es ift eine Situation 
einen ſchüchternen Liebhaber, mit pai und Bln- 
menſtrauß anzutreten und um die Hand zu 
bitten’ — gräßlich! Entſetzlich! Das ift u a 
was, was man von einem ausgewachſenen n- 
ſchen nicht 1 kann! Das wirſt du doch 
wohl ei . e8 muß ſich eben irgendeine Gi- 
tuation r wo man das ganz ungezwungen * 
machen kann, wo es ſich ganz bon ſelbſt ergibt. 
„Hoffentlich“, ſagte Ulrich ee „denn ma 
müſſen wir ja ſchließlich doch eig er nach 
ſo ſchön es iſt. Die beiden alten Damen — ach, 
ich trete mir ſelbſt zu nah, wenn ich Fran Vangor | iy 
eine alte Dame nenne — alfo, Mama und Grop- 
mama haben ſich ja heute ſchon von der Tour anê- 
geſchloſſen, angeblich, weil ſie viel zu tun haben, 
und für morgen ein Mahl für uns rüſten! 
ſage dir, fie erwarten von dieſem Mahl, daß es 
u feſtlicher Abſchluß dieſer IF oen Tage werde, | She 
ie erwarten von dir, daß du die Gelegenheit 
re t und deine reellen Abſichten endlich in kla⸗ 
ren Worten ausſprichſt. Vielleicht packen ſie jetzt 
der Kleinen ihr Jawort mit den ; e 
En — bi mußt es ihr nun endlich einmal abver⸗ 
angen!“ 
„Du kannſt mal deine gänzlich unangebrachten | M 
Spötteleien beiſeite laffen“, ſagte Stephan. „Sag 
mir lieber gang ernſtlich und aufrichtig, ob du 
nicht den 7 haſt, daß man mich dort im 
Hauſe gern fieh 
„Doch ch, den Kir ich“, pflichtete 1 5 bei. N 
bin feft überzeugt, es iegt nur an d ag Ni "R 
zu, daß du heute loswirſt, was du auf dem erzen 
haft, damit wir am Abend ein ſtilles Glas auf 
ener Wohl trinken können. Herrgott, ſo ein paar 
Worte, das kann doch nicht ſchwer ſein .. nament- 
lich einem ſo ſüßen abdel gegenüber. Soll 
5 dir etwas auſſetzen, was du auswendi emie 
ifa, wie war das eigentlich mit uns? Ich weiß 
t mehr genau, was ich geſagt habe, aber jeden⸗ 
falle hab ich mir nicht vorher ſolche Kopfzer⸗ 
brechen gemacht.“ 
„Es war auch nicht beſonders“, lachte Gija, „es |b 
hat mir nicht ſolchen Eindruck gemacht, daß ich die 
Worte behalten habe. Er hat jo ungefähr ge- 
ſagt: willſt du, oder willſt du nicht? Wenn ja, 
gut, wenn nicht, bitte, ich werde auch ohne dich 


ferti 

Ea ift nicht möglich“, rief Stephan, „das 
kann ich mir nicht vorſtellen! Und AH haſt 
du ihn genommen? Giſa! Eine ſolche Anſpruchs⸗ 
10 hätte ich pon dir nicht erwartet. Und von 
1 „DR nicht eine ſolche Unterſchätzung dieſer 


„Es war ſicher ganz anders“, widerſprach Ul⸗ 
rich mit lächelnder Baye: ane habe 
ich geſagt .. jetzt weiß ich fogar, daß es unge⸗ 
fähr ſo wär: du ſollteſt keinerlei Rückſicht neh- 
men, weder auf mich, noch auf die Wünſche deines 
Vaters, — du ſollſt nur nach deinem Gefühl und 
doch ne Ermeſſen handeln. Ich hab ſie eben 11 
a Sa daß ich dachte, ſie kann mich ni 
MIR lbſtüberwindung 1 Und ein ſolches 
Opfer wollt' ich nicht von ihr.“ 
Giſa ſtreckte ihm mit einer raſchen Bewegung 


Hauſe, 


t 


{ Ulrich mit ſtillem > 
ch nes H 


ch Wuni 


d 
| 


ar war gat nicht fo arog, meim zu beti ſo groß, mein 


Opfer war 
„Und ich weiß, daß 


Alter!“ f ſagte „pe lächelnd. 
meine Freundinnen mich alle b $ 
Wenn du gewußt hätteſt, wie du angeſchwärmt 
worden biit, hätteſt du mich vielleicht gar nicht ge⸗ 
nommen! 
„Ich beren es nicht“, ſagte Ulrich herzlich. 
Stephan ſah mit hochgezogenen Brauen und 
einem etwas verlorenen Blick aus dem Fenſter. 
Im Den legte Ulrich ihm die Hand feft 


auf rn Ber 

2 zu Rande kommſt, alter 
82 5 "tagte. er, „ich Bu es mir reizend denken, 
wenn dir jo eine nette junge Frau hätteſt. Zwei⸗ 
mal zwei iſt eine beſſere Company, als drei. Wir 
können zuſammen reiſen, wobei ich nicht vor der 
Möglichkeit zurückſchrecke, für deinen ieger⸗ 
papa gehalten zu werden, — wir können Auto- 
touren machen, Theater und Konzerte zuſammen 
beſuchen, — wir brauchen gar keine andern Men⸗ 
ind immer ein kleiner geſchloſſener 
nicht ſagen will, da 

ber jedenfa 


ſchen, wir ſi 
r Kreis, wobei ich 
zum Amüfement beitrage 
—— auf drei lebhafte, Pebegliche Geiſter ein 
nen, Stoffel kommt, dann wird er in den 
hythmus mit hineingeriſſen.“ 


Er langte die Mütze vom Haken und lachte in 
überhaupt ſo alle möglichen Gedan⸗ 


ſich hinein: 


Ich 
ken And ee — ihr werdet euch 1 i 


„Das muß an der Luft liegen“, ſagte Step 
während er Giſa in den Mantel half, „die he 
taſie ſcheint ſehr üppige Blüten zu treiben 
ich habe die ganze Nacht wach gelegen, mit Ge⸗ 
danken und Plänen .. und Plänen und Gedan⸗ 
fen . davon könnt ihr euch überhaupt keine Vor⸗ 


stellung machen.“ 


Während ſie nach dem Auto ſchritten, dachte 
In ſeinen Plänen nach: es 
eit, daß er daran dachte, fein eige⸗ 
aus zu bauen — er hatte früher oft iher- 
zend geſagt, daß er das erſt als alter Mann tun 

erde — wenn er einen Winkel haben wolle, um 
aii und ungeſtört zu ſterben. 

Er batte immer angekämpft gegen Giſas 


war wirklich £ 


nach einem eigenen Haus, wie ſie es von 
Itern her gewöhnt war. aA 1 eine leiſe 
9 abt vor dem art a lagen — zes 
Auslan atte ihn gelockt, er hatte mit dem Ge- 
danken 1 n t, ſich in England niederzulaſſen, 
und als ihm das verleidet war, hatte er mit 
Schweden, ſogar mit Finnland geliebäugelt. Der 
anke, ein Haus zu ar bis an fein Lebens⸗ 
ende darin zu wohnen, hatte ihn erſchreckt — 
mehr erſchreckt als der Gedanke an dies Ende 
des Lebens ſelbſt. Halb unbewußt hatte ibm da3 
Gefühl gequält, daß mit dem n die⸗Scholle⸗ge⸗ 
bunden⸗ſein jede Veränderung der Lebensform 
ausgeſchloſſen lei, und daß vielleicht doch draußen 
— irgendwo in der Welt — noch ein Glück auf ihn 
warte, ein ae namenloſes, ein Glück, 
wie es die Träume eines Zwanzigjährigen erjeb- 
nen, 


Be 


„Kinder, ich werde alt“, ſtellte er mit Wohl- 
bebagen feft, während er Giſa die leichte Wagen- 
decke über die Knie breitete, „i abe eine 
Nredtiche Sehnſucht nach einem 1 ‚Eigen- 
beim’ und einem Garten, in dem ich Obſtbäume 
und Roſen okulieren kann ... das machen doch 
alte Herren im Ruheſtand immer, nicht wahr? 
a, wie i u. es, Giſelchen? Dabl em oder Zehlen. 

wie wär es mit einem Doppelhaus? 
Kr ber 5 0 0 halber, natürlich. . das find 
ſo die Plänchen, an denen ich im ſtillen arbeite: 
ur f Ben die Frauen immer Geſellſchaft — und 
Dr — tut es ein Auto, wenn wir in die Stadt 
ich fa e nämlich doch, Steff, daß du 
gibſt, den Gelegenbeitsarbeiter zu 
ſpielen .. . ich hab jogar ſchon ein Pöſtchen für 
dich in petto ... na, Kinder, was faat ihr? Aber 
erit mach mal raſch deine Angelegenheit perfekt.“ 

„Ach ja“, Giſa lächelte etwas ſpöttiſch, „und 
die eee dürfen ſie vielleicht allein 
mache 


als n au 


k ſchwieg ein wenig verſtimmt. Seine 
Vorſtellungskraft batte ihm lauter helle, heitere 
Bilder vorgegaukelt ... Haus SA See x 

0 nen 5 rauen Kind anz 
cher n Step an und Sufe Kinder haben, 
bezaubernde leine Weſen, die man verwöhnen 
konnte und beſchenken, mit denen man ſich auf 
dem Raſen wälzen konnte, und mit denen man 
ſpäter die vergeſſene Schulweisheit auffriſchen 
Sein Leben ſchien neuen farbigen Inhalt 


die beiden 
ſi 


würde. 


; 
| 


befommen, fein Alter lag nicht mehr grau und 
vor i 
Aber Gif a ſchien nichts von dieſer heiteren 105 
faſt ungeduldigen Freude zu verſpüren. Sie jeb 
in der Aenderung der Dinge nur einen Verluſt 
und keinen Gewinn. Das ernüchterte Ulrich und 
ärgerte ihn faſt. Alles war alatt und ſchön und 
einfach. Aber Giſa mußte es ſchwer nehmen und 
verwirren, mußte es als eine Tragödie anſehen und 
ſelbſt als das Opfer, nur, weil fie in keiner 


bbe 


konnte, ſich nicht daran gewöhnen konnte, daß jün⸗ 
gere, ſchönere Frauen heranwuchſen und ſie ein 
wenig in den Hintergrund drängten. Sie war 
eben von klein auf maßlos verwöhnt und viel zu 
ichſüchtig, um dem beiten Freund ein Glück zu 
. das nicht als Gnade aus ihren Händen 


Er zog die Brauen zuſammen und verbiß ſich 
immer tiefer in ein verärgertes und faſt haß⸗ 
erfülltes Schweigen, das auch die andern durch 
gets Silbe brachen. Stephan ftarrte auf den 

Boden, kaute an ſeinen Lippen und erkrümelte 


eine 83 nach der andern, ohne ſie zu 


rauchen. Giſa ſaß unbeweglich und iab ai die 
Straße, mit ren verſchlo eren kühlen Geſicht, 
das faſt das gewöhnlichſte an ihr war, den Hauch 


eines ſpöttiſchen Lächelns um die Lippen, ie eine 
der feingeſchwungenen Brauen ein wenig 
höher auf die Stirn gezogen als die andre. 

Sie fuhren die Haubtſtraße hinauf, die fie 
heute ſchon wie ein Bekanntes grüßte, und 
erkannten das Dach be. Hauſes zwiſchen den ge⸗ 
lichteten Bäumen, eh ſie um die Ecke bogen. 
Suſe ſtand ſchon an der Gartentür, in einem 
weißen Sportmantel und mit einem roten Mütz⸗ 
chen, unter dem das blonde Haar ſich hervor⸗ 
drängte. Sie winkte dem langſam heranrollenden 
Auto zu und lief ſchnell er dem Haus zurück, 
um in aller Eile bee Mutter zu umarmen, die 
eben über die 0 kam. 

Ulrich ſah ihr nach, wie ſie zwiſchen den bun⸗ 
ten Rabatten hinwirbelte und empfand mit 
erzlicher Freude, wie ſie die Füße ſetzte 

nell und figer, leicht und traftvol mit der 

elbſtverſtändlicher Grazie eines edlen Tieres. 

Die Herren ſtanden auf und ſtiegen aus, um 
Nahe Vangor zu begrüßen. Aber ſie winkte im 

äherkommen mit beiden Händen ab und lief 
ein paar Schritte, elaſtiſch wie ein junges 
Mädchen, um ihnen zuvorzukommen. 

„Aber weshalb klettern Sie denn erſt her⸗ 
aus?” rief fie ihnen mit liebenswürdigem Vor- 
wurf entgegen, ein Pal außer Atem vom 
raſchen Laufen, „das gibt doch nur einen un⸗ 
nützen Aufenthalt ich komm ſchon zu Ihnen, 
um guten Tag zu ſagen,“ ſie ſchüttelte jedem 
die Hand, en wünſch i 10 Ihnen einen recht 
vergnügten T das etter könnt' ja gar 
nicht ET ne ſein ON 

Giſa bedanerte, daß die Damen nicht mit- 
ühren, und Ulrich ſchloß ſich ihr an. Ein paar 
510. höfliche Redensarten wurden gewechſelt, 

nje. drängte zum Aufbruch, ganz erregt vor 
Freude und Ungeduld, und ein bißchen enttäuſcht, 
als ſie neben Giſa im Wagen ſitzen folte, da 

zuweit, mit einer vorzüglichen Karte aus⸗ 
gerüſtet, behauptete, ſich allein zurechtzufinden. 

Es war Eaa neben Suſe Bangor. in 
einer ſchweigenden ißſtimmung zu verharren. 
Sie ſtrahlte vor Lebensfreude, ſie fragte, erzählte, 
zeigte die Schönheiten ringsum und wußte von 
jedem Haus, jedem Baum, jedem Kind irgend- 
eine luſtige oder traurige Geschichte zu berichten, 
ſie ii über vor Dankbarkeit, fie redete in 
ihrer W Art alle mit „ihr“ an und bar 
„Ich bin euch ja jo wahnſinnig dankbar, daß ihr 
mich mitnehmt!“ oder ſie jauchzte gradezu vor 
Vergnügen: „Ach, 1 könnte euch ja alle um⸗ 
armen, ſo ſchreckl froh bin ich!“ 

Jugend! Jugendl. fühlte Ulrich. Und er 
empfand ſich je ber als frierenden Greis, der die 
a Finger in die Herbſtſonne 1 

ſie zu wärmen. Sein Herz war alt ab 
kalt, und manchmal zitterte es vor Froſt. Er 

ute ihm wohl ein bißchen Sonne ſtehlen, damit 
es nicht erfror und verdorrte — er mußte wie 
ein Durſtiger mit offenen Augen liebliche Bilder 


. trinken, er mußte aulchen, wie die metalliſch 


flimmernden krauſen Haarſträhnchen im Wind 
artgerundeten Wangen flatter- 
ten, die bräunlich waren, goldüberflaumt, und 
in denen hinter der dünnen Haut das rötliche 
Blut in der Sonne kochte. wie der Saft einer 


reifenden Frucht. 
(Fortſetzung folgt), 


tanzten, um die 


Am beſten beſetzt iſt > 


ich 
Wei ſich mit dem zweiten Platz zufrieden geben 


R 


ve 


: 


AN 
1 
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Jie lachende Welt 


Runter mit dem Zylinder! 

„Mein Herr, nehmen Sie augenblicklich den Hut 
ab“, jagte einer zu Mädrich, als die Kaffeehaus⸗ 
kapelle gerade einen Marſch ſpielte. 

„Wieſo?“ ſagte da Mäderich empört, „es wird 
doch noch nicht mal die Nationalhymne geſpielt?“ 

„Weiß ich, aber es iſt mein Hut.“ 


Suppen 
„Kellner, geſtern war in meiner Suppe ein 

hinterer Kragenknopf. Heute finde ich darin einen 
Kragenknopf für vorn.“ à 

„Vielmals Verzeihung.“ 

„Ich bin gar nicht böſe“, meinte der Gaſt, „aber 
verraten Sie mir, an welchem Tag Sie Krawatten 
in die Suppe tun.“ 


Er beſſert ſich 


„Sitzt der verſoffene Meier abends noch immer 
ſo lange am Stammtiſch?“ 

„Gewöhnlich nur bis neun.“ 

„Er iſt alſo ſolider jetzt?“ 


„ee, nachher liegt er immer darunter!“ 


Schwieriger Fall 

„And vor allem, Anna, merken Sie ſich eins: 
Was ich von meinen Mädchen unbedingt voraus- 
ſetze, iſt Wahrheitsliebe und Gehorſam.“ 

„Ja aber gnädige Frau, wie ſoll ich es halten, 
wenn Sie mir auftragen, zu einem Beſucher zu 
ſagen, Sie ſeien nicht zu Hauſe, während Sie doch 
hier ſind?“ 


Bronze billiger 

„Sagen Sie mal, Herr Sekretär, was koſtet 
denn die lebensgroße Bronzeplaſtik des Bären da 
hinten?“ 

„Für Sie, Herr Direktor, die Hälfte des Kata⸗ 
log⸗Preiſes.“ . 

„Und der Katalog koſtet, glaub ich, ne Mark. 
Na, dafür kann man ſie ja mitnehmen.“ 


Die neue Krankheit 


Frau A.: Mein Mann iſt ſchon auf der Rück⸗ 
reiſe von Südamerika. Ich erhielt heute eine 
Telegramm, daß er Teneriffa im Rücken habe. 

Frau Raffke: Na, hoffentlich ift es kein Tang- 
wieriges Leiden. Was es aber auch drüben für 
ſchreckliche Krankheiten gibt. 


2. Zeitbezeich⸗ 


Senkrecht: 1 
Fremd- 


nung, 4. Stachelhäuter, 6. Arzneipflanze, 8. 
ländiſche Münze, 9. Weiblicher Vorname, 11. Hunde⸗ 
raſſe, 12. Farbe, 14. Strom in Weſt⸗ 
deutſchland. 

Wagerecht: 3. Monatsname, 5. Farbkünſtler, 
7. Schiffsbefeſtigungsgerät, 9. Hauptſchlagader, 10. Wich⸗ 
tiges menſchliches Organ, 12. Geronnene Speiſe, 15. 
Tierherde, 16. Nützliches Metall, 17. Holzeinſchnitt, 18. 
Garten: und Waſſerblume. 


„Tonnenverſchluß, 


13. Behältnis, 


Schieberätſel 


Foran deen! 
Sei denraupe 
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Vorſtehende Wörter ſind ſeitlich ſo zu verſchieben, daß 
man aus zwei benachbarten ſenkrechten Buchſtabenreihen 
einen endlich in Erfüllung gegangenen Wunſch ableſen 


kann. 


Verſchiedenheiten 
Mit „K“ kvatzt es dich, 
Mit „V“ haut es dich, 
Mit „Kr“ beſpuckt es dich, 
Mit „P“ traut es dich. 


deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von oben geleſen, 
eine alte Bauernregel nennen. 


Wabenrätſel 
1. Stadt in der Mark, 2. Planet, 3. Strom in 
Indien, 4. Untiefe, 5. Einzelvortrag, 6. Streupulver, 
7. Schreibheft, 8. Naturtrieb, 9. Baue, 10. Geigen 
bauer, 11. Dichter, 12. Bienenzüchter, 13. Blume, 14. 


Küſtenſtrich, 15. Bündnis, 16. Königreich, 17. Koſename, 
18. Farbe, 19. Metall, 20. Freiſtaat, 21. Giegesjubel, 
22. Südfrucht, 23. Vogel, 24. Kröſus, 25. Trinkgefäß, 
26. Magiſche Kunſt. 


Beſuchskartenſcherz 


Peter Kalli 
EMS 


Welch künſtleriſchen Beruf hat der Herr? 


Auflöjungen 
Die Wörter beginnen mit den durch Pfeile angedeu⸗ H 
teten Feldern und drehen in Uhrzeigerrichtung. Kreuzworträtſel 


1. Stadt und Gouvernement in Rußland, 2. Argentini: 


iher Biehhüter, 3. Delikateſſe (Fiſcheier), 4. Oper von 4. Bora, 


Wagerecht: 1. 7. Leder, 8. 


Marie, 9. Senſe, 11. Aare, 13. Riga, 15. Straße, 18. 


Arno, 


= 9 $ A Stadt 
3 Sanne A WMewgenbegeishnnug;, I Gans, 20. Aloe, 22. Ernſt, B. Altar, 24. Rente, 25. 
5 Fell, 26. Meer. — Senkrecht: 1. Alba, 2. Regal, 

3. Oeſe, 4. Baer, 5. Riege, 6. Aera, 10. Nomaden, 


Veränderungen 12. Rafen, 14. Ideal, 16. Halle, 17. Motte, 18. Graf, 


Der Dichter macht das Wort mit —d—, 19. Seal, 20. Atem, 21. Eber. 
Das —r— fürchtet der Böſewicht, 

Und ohne —i— ſiehſt du mich nicht. 

Beim Hungern ſchwindet ſchnell dein —w—. 
Haft du —ew— hinfortgenommen, 

Wirſt du das Zipperlein bekommen. 


Geographiſches Buchſtabenrätſel 
w 


Ergänzungsrätſel 


1. Senegal, 2. Element, 3. Fenſter, 4. Emaille, 5. 
Belgien, 6. Steuern, 7. Adreſſe. 


Entzifferungsaufgabe 


aeennprt Stadt in Belgien „Wahre Königin ift nur des Weibes weibliche Schön. 
VETME Europäiſcher Staat heit; wo fie fi) zeigt, fie herrſcht, fie herrſcht, herrſchet 
beggoört Stadt in Schweden bloß, weil fie ſich zeigt.“ Schiller: „Macht des Weibes.“ 
aehprt u Fluß in Afen (Schlüſſel: Caruſo, Ohrring, Weber, Katze, Loden.) 
. 5 
a Ino oper in Galizien A 
dei inn Reid we 5 Haus im Grünen 
DELETE uropaiſches Gewäffer Wagerecht: 2. Eſra, 5. Eifen, 6. Emden, 10. 
3 Sedus Snfel Defel, 18. Sre, 15. Sun, 16. Bier, 17. Agent, 19. Met, 
bdeg hin u Shottiſche Stradt 20. Geige, 21. Ale, 22. Lende, 28. Naa. — Gente 
a aagikns Japaniſcher Häſen recht: 1. Eſſe, 2. Ei, 3. Remonte, 4. Anden, T. es, 

Die Anfangsbuchſtaben der durch Umordnung der 8. Nebel, 9. Regen, 11. Liter, 12. Kreta, 14. Rage, 
Buchſtabenreihen erhaltenen Namen nennen eine Repu ] 15. Inge, 18. Eid, 19. Mal. 
blik in Südamerika. 
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fa — fand — ſche — fe — fo — fter — ſtinkt — ftra —| b) die endlich erfolgte Feſtnahme des Düf 
ta — tal — tas — ten — the — tri — tro — um — ders. (Schlüſſel: Frühling, Römer, Lärche, 
umph — va — wa — zau — zi — bilde man 26 Wörter, | Vokal, November.) 
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Das ist die rechte Art zu waschen 
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Kennen Sie schon das jüngste 
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Persil wird in kaltem Wasser 
aufgelõst 


. Wäsche und Kräfte bleiben geschont, Ihre Wäsche wird schöner und reiner, Sie waschen wirtschaftlicher 
und empfinden Freude und Zufriedenheit. 


VILSE 
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Erzeugnis der Persilwerke © Henkel’s Aufwasch-, Spüls u. Reinigungsmittel? 
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Bürste und Waschbrett sind abgetan. Unsere Haus- 
frauen haben es besser -sie haben Persil. Sie brauchen 
nichts weiter zu tun, als sich die überaus einfache 
Persilmethode zu eigen zu machen: 
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auf je 3 Eimer Wasser kommt 


1 Paket Persil 
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die Wäsche wird einmal kurze 
Zeit gekocht. 
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Ein typisches Augenblicksbild vom Polospiel. 
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Glockenklänge über den Ozean. 


Das größte Glockenſpiel der Welt, beſtehend aus 72 Glocken 
wurde in London nach New Vork verfrachtet, wo es in der 
berühmten Rockefeller⸗Baptiſten⸗Kirche ſeinen Platz finden 
wird. — Beim Verladen der Glocken auf den Dampfer. 
In Vordergrunde die „Dourdon“, die größte bisher in 

ngland hergeſtellte Glocke im Gewicht von 20000 kg. 


* t 


Die Mumie des Königs. 

In der Wawelkathedrale in Krakau wurde der Sarg des 

polniſchen Königs Stephan Bathory (Ende 16. Jahrh.) 
geöffnet, um den Körper reſtaurieren zu können. 


Lints: „Jundstage“ beim Jahnarkt. 
Ein echt amerikaniſcher Einfall ift jetzt in Washington 
Wirklichkeit geworden: Der Hunde- Zahnarzt, der ſeine 
Patienten ebenſo „menſchlich“ behandelt wie uns. 
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„Turam-Michel“ 

das Wahrzeichen Augsburgs. 
Anläßlich der Feierlichkeiten der 
Augsburger Konfeſſion wurde 
auch das Wahrzeichen der 
„zuram: Michel“ den Beſuchern 
Augsburgs vorgeführt, was 
ſonſt nur einmal im Jahre und 
war im September geſchieht. 
er „Turam⸗Michel“ iſt ein 
Spielwerk über der Uhr am 
Perlachturm und ſtellt die Tö⸗ 
tung des Satans durch den 
heiligen Michael dar. Die Figur 
iſt von Chriſtoph Murmann (1616) 
und das Uhrwerk vom Uhr- 
macher Georg Marquart her⸗ 
geſtellt worden. Sobald der 
Liebling der Kinderwelt zur 
feſtgeſetzten Zeit über der Uhr 
erſcheint, wird er freudig von 
ihnen begrüßt und alles zählt 
laut mit der größten Begeiſte⸗ 
rung die einzelnen Speerſtöße 
die der „Turam⸗Michel“ dem 
Satan . Nach der Tötung 
dreht ſich „Turam⸗Michele“ um 
und verſchwindet wieder, um 
erſt wieder im nächſten Juen 
ſeine Vorführung zu wiederholen. 


Zur 40OO- Jahrfeier 
der Augsburger 
Konfession 


Damen laufen Weltrekord. 

Moment aus dem Hürdenlaufen für Damen bei den Klubmeiſterſchaften in Stamford 

Bridge, das von Mrs. M. Cornell (ganz rechts) in der neuen Weltrekordzeit von 
121/5 Sek. gewonnen wurde (80-Meter⸗Strecke). 
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Unmwetterkataftrophe in der Schweiz zwingt pmr Verlegung des Grient-Grpreß. 
Kürzlich brach eine Schlammlawine in dem Gebiet des Dent du Midi anläßlich einer Un⸗ 
wetterkataſtrophe nieder und überſchwemmte das Tal von St. Maurice, wo die Geleiſe des 
Orient⸗Expreß hindurchführen. Die Lawine zwang die Schweizer Ingenieure zur ſofortigen 
Umlegung des Orient⸗Expreſſes, jo daß er jetzt durch das Lötſchberg⸗Gebiet hindurchfährt 


Am 25. Juni 1530 wurde in Augsburg das Glaubensbekenntnis des Proteſtantismus zum erſtenmal verleſen. 
Die Gruppe der Augsburger Ratsherren im Feſtzug. 


Das Glockenmütterchen von Witten- 
berg, deren Geburtstag alle Glocken der 
Stadt und Fanfaren verkünden, wohnt 
ſchon ſeit 44 Jahren im alten Turm 
der Stadtkirche. 

In 60 m Höhe lebt ſie friſch und 
rüſtig die Tage ihres 70jährigen 
Lebens; wenn ſich Beſucher melden, eilt 
ſie flink auf den Turmerker und läßt 
an einem langen Strick den 
Turmſchlüſſel herab. 


p-a * 
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Gigner Herd ik Goldes 


wert — ſogar i . i 
ſog m Turm „Auf wieder- 
Selten verläßt ſie den Turm; T l 


alles zum Leben Nötige zieht Vergeſſen 


fie an einem altertümlichen . ? T Sie bitte 

Spindel⸗Aufzug in ihre Regionen nicht, 

herauf. mir 
zn ſchreiben!“ 


Ihre Poſt bringen zumeiſt die Be⸗ 
ſucher mit, die ſie als Entgelt mit den 
friſcheſten Tratſchgeſchichten der Stadt 
empfängt. 

Von hier oben geſehen, erſcheinen die 
Häuſer von Wittenberg wie aus der Spiel: 
zeugſchachtel aufgebaut. 


Eine Minute ſpäter ſchlendert 
das Glockenmütterchen wie ein 
Cowboy den Schlöͤſſel am Heil herab. 


Beſucher 
nnd gekommen. 


Das Glockenſignal zum 
Turm wird betätigt. 


Links: 


Das Spielseng 
Glodkenmiütterchens: 


Die Häuſer 
von Wittenberg. 
Rechts: 
Der Turm der Kirche. 


Wie wird das Welter heute? 


bend 


Copyright 1930 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., 
Berlin. 


13. Fortſetzung. 

Sie redete ſich ſelbſt Mut zu. Der Menſch würde ſich 
hüten, etwas von ihrer Bekanntſchaft merken zu laſſen, 
er mußte doch damit rechnen, daß ſie inzwiſchen erfuhr, 
man hatte ihn an jenem Nachmittag in der Tanzdiele 
verhaften wollen. 

Der Erpreſſer hatte geſchrieben, er wäre ein ganz 
gefährlicher Hochſtapler. Ziemlich dicht an ihr ging er 
vorüber, und ſie fühlte, ſein Blick ſuchte den ihren. Sie 
ſah nicht auf. Am beſten war es, ſo raſch wie möglich 
hier fortzugehen. Das Brautkleid konnte ſie auch wo 
anders kaufen. Aber ſchon ſtand die Monty' neben ihr, 
lächelte: „Sechs Bräute werden ſich jetzt dem gnädigen 
Fräulein vorſtellen. Leider iſt keine ſo blendend ſchön 
wie das gnädige Fräulein, aber ich hoffe, die Kleider 
ſind wenigſtens ſchön.“ 

O ‚die Monty’ verſtand es meiſterhaft, mit ihren 
Kundinnen umzugehen. Elinor lächelte auch. Es tat ſo 
gut dies: Leider iſt keine ſo blendend ſchön wie das 
gnädige Fräulein! 


Roman von Anny v. Panhuys. 


Ihre Eitelkeit naſchte die Süße des klug berechneten 
Komplimentes wohlgefällig auf. 

Schon erſchien eine Braut auf der kleinen Bühne, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit wandte ſich ihr zu. Zarteſte 
Seide, Spitzen, wie ein Hauch, und Tüll, wie aus Schnee— 
flöckchen gewoben, hüllten das reizende Mannequin ein. 
Langſam, ganz langſam und feierlich ſchritt ſie die 
die Treppe hinunter, während irgendwo aus dem Hinter- 
grund die Klänge eines Harmoniums ertönten. Schon 
tauchte eine zweite Braut auf, dann eine dritte und 
vierte. Sechs wunderhübſche, märchenzarte Elfenbräute 
ſpazierten jetzt feierlich und wichtig in der Mitte des 
Saales herum. 

Elinor hatte vorübergehend ganz ihren Schreck ver— 
geſſen. Sie ſchaute entzückt auf die ſechs Bräute, flüſterte 
mit der Mutter, mit ‚der Monty’ und ſtieß Gert Wende- 
mann energiſch an, weil er noch immer in der Zeitung 
las. 

Er dachte kaum noch daran, wo er ſich eigentlich 
befand und guckte ſehr verdutzt die maleriſch ſüßen Bräute 


an, die alle ganz fromme, brave Augen machten und um 
deren rotgemalte Lippen doch jo ein glattes, ein- 
ſtudiertes Lächeln hing. 

Er fand aber Gefallen an dem Bilde und mußte 
zugeben, es war ſehr wirkungsvoll. 

Elinor war beſonders entzückt von dem koſtbarſten der 
Kleider, und Gert Wendemann erſchrak ein wenig, als 
er die Summe hörte, die von der klugen Inhaberin des 
Modeſalons läſſig und nebenher genannt wurde. 

Lieber Himmel, von dem Geld, das dies Brautkleid 
koſten ſollte, konnte ja eine anſpruchsvolle, mehrköpfige 
Familie einen ganzen Monat leben. 

Er blickte Elinor beinahe vorwurfsvoll an. Der 
Blick empörte ſie, und ſie ſagte zu ihrer Mutter: „Nicht 
wahr, das Kleid darf ich nehmen, ich wünſche es mir ſo 
ſehr. Glaube nur, Vati iſt es auch recht, das Brautkleid 
iſt doch das wichtigſte Kleid im Leben, da kommt es doch 
ſehr darauf an, daß es beſonders ſchön iſt. Und dies hier 
iſt wie ein Gedicht.“ 

Gert Wendemann flüſterte ihr zu: „Warum hat mich 
dein Vater denn eigentlich mit hierhergeſchickt?“ 

Sie flüſterte patzig zurück: „Die Frage kann ich dir 
leider auch nicht beantworten.“ 

Kleine Kröte! dachte er ein wenig erſchreckt. Von 
dieſer ungemütlichen Seite hatte ſich ihm Elinor bisher 
noch nie gezeigt. 

Frau Vilma Monty lächelte: „Das gnädige 
Fräulein ſollte das Kleid ſelbſt anprobieren, damit 
Kleinigkeiten paßrecht gemacht werden können.“ 

Frau Wanda unternahm einen ſchüchternen Verſuch 
das Kleid etwas billiger zu bekommen. 


Die Monty konnte die Augen grenzenlos erſtaunt 
weiten. 

„Aber, gnädigſte Frau, ich bin ja ſchon fabelhaft 
billig.“ 


Frau Wanda nickte beſtürzt, und Gert Wendemann 
entſchied ſich, keine weitere Einmiſchung zu wagen, nach⸗ 
dem ihm Elinor vorhin ſo unfreundlich geantwortet. 
Mochten die beiden Damen ein kleines Vermögen für 
zwei Kleider verſchwenden, wenn ſie es nicht anders 
wollten. Er begriff gar nicht, weshalb dieſe Kleider ſo 
große Summen fejteten. Seine Gedanken befaßten ſich 
plötzlich mit einem grauen Kleid, zu dem eine graue 
Samtjacke gehörte. Es war ſehr ſchön und ſicher nicht 
allzu teuer geweſen. Marlene hatte es getragen an dem 
Tage, da er zu ihr geſagt, er möchte mit ihr in die 
ſonnige Welt hineinlaufen. 

Damals war Herbſt geweſen, jetzt war es Ende März, 
und ganz leiſe begann ſchon der Frühling ſein Werk. In 
ſechs Wochen wollte er mit Elinor vor den Altar treten, 
und dabei würde ſie das ſo überaus teure Kleid tragen, 
an dem ihre Augen jetzt mit einem Leuchten hingen, als 
ob die tote Seide und all das Drumherum ein geliebter 
lebendiger Menſch wäre. 

„Darf ich das gnädige Fräulein bitten, ſich in eine 
der Ankleidekabinen zu bemühen,“ ſäuſelte die Monty, 
und Elinor ging mit ihr. 

Ihr Auge wagte es jetzt im Vorbeigehen, ihren 
Tänzer von damals zu ſtreifen. Bei ihm befand ſich eine 
ältere ſehr elegante Dame. 

Der Herr ſah ſie auch an, und ſein Blick ſagte ganz 
deutlich: Iſt es dir recht, wenn ich dich anſpreche? 

Elinor wandte ſich ab und folgte der Monty. Sie 
probte dann an, man ſteckte allerlei an dem Brautkleid 
ab und verabredete eine neue Anprobe. Als Elinor mit 
der Direktrice aus der Kabine trat, ſtand der Herr aus 
der Tanzdiele vor ihr, bat: „Geſtatten Sie mir ein 
paar Sätze, mein allergnädigſtes Fräulein.“ 

Eine herriſche Schulterbewegung ſcheuchte die 
Direktrice, die ebenfalls mit Elinor ſtehen geblieben 
war, ſofort in die Flucht. 

Elinor dachte, ſie brauchte hier, wo ſie ſich jetzt be— 
fand, wenigſtens keine Angſt zu haben, die Mutter oder 
Gert könnten ſie mit dem Fremden zuſammen ſehen, ſie 
nahm aber eine ſehr kühle, abweiſende Miene an als ſie 


antwortete: „Ich wüßte nicht, worüber wir beide uns 
unterhalten ſollten. Vielleicht darüber, daß Sie ein 


gefährliches Spiel wagen, ſich ſo offen zu zeigen. Ich 
weiß, die Polizei hat Sie damals in der Tanzdiele ge- 
juht, und ich hörte, Sie find ein Hochſtapler. Gehen Sie 
fort von mir, es genügt mir, daß ich einmal Unannehm⸗ 
lichleiten Ihretwegen gehabt habe.“ 

Es ſah erſt aus als hätte er bei dem Worte Hod- 
ſtapler lachen wollen, doch bei Elinors letztem Satz wurde 
er ſehr ernſt. 

„Sie haben meinetwegen Unannehmlichkeiten ge— 
habt? Darf ich wiſſen, welche?“ 

Sie erzählte, daß fie von dem Geheimpoliziſten De- 
fragt worden wäre, und eigentlich wollte ſie das von dem 
anonymen Brief auch noch erzählen, aber dann unterließ 
ſie es doch. 

Er ſagte mit faſt 
„Armes kleines Mauſi, 
ſolchen Peinlichkeiten 
Verzeihung dafür.“ 


zärtlich klingender Stimme: 
Sie waren alſo meinetwegen 
ausgeſetzt. Ich bitte Sie um 
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Auf der Vogelwieſe in Dresden. 


Elinor glaubte nicht recht gehört zu haben. Armes 
kleines Mauſi! wagte er ſie zu nennen, der doch zu den 
Verbrechern gehörte, wenn man es ihm auch nicht anſah. 
Sie wollte ſich dergleichen verbitten und dann dachte ſie, 
es war wohl klüger ihn einfach ſtehen zu laſſen, obwohl 
ihr das, ſie wußte nicht warum, leid tar. 

Er aber faßte ſie einfach bei der Schulter. 

„Bleiben Sie noch eine Minute, Sie kleines Schön⸗ 
heitswunder. Wenn Sie ſich hier nicht länger mit mir 
aufhalten können, gönnen Sie mir eine Zuſammenkunft. 
Ich habe ſo viel an Sie denken müſſen ſeit unſerem 
Kennenlernen. Ich habe verfluchte Sehnſucht nach Ihnen 
gehabt. Und geſucht habe ich Sie ſchon überall, aber 
leider vergebens.“ 

„Ich treffe mich nicht mit Verbrechern!“ warf ſie 
ihm entgegen. 

Er lächelte und Elinor ſtellte feſt, er ſah doch noch 
vorteilhafter aus wie Gert und das war gar nicht ſo leicht. 
Auch war er jünger wie Gert und ſchien lebensluſtiger. 

„Ich bin kein Verbrecher“, erwiderte er mit einem 
jo ſtrahlenden Geſicht, als hätte fie ihm ein großes Kom- 
pliment gemacht. „Aber das erkläre ich Ihnen, wenn wir 
uns wiederſehen.“ 

In ihr kämpfte das Verlangen, den Wunſch des 
Fremden zu erfüllen, mit der Furcht vor ärgerlichen 
Folgen. 

Sie erwiderte ein wenig betont: „Ich bin verlobt 
und habe eben mein Brautkleid anprobiert.“ 

„Es gibt Schlimmeres auf der Welt“, gab er mit 
einer drolligen Grimaſſe zurück. 

Sie wollte gekränkt tun und war doch nicht Herrin 
ihrer Lachmuskeln. 

Er drängte: „Schnell, legen Sie feſt, wann und wo 
wir uns treffen, ich muß jetzt zu meiner Tante zurück, die 
ich herbegleitet habe.“ 

Sie fragte: „Sind Sie auch wirklich kein Verbrecher?“ 

Er ſah ungeheuer beluſtigt aus. 

„Daß man mich ſuchte, iſt der Teil einer Humoreske, 
die ich Ihnen bei unſerem Wiederſehen erzählen werde.“ 

Sie wollte „Nein“ ſagen und ſagte, wenn auch 
zögernd „Ja“. Er flüſterte auf ſie ein und ſie nickte: 
„Ich werde kommen, aber nur aus Neugier, um Ihre 
Erklärung zu hören.“ 


Er griente ein wenig. Elinor konnte es ſich nicht 
verhehlen, er griente wirklich. Aber ſie fand, ihn kleidete 
alles, was ein bißchen unverſchämt war. 

Als fie zur Mutter und Gert Wendemann zurſck— 
kehrte, brach man auch ſofort auf. 

Draußen fragte Gert: „Wer war eigentlich der Herr, 
mit dem du dich vorhin im Modeſalon unterhalten haſt.“ 

Gert, der die Frage getan hatte, ohne ſich etwas Be— 
ſonderes dabei zu denken, beobachtete verblüfft, wie ſich 
Elinors Wangen mit glühendem Rot bedeckten. 

Sie ſtellte mit nicht ganz ſicherer Stimme die Gegen— 
frage: „Mit welchem Herrn meinſt du?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Hatteſt du Gelegenheit, dich bei deiner berühmten 
Monty mit mehreren Herren zu unterhalten?“ Er fragte 
es befremdet. 

Sie kicherte. „Ach, ich bin noch fo zerſtreut von den 
ſchönen Kleidern, die ich geſehen habe. Woher weißt du 
übrigens, daß ich mich mit einem Herrn unterhalten 
habe?“ 

„Du antworteſt mir mit lauter Gegenfragen“, er⸗ 
widerte er ein bißchen ungeduldig. „Die Sache iſt ſehr 
einfach. Als ich fand, du bliebſt etwas zu lange, er- 
kundigte ich mich bei einer der Angeſtellten, ob die An- 
probe bald fertig wäre. Zufällig hatte ich meine Frage 
an die Direktrice gerichtet, die dir das Brautkleid ange- 
probt hat. Sie erklärte mir das und machte mir auch 
die Mitteilung, du unterhielteſt dich vor einer der An⸗ 
probierkabinen mit einem Herrn.“ 

Elinor nickte. „Ach ſo, nun erinnere ich mich, das 
war eine ganz unwichtige Sache. Der Herr trat mir zu⸗ 
fällig auf den Fuß und da entſchuldigte er ſich ein bißchen 
wortreich. Wenn die dumme Gans, die Direktrice, ſowas 
Unterhaltung nennt, hat ſie eine geradezu wüſte 
Phantaſie.“ 

Frau Wanda lächelte. „Die Geſchichte lohnt nicht 
einen einzigen Satz, kommt, Kinder, wollen etwas Gutes 
eſſen gehen, ich habe mir bei der Monty einen Bären: 
hunger geholt.“ 

Sie fuhren in ein ſehr beliebtes Weinreſtaurant. 
Frau Wanda, die ſehr bequem war und nur ſelten nach 
Berlin fuhr, die überhaupt am liebſten zu Hauſe blieb, 
war ſehr aufgeräumt. Sie meinte zu Gert, fie hade 


Brautmutterſtimmung. Elinor war ebenfalls ſehr ver⸗ 
gnügt, die teuren Kleider, die ſie erhalten würde, ſtärkten 
ihr ohnedies ziemlich kräftig entwickeltes Selbſtbewußt⸗ 
ſein noch. Unwillkürlich beſſerte ſich auch Gerts leichte 
Verſtimmung. Er bemerkte, daß manch bewundernder 
Blick Elinor traf und er trank haſtig ein paar Gläſer 
Wein, redete ſich ein, er wäre beneidenswert, weil das 
reizende Geſchöpf in wenigen Wochen ihm gehören würde. 

Er erzählte den Damen ein paar Witze, lachte mit 
ihnen darüber und dann ſprachen alle Drei von ver⸗ 
ſchiedenen Hochzeitsvorbereitungen. In Elinors Lachen 
und Unterhaltung miſchte ſich eine unruhige Note, aber 
davon merkte weder ihre Mutter noch Gert etwas. 
Dieſe Unruhe aber kam von einem Verſprechen, das ſie 
dem Fremden gegeben. Ihrem Tänzer aus der Tanz⸗ 
diele, den die Polizei geſucht und der doch frei und ans 
ſcheinend ſorglos umherging. 

Sie begriff die Zuſammenhänge nicht und war auf 
die Löſung des Rätſels ſehr geſpannt. 


X. 


Elinor Förſter fuhr allein nach Berlin zur Monty, 
um noch einmal das Brautkleid anzuprobieren. Sie De- 
nützte heute nicht das Auto, ſondern den Zug. Sie Hatre 
ſorgfältig Toilette gemacht, weil ſie heute das Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem Fremden hatte. Sie nahm ſich 
zwar vor, ihn nicht wiederzuſehen, aber fie wußte, fte 
würde doch dorthingehen, wo er ſie erwarten wollte. 

Als ſie ſich bei der Monty nach der Anprobe im 
Spiegel betrachtete, gefiel ſie ſich gar nicht. Und ſie hatte 
doch ihren ſchicken blauen Mantel, mit dem graziös an⸗ 
geſchnittenen Schalkragen an, der ihr beſonders gut ſtand, 
wie ſie fand. Die Monty ſchickte die Direktrice und die 
Schneiderin hinaus, reichte ihr dann einen Brief, lächelte 
undurchdringlich. „Jemand bat mich, Ihnen den Brief 
zu geben.“ 

Elinor war verblüfft, und riß den Brief etwas 
haſtig auf. Die Monty lächelte: „Leſen Sie nur in Ruhe, 
gnädiges Fräulein, ich muß jetzt zu meinen Kunden. 
Wenn Sie noch irgend etwas wünſchen, ſtehe ich gern zur 
Verfügung.“ 

Schon ſchnappte die Tür der kleinen eleganten An⸗ 
kleidekabine ins Schloß. 

Elinor ließ ſich auf einem Stuhl nieder und las den 
Brief, der auf gediegenem Elfenbeinpapier geſchrieben 
war und die Buchſtaben B. 3. trug. 

Da ſtand in kräftiger Handſchrift: 

Meine Allerallerſchönſte! 

Sollten Sie die Abſicht haben, heute nicht zum Ren- 
dezvous zu kommen, denn richtiggehende Bräute, die ſchon 
Brautkleider probieren, ſind unberechenbar, bitte ich Sie 
recht, recht ſehr, Ihren graufamen Entſchluß nicht in die 
Tat umzuſetzen. 

Elinor mußte unwillkürlich leiſe auflachen. Ein 
drolliger Menſch war ihr Tänzer aus der Tanzdiele! Mit 
Spannung las ſie weiter: 

„Wenn Sie nämlich heute nicht kommen würden, 
wäre ich gezwungen, eine Gelegenheit des Wiederſehens 
herbeizuführen, gleichviel mit welchen Mitteln. Ich bin 
nämlich ein ganz rückſichtsloſer Geſelle, wenn mein Herz 
Generalmarſch ſchlägt. Und das tut es, ſeit wir uns bei 
der Monty wiedertrafen. Ich habe das Gefühl, wir beide 
haben uns ſehr, ſehr viel zu ſagen. Alſo kommen Sie, 
reizen Sie, herzigſtes Weibweſen der Welt, nicht meine 
Urinſtinkte, ſonſt ſuche ich Sie und ſchleife Sie an den 
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denkt Mariechen, 
als sie zusieht, wie Mutti ihr Kleid 
mit Heitmann's Stoff-Farben um- 4 
färbt. Ist das wirklich das alte ..., 
Kleid ? $ 
.Wie einfach ist das Färben mit 
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Haaren zum Stelldichein. Aber nein, mit dem An-den— 
Haaren-ſchleifen iſt es nix, jo ein Bubikopf gibt einem 
dazu nicht Material genug in die Hand. Alſo bitte ich 
lieber recht ſchön, erſcheinen Sie gutwilligſt dort, wo wir 
uns verabredet haben, bedenken Sie, es wartet auch die 
Rätſellöſung meiner Verbrechervergangenheit auf Sie 
und ſonſt noch allerlei. Soll ich unterſchreiben, ich küſſe 
Ihre Hand, oder lieber denken: Ich küſſe deinen Mund! 
Verzeihung, ich habe es wirklich nur gedacht, zu ſagen 
wagte ich das nicht! 
Kommen Sie alſo, reizen Sie zu keiner Gewalttat 
Ihren ergebenſten 
Bert Zeudell. 


Elinors Geſicht ſtrahlte vor Heiterkeit. Das war der 
Ton, der ihr gefiel! Sie dachte, wenn Gert doch ſo mit 
ihr reden würde, wie dieſer Bert Zeudell. Sie fand es 
drollig, daß er ſich Bert nannte. Sein Vorname klang 
faſt wie Gert. 

Sie befand ſich noch in der Ankleidekabine und vor 
den dreiteiligen großen Spiegel tretend, prüfte ſie ihr 
Aeußeres noch einmal recht eingehend. Vom Kopf bis 
zu den Füßen prüfte ſie es. 

Eine Idee kam ihr und ohne zu überlegen 
die Idee in die Tat um. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand ſie noch vor dem 
Spiegel, aber ſie trug jetzt das aparte und ſehr teure 
braune Frühjahrskoſtüm, das eigentlich für die Hoch— 
zeitsreiſe beſtimmt worden war. Sie hatte der Monty 
erklärt, auf dieſe Weiſe brauche es nicht geſchickt oder 
abgeholt zu werden. 5 

Um Vilma Montys etwas zu volle Lippen, die gut 
zu ihrem noch jungen Geſicht, aber wenig zu ihrem ſchnee— 
weißen Haar paßten, lag das undurchdringlichſte Lächeln. 

Und dann fuhr Elinor nach dem Stettiner Bahnhof, 
jie wollte nicht tun, was dieſer fede Menſch von ihr ver- 
langte. Eine Braut gibt fremden Herren keine Stelldich— 
eins. Doch kaum war das Auto fünf Minuten mit ihr 
in der Richtung nach dem Stettiner Bahnhof zugefahren, 
als ſie dem Chauffeur ein anderes Fahrziel angab. Sie 
wollte doch wenigſtens hören, was die Rätſellöſung von 
Bert Zeudells Verbrechervergangenheit war. Und fliek- 
lich: Einmal iſt keinmal! So ein kleines Zuſammenſein 
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mit einem Herrn war doch gar nichts Beſonderes, es war 
gar nicht zu rechnen. 


Sie hielt man eigentlich wie eine 


Weilst Du an kühlem Meeresstrand, 
weilst Du im schönen Schweizerland. 
vergiss nie bei derBadekur 
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UND FÖRDERT DEN HAARWUCHS“ 


PREISE: 2,25 MK. UND 425 MK., 1LITER 


— — — — 


gute Tochter von Anno Dazumal. 
und lächerlich. 

Sie dachte, wenn ſie erſt verheiratet ſein würde, kam 
ja die Freiheit! 

Kam dann wirklich die Freiheit? 

Würde ſich Gert dann nicht vielleicht in alles hinein— 
miſchen, was die Eltern jetzt als ihr unbeſtreitbares 
Recht anſahen. 

Sie grübelte, er hatte manchmal eine pedantiſche 
Art, die Dinge anzufaſſen, die ſie in Harniſch brachte. 
Wenn ſie es ihn auch nicht merken ließ. 

Das Auto hielt. Sie erſchrack und Bangigkeit be— 
drückte fie plötzlich. Sie wollte doch lieber nach dem 
Stettiner Bahnhof fahren. Aber da öffnete fidh ſchon der 
Schlag und Bert Zeudell ſtand mit abgezogenem Hut da, 
hielt ihr die Hand zum Ausſteigen hin. Wie dieſer 
Menſch lächeln konnte! Da kam der intereſſanteſte Kino— 
held nicht mit. 


Beſchämend war das 


Sie wollte ſeinen ſtummen Gruß mit irgend einem 
recht damenhaft kühlen Satz erwidern, ihn dadurch gleich 


. auf den nötigen Abſtand aufmerkſam machen, der zwiſchen 


ihnen ſein mußte, und ſie brachte doch keine Silbe hervor, 
fühlte nur, wie ihr das Blut in die Wangen jagte. 

Sie ſchalt ſich: Blöde Gans! und ſchaute ſtumm zu, 
wie er mit großer Fixigkeit den Chauffeur bezahlte und 
mit unmerklicher Geſte auf das Herausgeben von Wechſel— 
geld verzichtete. 

Sie zog unwillkürlich wieder Vergleiche mit Gert. 

Der glaubte ſich einmal von einem Chauffeur iber- 
fordert und hatte, unbekümmert um ihre Gegenwart, eine 
ſehr lebhafte Auseinanderſetzung mit dem Chauffeur be— 
gonnen. Ihr war das peinlich geweſen, aber er wehrte 
ihre Einmiſchung ab, freute ſich, als er ſein Recht be— 
wieſen und den Chauffeur klein gekriegt. 

Und um eine Mark hatte es ſich nur gehandelt, um 
eine lumpige Mark. Die Erinnerung daran ſchoß ihr 
durch den Kopf. 
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Wie, schon fertig? 


„Jawohl! Ich bin selbst erstaunt, wie flott jetzt alles von der 
Hand geht, seit der Vaillant im Hause 
st.” Ein Vaillant Auto-Geyser versorgt 
nicht nur das Schlaf- und Badezimmer, 
sondern auch die Küche zu jeder Zeit 


mit warmem Wasser. 


Verlangen Sie den Gratisprospekt 38 
über Gas-Heißwasser-Apparate. 


Joh. Vaillant - Remscheid 


Stumm ging fie neben Bert Zeudell her, der fie janft 
in eine Drehtür ſchob. Gleich darauf befand ſich Elinor 
in einem ſehr eleganten Reſtaurant, in dem nur noch 
wenige Gäſte beim ſpäten Mittagsmahl ſaßen. 

Elinor beobachtete, mit welcher Hochachtung ihr Be— 
gleiter vom Kellner begrüßt wurde. Ein Einzelraum, in 
dem nur vier Tiſche ſtanden und der einem gediegenen 
Privatſpeiſezimmer glich, öffnete ſich vor Elinor und 
dann ſchloß ſich die Tür. Niemand befand ſich in dem 
Zimmer als ſie und Bert Zeudell. 

Er warf Hut und Paletot auf den erſtbeſten Stuhl, 
ſagte mit zärtlich klingender Stimme: „Darf ich Ihnen 
beim Ablegen behilflich ſein, ſchöne Elinor?“ 

Er hob die Hände und ſchien ihr den Hut abnehmen 
zu wollen. Jetzt endlich kehrte ihr die Sprache zurück. 

„Ich lege nicht ab“, erwiderte ſie, ſich Haltung gebend, 
„ich bin auch nur gekommen, um Ihnen zu ſagen —“ 

„Um mir zu ſagen, daß Sie nicht kommen können“, 
vollendete er und zwinkerte fie dabei jo komiſch mit dem 
einen Auge an, daß ſie wider Willen laut lospruſten 
mußte. 

Und er lachte mit, 
luſtiger Junge. 

Während ſie beide lachten, merkte Elinor kaum, daß 
er ihr aus der Jacke half, die er ſorgfältig über eine 
Stuhllehne hängte und daß er ihr den Hut wirklich abge— 
nommen hatte. 

„Kommen Sie, ſchöne Elinor, dort drüben iſt unſer 
Tiſch bereits gedeckt. Ich ſchlage vor, wir ſpeiſen zu— 
ſammen, denn Sie dürften noch nicht vergeſſen haben, ich 
nehme an, Sie kommen direkt von der Monty.“ 

Sie nickte noch immer lachend und blickte ein wenig 
verblüfft auf den Tiſch nieder, an den er ſie führte. Da 
ſtand neben ihrem Gedeck eine Vaſe mit herrlichen Roſen, 
die um dieſe Zeit noch ſehr teuer waren und da ſtand 
auch eine geöffnete Bonbonniere mit aufreizend leckerem 
Inhalt. Und alles ſah ſo vorbereitet aus. 

Er drückte ſie ſanft auf den Stuhl, 
ſtand, und ſetzte ſich ihr gegenüber. 

Er machte ſogleich ein ernſtes Geſicht. „Vor allem 
danke ich Ihnen, daß Sie Wort gehalten haben und, da⸗ 
mit Sie nicht etwa mit dem angenehmen Gruſeln hier 
fiken, ich könnte doch ſo'ne Art Klettermaxe oder Mona- 
lescü, der Fürſt der Diebe ſein, will ich Ihnen ſchnell 
und kurz erzählen, wie ich zum geſuchten Verbrecher 


treuherzig und vergnügt wie etn. 


neben dem ſie 


14.30 Uhr 


wurde!“ Er betonte das Wort Verbrecher' voll Ironie. 
„Alſo, ſchönſte Elinor: Wie ich heiße, wiſſen Sie, denn 
meinen Brief gab Ihnen natürlich die Monty, von der 
ich auch Ihren Namen erfuhr. Doch weiter im Text. Vor 
allem: Ich bin ſehr früh Waiſe geworden und bin ziem— 
lich reich. Mein Onkel iſt ein ſehr bekannter Bankier, 
und als mein Vormund ließ er, da ihm das Teſtament 
meines Vaters das Recht dazu bis zu meinem vierund⸗ 
zwanzigſten Jahre einräumte, mein Erbe mit in ſeiner 
Bank arbeiten. Da er ein tüchtiger Finanzmann iſt, ge- 
ſchah das nicht zum Schaden des Kapitals.“ Er ſchnitt 
eine Grimaſſe. „Mein Onkel aber war ein Schlemihl. 
Als die Zeit dazu gekommen, wollte er mir nicht einmal 
die aufgeſammelten Zinſen auszahlen. Er wies mir 
allerdings ein reichliches Taſchengeld an und beſchäftigte 
mich in ſeinen Büros, aber ich gab nach ſeiner Meinung 
zuviel Geld aus. Er wollte mir jeden Pfennig nad): 
rechnen. Na, es gab dann Krach über Krach. Einige 
Jahre krachten wir uns ſo höchſt unangenehm durchs 
Leben, bis es vor kurzem einen ganz mordsmäßigen 
Kladderadatſch gab. Er drohte mir, mich unter Kuratel 
ſtellen zu laſſen, und ich drohte ihm, mein ganzes Ver⸗ 
mögen zu kündigen. Ich gebe ja zu, ich habe etwas teure 
Gewohnheiten, aber, du lieber Himmel, das Geld iſt doch 
ſchließlich nicht nur dazu da, daß man damit ſpekuliert, 
nicht wahr?“ 

Elinor nickte eifrig. 

„Bewahre, dazu iſt es nicht da. Wo man ſich doch 
mit Geld das Leben ſo angenehm machen kann, wäre 
mun ja dumm, wenn man es nur für Geſchäfte ver- 


wendet.“ 


Er zwinkerte ſchon wieder ſo drollig vergnügt. 


„Ich freue mich über Ihr Verſtändnis und Ihre 
klugen Anſichten, ſchöne Elinor. Aber ich ahnte ſchon, 
als ich Sie zum erſten mal ſah, wir ſind ſeelenverwandt.“ 

Jetzt lachten ſie wieder beide. 

Er erzählte dann weiter: „Alſo es war heller Auf⸗ 
ruhr zwiſchen dem Onkel und mir, dazu kam noch, daß ich 
gerade Schulden zu bezahlen hatte, die wahnſinnig 
drängten. Da tat ich, was ja vielleicht unrecht war, viel- 
leicht aber auch nicht, ich nahm mir ganz einfach eine ge— 
diegene Summe Geld aus ſeiner Kaſſe und hielt mir 
damit die aufdringlichſten Gläubiger vom Halſe. Mein 
Onkel aber faßte meine Selbſthilfe als Diebſtahl auf und 
zeigte mich an. Damit hatte ich natürlich nicht im ent⸗ 
fernteſten gerechnet, und als ich mich in der Tanzdiele 
ein bißchen umſchaute, entdeckte ich da ſo ein neugieriges 
Polizeigeſicht. Ich habe bei meinen Beſuchen der Ber- 
liner Vergnügungsſtätten Polizeirazzias kennengelernt. 
In der Tanzdiele drohte keine Razzia! Nur für mich 
beſtand Gefahr auf Onkels Anzeige hin, verhaftet zu 
werden. Ich merkte, daß ich ſcharf beobachtet wurde und 
mußte mich, wenn ich der Gefahr öffentlich blamiert zu 
werden, entgehen wollte, ſchleunigſt drücken.“ Sein Spig 
bubenlächeln kehrte wieder. „Aber ich ärgerte mich, daß 
Sie in dem Lokal bleiben und wahrſcheinlich nach meiner 
Entfernung, mit anderen Herren tanzen würden. Ich 
hatte gleich gemerkt, daß Sie die Eierſchalen der braven 
höheren Töchtererziehung noch nicht los waren und 
ſchreckte Sie mit der Polizeirazzia. Ich beabſichtigte da⸗ 
mit, Sie ſollten ängſtlich werden und die Tanzdiele ver⸗ 
laſſen.“ 

Sie zog die Brauen hoch. 


„Gelungen iſt Ihnen Ihre Abſicht vollſtändig, aber 
angenehm war die Angſt nicht, die ich deshalb durch⸗ 
gemacht habe, nachdem ſich der Polizeibeamte meine 
Adreſſe notierte.“ 

Er hatte jetzt die Lider halb geſchloſſen. Elinor fand 
ihn ‚fabelhaft intereſſant'. Aber auch ſein übermütiges 
Jungensgeſicht gefiel ihr. Seine Züge waren überaus 
wandlungsfähig. 

Er ſagte ernſt: „Es tut mir leid, daß Sie ſich 
ängſtigten, ſchöne Elinor, aber da die Sache nun längſt 
im Sande verlaufen iſt, für Sie und für mich, iſt ja alles 
gut. Onkel nahm ſeine Anzeige zurück, erklärte der Polizei, 
das vermißte Geld hätte er verlegt gehabt. Sie beläſtigt 
man beſtimmt mit keiner polizeilichen Frage mehr. Ich 
lief damals von der Tanzdiele aus direkt ins Büro zu 
meinem Onkel und ſprach mich mit ihm aus, klärte end⸗ 
gültig die Situation. Ich machte ihn ſehr nachdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß ich nur einen Teil meines 
eigenen Geldes an mich genommen, das er mir vorent⸗ 
halten und daß ein reicher jüngerer Mann finanziell auch 
mal ein bißchen über die Stränge ſchlagen könne, ohne 
daß man ihm deshalb gleich mit Kuratel drohen dürfe. 
Ich verlangte Auszahlung meines Vermögens. Schließ⸗ 
lich wurde er klein und machte mich zu ſeinem Teilhaber. 
Ich brauche jetzt nicht mehr in feinen Büros herum: 
zuſitzen wie ein kleiner Bankbuchhalter, ſondern er hat 
mir das Privatbüro neben ſich eingeräumt. Ich konnte 
ihm klipp und klar beweiſen, ich gab zwar viel Geld aus, 
doch nicht mehr, wie mir meine Verhältniſſe erlaubten. 


Meine Mutter war ſeine Schweſter, an der er ſehr ge— 
hangen hat und ſchließlich murmelte er, ich ſoll mich mög⸗ 
lichſt zuſammennehmen, dann würde ich ſein Erbe und 
Nachfolger. Seine Ehe iſt kinderlos geblieben.“ 

Er ſah Elinor an. 

„Wiſſen Sie, ich habe eine Menge guter Vorſätze ge⸗ 
faßt, ſeit ich Sie letzthin wiedergeſehen, es zwickt mich 
nun der Gedanke, Sie haben es in der Hand, aus mir ſo 
einen Muſtermenſchen zu formen, wie ihn ſich mein Onkel 
als Teilhaber und Neffe in ſeinen idealſten Träumen 
vorſtellt.“ 

Elinor empfand Befangenheit. Sie wehrte ſich da⸗ 
gegen, erwiderte läſſig: „Die Geſchichte Ihrer Verbrecher⸗ 
vergangenheit iſt intereſſant, aber wie könnte ich einen 
Muſtermenſchen im Geſchmack Ihres Onkels aus Ihnen 
formen. Erſtens finde ich ſogenannte Muſtermenſchen 
immer ein bißchen langweilig.“ 

„Ich ebenfalls“, warf er begeiſtert ein. 

„Und dann“, fuhr ſie fort, „werde ich Mitte Mai 
heiraten.“ 

Er ſagte leiſe: „Sie werden, das iſt vorläufig 
noch ein Begriff, nichts weiter. Es kann noch anders 
kommen.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Es iſt alles vorbereitet, was ſollte da noch anders 
kommen?“ 

Er hob die eben noch ſo müde ſcheinenden Lider, ſah 
mit einem Male wieder ganz jung aus. 

„Wir wollen ſpeiſen, ſchöne Elinor, Ihre Frage be⸗ 
antworte ich Ihnen nachher.“ 

Er klingelte ſchon, und ſofort erſchien der Kellner, 
der ihnen vorhin die Tür dieſes Zimmers geöffnet hatte. 

Er brachte Sekt, ſchien nur auf das Klingelzeichen 
gewartet zu haben. Gleich darauf ſtanden die ausge— 
wählteſten Vorgerichte auf dem Tiſch. 

Elinor ließ es ſich ſchmecken, ſie hatte Hunger, weil 
fie, ehe fie nach Berlin gefahren war, vor Aufregung üder 
das Rendezvous zuhauſe nur wenige Biſſen gegeſſen hatte. 

Bert Zeudell hielt ihr ſein Glas entgegen. 

„Stoßen Sie mit mir an, ſchöne Elinor.“ Es ſchmeckte 
ihr großartig, und ſie fand das Beiſammenſein immer 
amüſanter. Ein Glas Sekt hatte ſie ſchon getrunken, und 
ſie trank ſo gern Sekt. 

Sie ſtießen wieder an mit den klingenden Sekt⸗ 
kelchen. 

Nebenan begann ein Phonograph zu ſpielen. Es war 
eine koſende, ſanfte Melodie, eine jener Melodien, die 
alle Sentimentalität in jungen Menſchen emporzureißen 
vermögen. 

Leiſe ſagte Bert Zeudell, aber ſeine Worte klangen 
deutlich in Elinors Ohr: „Laſſen Sie den Gedanken an 
Ihre Ehe fallen, ich habe mich auf den erſten Blick in 
Ihre holdſelige Süße verliebt. Tun Sie es aus weib- 
licher Gnade, damit ich ein beſſerer Menſch werde. Ihnen 
würde ich folgen wie ein gut dreſſierter Pudel.“ 

Sein übermütiger Blick hängte ſich in ihren Blick 
ein wie eine Klammer. Sie konnte nicht fortſchauen. 

Sein Flüſtern kam über den Tiſch wie das Locken 
einer Stimme, auf die man nicht hören will und auf die 
man doch hören muß: „Schöne Elinor, der Andere paßt 
nicht zu Ihnen, wir beide paſſen beſſer zuſammen. Laſſen 
Sie dieſe Heirat. Wenn ich Ihnen ganz gleichgültig 
wäre, ſäßen Sie jetzt nicht hier bei mir. Scherz beiſeite, 
eine Verlobte trifft ſich nicht heimlich mit einem Mann, 
von dem ſie ſo gut wie gar nichts weiß, außer, daß er 
von der Polizei geſucht wurde. Und Sie ſind ein Seelchen, 
das ſich nicht die geringſten Umſtände macht, wenn es 
keine Luſt dazu verſpürt.“ 

Seine Züge wurden ernſt, ſein Blick zwang den 
ihren immer mehr 

„Hat es Sie nicht unwiderſtehlich gereizt, hierher zu 
kommen, haben Sie nicht vor unſerem Wiederſehen und 
danach, oft an mich gedacht. Haben Sie nicht vielleicht 
ihon Vergleiche zwiſchen Ihrem Verlobten und mir ge- 
zogen und feſtgeſtellt, ich gefalle Ihnen beſſer, weil mein 
Weſen beſſer zu Ihnen paßt?“ 

Elinor atmete bedrückt. Konnte denn dieſer Menſch 
in ſie hineinſehen wie in einen Spiegel, war ihre Stirn 
für ihn eine durchſichtige Glasplatte, hinter der er ihre 
Gedanken beobachtet hatte. 

Sie wollte reden, doch er flüſterte: „Nicht ſchwindeln, 
ſchöne Elinor, mit der Wahrheit kommen wir beide in 
unſerem Fall am weiteſten. Hören Sie und begreifen 
Sie es ſo recht tief und gründlich, wie man ſo etwas be⸗ 
greifen ſoll: Ich habe mich Hals über Kopf in Sie ver⸗ 
liebt, oder richtiger: Ich liebe Sie! Denn verliebt war 
ich ſchon oft. Aber ſo, wie mit Ihnen, iſts mir noch mit 
keiner Frau ergangen. Aber bei Ihnen habe ich den Ge⸗ 
danken, Sie für immer feſtzuhalten. Ich male mir unſer 
Glück ſogar ſchon in den wundervollſten Farben aus.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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GESPENS TER 7 Erzählung von Erich Janke 


Der junge Baumeijter ſaß im kleinen Garten des 
Forſthauſes und jah träumeriſch zum fernen Dörfchen 
hin, deſſen Kirchturm aus den alten Linden herüber— 


grüßte. Schräg gegenüber der Kirche erhob ſich ein Bau— 
gerüſt. Es war ſeine Arbeitsſtätte für dieſen Sommer, 


der Neubau eines großen Hauſes für den verwitweten 
Geheimrat, den Beſitzer der in der Nähe gelegenen 
Ziegeleien. Aus den Fenſtern des Hauſes ſah man auf 
die altertümlichen Denkmäler und Kreuze der uralten 
und ausgedehnten Grabſtätten. Der Baumeiſter hatte 
dem Geheimrat geraten, die Hauptfront des Hauſes nach 
dem anſchließenden freundlichen Dorfanger ausgehen zu 
laſſen, um die künftigen Hausbewohner nicht immer an 
die Vergänglichkeit alles Irdiſchen zu mahnen. 

„Laſſen Sie den Entwurf nur, wie er iſt“, meinte der 
Geheimrat. „Für mich hat der Gedanke, wie nahe Tod 
und Leben ſich hier berühren, nichts Unangenehmes, im 
Gegenteil, er erleichtert mir die Seele und —“ ſo fügte er 
ſcherzend hinzu, „ich habe es als Geſpenſt nicht ſo weit in 
meine einſtige Wohnung, wenn ich mich wirklich dann 
noch um die Dinge der Lebendigen kümmern ſollte!“ 

Er dachte an dieſe Worte des lebensluſtigen alten 
Herrn und mußte unwillkürlich auflachen. Da ließ eine 
helle Stimme ihn zuſammenzucken: 
„Stimmt Sie der herrliche Morgen ſo 
heiter, Herr Baumeiſter, oder was iſt 
Ihnen ſonſt Nettes eingefallen? Darf 
ich an Ihrer Freude ein bißchen teil- 
nehmen?“ 

Es war die hübſche Ellen, die Tochter 
ſeines Bauherrn, die das Förſtertöchter— 
lein, ihre beſte Freundin, faſt täglich zu 
beſuchen pflegte, ſeitdem der junge Bau— 
meiſter ſein Heim in der nahen Förſterei 
aufgeſchlagen hatte. „Aber ich bitte 
darum, Fräulein Ellen“, erwiderte er 
und blickte fie ſtrahlend an, „ich träumte 
jo vor mich hin und — — Er unterbrach 
ſich in Erinnerung an ſeine Gedanken. 
„Nun und . .. Sie haben doch nicht 
etwa am hellichten Tag Geſpenſter ge- 
ſehen?“ „Wäre das etwas Lächerliches?“ 
meinte er. „Das kommt ganz darauf 
an“, gab ſie zur Antwort. „Ich glaube 
nicht an Geſpenſter! Iſt es nicht eine 
Kränkung des Andenkens jo vieler guter 
und lieber Menſchen, fie als ſolche gräu⸗ 
lichen Schatten herumſpuken zu laſſen?“ 
Sie blitzte ihn faſt zornig mit ihren 
großen blauen Augen an. 

„Es gibt ſeltſame Erlebniſſe, Fräu— 
lein Ellen, man hört ſo mancherlei. Auch 
auf unſerem Kirchhof ſoll es nicht geheuer 
ſein und beſonders an dem Grab des 
Schwedenoberſten, das noch aus dem 
Dreißigjährigen Kriege ſtammen ſoll, 
will man merkwürdige Dinge beobachtet 
haben. Die Ueberlieferung des Kirchen⸗ 
buches berichtet, daß er in einer Gommer- 
vollmondnacht das Dorf überfiel und 
ſchreckliche Greueltaten verübte, bei denen 
er von den erbitterten Dorfbewohnern 
ſchließlich erſchlagen wurde. Die Rache 
dafür blieb nicht aus, ein Trupp ſeiner 
Leute, die ihm zu Hilfe kamen, brannte 
faſt das ganze Dorf nieder und zwang 
die Bauern, zwölf ihrer kleinen Kinder 
lebendig mit ihm zu begraben. Dese 
wegen hat ſich das Grab auch durch die 
Jahrhunderte erhalten, und die zwölf 
Roſenknoſpen auf dem Grabſtein ſollen 
an das ſchreckliche Ereignis erinnern. 
In jener Sommervollmondnacht aber be— 
wegt ſich die Platte, der geſpenſtiſche 
Oberſt erſcheint, den Pallaſch in der hoth- 
erhobenen Fauſt, und es klingt wie 
Kinderweinen über den Friedhof hin.“ 

„Sie haben die alte Dorfchronik gut 
ſtudiert, wie es feint, Herr Baumeiſter, 
aber Sie können mir keine Furcht ein- 
jagen.“ 

„Soll ich Sie auf die Probe ſtellen, 
Fräulein Ellen? Heute iſt Vollmond und 
wir können gemeinſam nachforſchen, was 
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Erhältlich in allen Fachgescäften | 
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an der alten Geſchichte Wahres fein mag!“ — „Das 
können wir“, meinte fie mit einem Trotz, dem aber doch 
ein leiſes Bangen beigemiſcht war. Denn ſo ganz unbe— 
fangen und furchtlos, wie fie behauptete, war fie doch nicht. 
Der Gedanke eines ſolchen nächtlichen Beſuches war ihr unbe— 
haglich, aber fie durfte es nicht merken laffen, am wenigſten 
dem hübſchen jungen Baumeiſter gegenüber. Was wollte er 
mit dieſer Probe ihrer Nervenſtärke? Wie peinlich würde es 
ſein, wenn ſie nun wirklich nicht ganz feſt bliebe und 
ihre Stimmung ihr einen Streich ſpielte? Abſchlagen 
konnte ſie es nicht, aber wenigſtens wollte ſie keinen un— 
willkommenen Zeugen einer Schwächeanwandlung. „Ich 
werde ſogar ohne Ihre freundliche Begleitung mich auf 
dieſen ſchrecklichen Weg machen,“ ſagte ſie mutig, „und 
Ihnen getreulich über mein Erlebnis Bericht erſtatten, 
mir werden Sie doch wohl Glauben ſchenken!“ 

Der Baumeiſter ſah ſie lächelnd an: „Aber bis zur Ein— 
gangspforte darf ich Sie begleiten; bei dem herrlichen Wetter 
ſitzen wir ja doch lange im Garten, und ich bringe Sie auf 
dieſe Weiſe wenigſtens ungefährdet ins heimatliche Dorf.“ 

Kurz vor Mitternacht langten ſie an: „Und wo treffen 
wir uns nach Ihrem ſchaurigen Erlebnis? Ihr Herr 
Vater iſt heute beim Pfarrer zu Gajt.“ 


— 


Der gegelſchwimmer. 

Von den japaniſchen Sportkämpfen in Tokio. 

aus der Yamanouchi-Schule durchſchwamm die Rekordſtrecke mit einem 
Segel, das er auf ſeinem Rücken befeſtigt hatte. 


Ein Schwimmchampion 


B „Gut, ich komme dorthin und gehe dann mit ihm 
zuſammen nach Haus!“ er Baumeiſter lüftete den 
Hut, ein Händedruck, etwas länger vielleicht, als ihn die 
geſelggchaftliche Form erforderte, dann verſchwand er. 

Ellen öffnete die Kirchhofstür. Der parkähnliche 
Friedhof zog ſich bis zum Flußufer hinunter, Ellen kannte 
ihn gut, doch ein unbehagliches Gefühl der Bangigkeit 
ſchien ſie unſicher zu machen. Die alten Bäume ließen 
das Mondlicht kaum durch, die ſchmalen Wege zwiſchen 
den Gräbern lagen in tiefem Schatten. So kam es, daß ſie 
vom Hauptwege falſch abbog, und als ſie ihren Irrtum be⸗ 
merkte, mit lebhafteren unruhigen Schritten weitereilte. Ein 
Käuzchen rief plötzlich jo nahe vor ihr, daß fie heftig zu- 
ſammenſchrak. Dieſe dumme Furcht, dachte ſie, was ſoll 
mir hier wohl begegnen! Ein Nachtſchmetterling flog ihr 
klatſchend ins Geſicht. Es wurde immer unheimlicher und 
dunkler. Dazu mußte ſie ſich ganz verlaufen haben; denn 
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Jawohl, Vivil das Pfefferminz gibt es schon seit 
über 20 Jahren. Millionen von Menschen sind 
meine Freunde geworden in dieser Zeit: alte und 
junge, reiche und arme, Männer und Frauen, denn 
alle können mich brauchen, allen vermag ich nütz- 
lich zu sein. Auch Ihnen! Die 5 oder 10 Pfennig 
spielen ja keine Rolle. Machen Sie den Versuch! 


VIVILŁ 


das alte Schwedengrab mit der blanken Steinplatte ließ 
ſich nicht finden. Sie blieb unruhig atmend einen Augen⸗ 
blick ſtehen, als ein ſchwaches Mondleuchten wieder auf⸗ 
ſchimmerte. Dort drüben mußte es ſein — — das blanke, 
ſpiegelnde Etwas. Sie ſtarrte darauf hin, aber ihre Füße 
waren wie feſtgebannt. Täuſchte ſie ſich — was war das, 
etwa hundert Schritte vor ihr? Sie bemühte ſich, hinzu⸗ 
ſehen, aber ſie war ſo aufgeregt, daß ſie zitterte. Die 
blinkende Platte im Dunkel Hob fih leiſe, leiſe — — fie 
hörte das Knirſchen und ſah deutlich, wie eine gebückte 
Geſtalt ſich e aufrichtete, und einen langen Gegen- 
Baar wie eine Lanze ſchulterte! Es war vorbei mit ihrer 

aſſung, ſie ſchrie laut auf und jagte aufs Geratewohl den 
nächſten Weg hinunter. Endlich blitzte das Waſſer des Fluſſes 
durch die Büſche; pe rannte auf einen kleinen Landungs⸗ 
ſteg zu und wäre faſt ins Waſſer geſtürzt, wenn ſich nicht 
eine andere Geſtalt in einem der Boote aufgerichtet und 
fie ſchützend in die Arme nahm. Es war der junge Bau⸗ 
meiſter. 

„Liebes Fräulein Ellen, was habe ich angerichtet — 
wie haben Sie ſich erſchreckt!“ 

Sie ſah ihn mit einem erzwungenen Lächeln an: 
„Ach, es ſind ja bloß die dummen Nerven, die mir einen 
Streich ſpielten; denn das andere ... Hes kann ja nichts 
ſein als ein Irrtum! Aber wie kommen Sie hierher?“ 

„Ich hatte doch einige Gewiſſensbiſſe, Sie ſo allein 
8 laſſen, deshalb machte ich mir beim Küſter raſch das 
Boot los, und Sie zu ſuchen.“ 

Er hatte den Arm um ihre Schulter gelegt, und als 
Ellen ſich leicht zurücklehnte und ihn halb verlegen, halb 
dankbar anlächelte, ohne ihn loszulaſſen, da fühlte er, 
daß alle Geſpenſter verflogen waren und das warme 
friſche Leben ſich ihm darbot. 
letzten Spuren der Angſt, und ſie erzählte ihrem Ver⸗ 
lobten ihr Erlebnis. 

„Komm,“ ſagte der, „da müſſen wir einmal gemein⸗ 
ſam nachſehen, was der alte Schwedenoberſt angerichtet hat.“ 

Kaum waren ſie einige Schritte gegangen, als ihnen 
eine dunkle Geſtalt entgegenkam; aber aus dem herzlichen 
Gruß: „Ei, ſchön guten Abend, Herr Baumeiſter!“ konnte 
man erſehen, daß es zum mindeſten ein freundlicher Geiſt war. 

„Was machen Sie denn noch ſo ſpät hier?“ fragte 
der junge Mann den Friedhofsgärtner, der eine Hacke 
über der Schulter trug. 

„Ich habe mir ein Warmbeetfenſter dort hinten ein⸗ 
gerichtet, wo das alte Schwedengrab liegt, und wollte 
beim Nachhauſegehen noch einmal nach meinen Steck⸗ 
lingen ſehen“, verſetzte er bieder und wunderte ſich über 
das helle Lachen, mit dem ſeine Antwort aufgenommen 
wurde von dem jungen Paar, das bald darauf im 
Pfarrgarten den alten Geheimrat und ſeinen geiſtlichen 
Freund noch bei einem Glaſe Wein begrüßte ... Keine 
Geſpenſter, aber liebe, lichte Erinnerungsbilder an feine 
aae Brautzeit und die tote Lebensgefährtin jtiegen auf 
und der greife Pfarrherr legte im weißen Mondlicht mit 
einem nachdenklichen, ernſten Blick auf die Pracht der 
aus der Unendlichkeit herſchimmernden Sterne ſegnend 
die Hände der Glücklichen zuſammen. 


Ein Kuß verſcheuchte die 
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„Ich denke, Ihr Sohn wollte mit dem 
Motorrad einen Rekord aufſtellen?“ 
„Hat er auch! Er war im Laufe eines 
halben Jahres ſechsmal im Krankenhaus!“ 
(Berlingske Tidende.) 


„Warum ſind Sie denn ins Gefängnis 
gekommen?“ 

„Aus Konkurrenzgründen — ich machte 
dieſelben Banknoten wie der Staat.“ 


Der Dichter: „Ihre Augen, meine Teure, 
inſpirierten mich, dieſes Gedicht zu ſchreiben!“ 

„Um Gottes Willen! Da muß ich aber 
ſofort einen Augenarzt aufſuchen!“ 


Olly hat beim Tanzen einen Herrn kennen 
gelernt und wird von ihm nach Hauſe gebracht. 
„Was ſind Sie denn eigentlich?“ 
„Matroſe!“ 
„Fabelhaft! Auf einem Kriegsſchiff?“ 
„Nein, bei der Waſſerrutſchbahn.“ 
„(Götz.) 


„Ich habe mal einen außerordentlich klugen Hund 
gehabt, der konnte ganz genau zwiſchen einem Vaga⸗ 
bunden und einem anſtändigen Menſchen unterſcheiden.“ 

„Was iſt denn aus ihm geworden?“ 

„Ich habe ihn leider verkaufen müſſen, er hat mich 
immer gebiſſen.“ (Herold.) 


Moderne Hauſer. 


„Aber meine Berr/chaften, ich be/chwöre Sie, — gehen Sie doch bloß 
nicht alle zu gleicher Zeit auf den Balkon?“ 


Pallabona-Puder 


Durch Trockenbehandlung in 2—3 Minuten die 
schönste Frisur (keine Naßwaschung). Reinigt 
und entfettet. — Die Haarwellen bleiben er- 
halten. Zu haben in Strew und Runddosen 
von NM. 1.— an in Friseurgeschäften, Parfü- 
merien, Drogerien und Apotheken. 


GEFAHREN DES SOMMERS 


Wenn die letzten Wochen des Winters herangekommen 
ſind, iſt es für die Hausfrau recht ſchwierig, ihre Kleinen 
vor den Erkältungen, die das Matſchwetter mit ſich bringt, 
zu ſchützen, und wie oft wird geſtöhnt, ach, wenn erſt die 

onne lacht i 
draußen ſpielen und toben können. 


und der Sommer da iſt, daß die Kinder 
ie viel ſchöner iſt 


Der einzige halbsteife Kragen 
aus Doppelgewebe, daher un- 
erreicht haltbar. — Nur echt 
mit dem Stempel „Van Heusen“. 


Lungenkranken, Tuberkulösen 


teile ich gerne kostenlos mit, wie ich 
von meinem schweren tuberkulösen 
Lungenleiden, Magen-, Ner- 
ven- u. Nierenleiden genesen bin, 
nachdem ich von Ärzten (darunter 
Autorität) als hoffnungslos aufge- 
geben war. Wenn in geschlossenem 
Umschl. gewünscht, 30 Pfg. in Mark. 
beilegen. Ich war bis zum Ske- 
lett abgemagert und habe 
mein Normalgewicht wieder, 
erlangt. Siche Bild vorh, u. jetzt. 


Fabrikant Oskar Hch. Ernst, Stuttgart- Cannstatt 4. 
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doch die warme Jahreszeit. Kaum ift dieje aber herein⸗ 
gebrochen, ſo wendet ſich das Blättchen, denn man ihre 
ganz vergeſſen, daß auch dieſe ſchöne warme Zeit ihre 
Gefahren mit ſich bringt. Beſonders ſind es die Hike- 
tage des Juli, denn in dieſer Zeit muß ganz beſonders auf 
die Ernährung geachtet werden. Erfahrungsgemä treten 
um dieſe Zeit immer wieder Nahrungsmittel⸗Vergif⸗ 
tungen auf, die die Folge von Paratyphus⸗Bazillen ſind. 
Bieten doch gerade bei der Hitze die eiweißhaltigen 
Nahrungsmittel wie Fleiſch, Fleiſchwaren, Fiſche, Vanille⸗ 
ſpeiſen, Torten und Gefrorenes den ſchuldigen Krankheits⸗ 
. guten Nahrboden. Im Fleiſch ſind die Erreger, 
was oft der Fall iſt, ſchon im Nahrungsmittel vorhanden, 
da das Tier bereits krank war, oder aber fie kommen erjt 
von außen in das Nahrungsmittel oder in die Speiſe 
hinein. Eine beſonders verderbliche Rolle ſpielen die 
ſogenannten Bazillenträger, welche die erregenden Keime 
beherbergen, ohne ſelbſt akut erkrankt zu ſein, und durch 
Unſauberkeit wird die Nahrung verunreinigt. Es iſt alſo 
im Monat Juli die erſte aller Pflichten, ſich beim 
Umgehen mit Nahrungsmitteln ganz außerordentlicher 
Sauberkeit zu befleißigen und man ſoll aus dieſem 
Grunde nur da kaufen. wo wirklich peinlichſte Sauberkeit 
beobachtet wird. Es iſt ſomit eine Forderung der 
Hygiene, nicht des Luxus, wenn man von den Geſchäften 
ein Gepflegtſein und ſaubere Aufmachung verlangt. Ein 
beſonders wichtiger zweiter Punkt im ſommerlichen Ber- 
halten iſt der, daß man Sorge trägt für die Entjäuerung 
des Blutes, denn die Hitze verhindert den verſtärkt 
notwendigen Abbau. Man kann hier beobachten, wie das 
Kind mit natürlichem Inſtinkt das Richtige trifft, indem 


„Merken Sie ſich alſo, beim Eſſen von 
links anbieten und von rechts wegnehmen!“ 
„Gut, ich will es mir merken. Sie ſind 


wohl ſehr abergläubiſch?“ 
(Passing Show.) 


„Ich ſuche für mein neues Kino einen 
Namen, etwas ganz Zugkräftiges, was alle 
Leute anzieht!“ 

„Nennen Sie es doch: Eintritt frei!“ 


Hausfrau: „Sie ſehen ſo geſund und 
kräftig aus und können ſich nicht mal ihre 
Mahlzeiten durch Arbeit verdienen?!“ 

Bettler: „Aber meine Dame, Sie ſind ſo 
ſchön und gehen doch nicht zum Film, 
ſondern begnügen ſich mit einem bürger- 
lichen Leben!“ 

Worauf ihm natürlich ein Mittagbrot ver⸗ 
abfolgt wurde. (Pathfinder.) 


„Es ift heute wirklich zu ſchönes Wetter, 
um zu Hauſe zu bleiben.“ 

„Ja, du haſt recht, laß uns ins Kino 
gehen!“ 


„Ich bin die Schneiderin Ihrer Frau und komme 
wegen des Geldes..“ 

„Meine Frau iſt ausgegangen!“ 

„. . wegen des Geldes, das fie mir neulich zuviel 
gegeben hat.“ 

„Aber ſie muß im Augenblick zurück ſein!“ 


es für die Nahrung Obſt, Salate und Gemüſe bevorzugt, 
denn gerade die eiweißreichen Nahrungsmittel wie 
Fleiſch, Eier, belaſten den . mit vermehrter 
Harnſäure⸗Ausſcheidung. Der Körper hat aber in der 
heißen Zeit ein ede ſtarkes erlangen nach 


Ihm ſchmeckt es. Ku 
geisen ißt an heißen 


agen am liebſten nur Obſt. 


zermürbt den Körper, der Betreffende ist 


nicht ausgeruht, kann seine Obliegenheiten 
nicht richtig erfüllen. E 


eeiferri 


kräftigt und beruhigt die Nerven. Schon 
nach kurzem Gebrauch tritt oft ein ruhiger, 
stärkender Schlaf ein, sodaß Körper und 
Geist sich wohler fühlen. 
Preis M. 1.75, große Flasche M. 3.- 


Leciferrin- Dragées 


von derselben ikang wie das flüssige, 
bequem auf Reisen. 
Schachtel N. 2.50 in Apotheken und Drogerien 


Galenus Chemische Industrie, Frankfurt a. M. 9 


Ernst Lomberg » Langenberg Rheinl. 
Trockenplatten-u.Filmfabrik » Gegr.1882 


Bezug durch die Photohändler. 


"ustrierter „Film-Prospekt‘ sowie „Pracht-Katalog“ 
(60 Bilder) inkl. 2 Probeplatten gegen 80 Pig. ab Fabrik. 
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Derfteckrätfel. 
Den Worten: 

Dasein — Elbtunnel — Scheintod — Vererbung — Essig 
— Wertpapier — daselbst — Getreide — Manege — 
Rosinen — Taugenichts 
find je drei zuſammenhängende Buchſtaben, zum Schluſſe 
vier, zu entnehmen, die richtig zuſammengeſtellt, ein Zitat 

von Goethe ergeben. 


Rreugwortralſel. 


ME 


18 | 20 | 


Waagerecht: 1. Tonart, 2. Teil der Pflanze, 5. Dichter, 
7. Teil des Baumes, 9. Schlange, 12. Verkehrsunternehmen, 
14. rumäniſche Münze, 16. Göttin, 17. Unwahrheit, 
18. männlicher Vorname, 19. Gewäſſer. 

Senkrecht: 1. Teil des Faſſes, 2. Gartenanlage, 3. Genre, 
4. Arbeitseinheit, 6. franzöſiſcher Fluß, 8. bibliſche Geſtalt, 
10. wie 7 waagerecht, 11. Meeresſäugetier, 13. Fehllos, 
15. perſönliches Fürwort, 16. Reformator. 


Silben kreuz. 


1—2 Bezeichnung, 3—4 griechiſcher Buch- 
ſtabe, 5—6 Gebirgsformation, 1—3 Teil 
des Rades, 1—6 Körperorgan (Plural), 
2—4 weiblicher Vorname, 3-- 6 Wirtſchafts⸗ 
gerät, 4—5 Schulgerät, 6—4 weiblicher 
Vorname. 


Mineralien und baſiſchen Stoffen, die wir im Obſt und 
in den Gemüſen finden. Beſonders die Erwachſenen 
haben meiſtens durch den ſchädlichen Säureüberſchuß zu 
leiden, deſſen Vorhandenſein meiſt Hautaffektionen und 
Furunkelbildung ankündigen. Da iſt der einzige Weg, 
zum Obſt zu greifen, das ein natürliches Hilfsmittel 
gegen dieſe Dinge darſtellt. Viel wird auch geſündigt 
gerade bei Ausflügen und Wochenendfahrten, wo ein 
größerer Teil der Verpflegung als Proviant mitgenommen 
wird. Früher war es abſolut üblich, Brote mit Wurſt, 
Eiern und Fettaufſtrichen mitzunehmen und dadurch den 
Verdauungsorganen eine Überlajtung zu ſchaffen. Heute 
ſind ja die Menſchen in dieſer Hinſicht viel vernünftiger 
en fie wenden fih friſchem Obſt zu, das in erſter 
inie der beſte Reiſeproviant iſt. ur eines vergeſſe 
man nicht. Auch hier größte Sauberkeit, denn durch wie 
viele Hände ſind oft die Früchte gegangen, und wer ſich 
einmal überlegt, was alles die Hand an einem Tag 
ee der wird begreifen, welche Infektionsquellen 
ausgehen von Dingen, die durch viele Hände laufen bis 
ſie verbraucht werden. Nicht alle Früchte ſind ſo günſtig 
in dieſer Hinſicht wie die Banane, die ſozuſagen 
im Reißverſchluß verpackt ift, ganz abgeſehen davon, 
daß fie mit eine der vitaminreichſten und nähr⸗ 
kräftigſten Früchte darſtellt, die wir zudem das 
ganze Jahr zur Verfügung haben. Mag es 


Edel- Seife 50 Pf. 


1. Zur natürlichen Bräunung der Haut 


fette man vor und nach der Besonnung die Haut, ins- 
besondere Gesicht und Hände, mit Creme Leodor 
gründlich ein; man erzielt dann ohne schmerzhafte Rötung 
eine gesunde, sonnen gebräunte Hautfärbung. — 
Creme Leodor, Tube 60 Pf. und 1 Mark, Leodor- 


Silbenkette. 


1—2 weiblicher Vorname, 2—3 belgiſche Feſtung, 
3—4 Ort in Südbayern, 4—5 Stadt in der Mark, 
5-6 Schluß, 6—7 Waffe, 7—8 Art, 8—9 Geſtell, 9—10 
Körperorgan, 10—11 Weinernte, 11—12 Pelzart, 12—1 
Geſamtheit. 


Rö ſſellyrung. 


sein 


| lein 


| sich | treu | 


ge rasch al | e 


schwärmt | len wohnt | sucht 


| 


auf euch 


Verwandlungsrätfel. 
MANN 
Wen 
Es darf nur jedesmal ein Buchſtabe verändert werden. 
Defuchskartenvätfel. 


E. BIERADT 
EMS. 


Was ift der Herr? 


vielleicht daran liegen, Daß fie für die 
Reiſe⸗ und Wanderzeit dadurch prädeſti⸗ 
niert iſt, daß ſie eine zehntauſend Kilo⸗ 
meter lange Fahrt bis zum Verbrauch 
u uns hinter ſich hat, ſie iſt alſo — 
i erzhaft geſprochen — das Reifen und 
Wandern gewöhnt und weiß, worauf es 
ankommt. 

Zum Schluß noch ein Wort über das 
Eiseſſen. An ſich iſt dieſes abſolut un⸗ 
ſchädlich, wenn man mit Vernunft, d. h. 
langſam genießt, nur muß man ſich 
immer dabei klar ſein, daß der Magen 
außerordentlich abgekühlt wird und da⸗ 
durch die Blutzirkulation im Magen 
gehemmt wird. Das kann, wenn es zu 
ſtark betrieben wird, zu Katarrhen 
führen. Deswegen iſt die Hauptregel 
beim Eiseſſen: kleine Portionen. Das 
eigentliche Durſtlöſchen geſchieht eben 
immer am beſten durch kühle aber nicht 
kalte Erfriſchungsgetränke, deren uns in 
Milch, ſauerer Milch, Tee und anderen 
Getränken ja eine große Auswahl zur 
Verfügung ſteht. 

Dr. med. Burkhardt. 


2 Ratschläge für die Schönheitspflege auf der Reise 


In allen Chlorodont- Verkaufsstellen zu haben. 


2. Zur Erlangung schöner weißer Zähne 


putze man früh und abends die Zähne mit der herrlich 
erfrischenden Zahnpaste Chlorodont, die auh an den Seiten- 
flächen mit Hilfe der Chlorodont-Zahnbürste einen elfenbein- 
artigen Glanz erzeugt. — Chlorodont-Zahnpaste, Tube 60 Pf. 
und 1 Mark, Chlorodont-Zahnbürste 1 Mark, Chlorodont- 
Mundwasser 1 Mark. 


Fülleätfel. 
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Vorſtehende Buchſtaben 
ſind ſo einzuſetzen, daß 
folgende waagerecht zu 
leſende Worte entſtehen: 1. Fleiſchgericht (Plural) 2. land» 
wirtſchaftlich genutzte Anhöhe, 3. bekannter Verjüngungsarzt, 
4. andere Bezeichnung für Krieger, 5. weiblicher Vorname, 
6. Schriftſteller, 7. das Alltägliche. 


Auflöſungen der vorigen Rätſel. 


Silben⸗Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Importe, 
3. Same, 4. Gelſe, 6. Rage, 8. Alge, 10. Erato, 
12. Aorta, 13. Madeira, 14. Geſandte, 16. Onkel, 
18. Laon, 19. Leber, 21. Liſe, 22. Tatare. 
Senkrecht: 1. Imme, 2. Tegel, 3. Sage, 5. Seal, 
6. Radiation, 7. Lira, 9. Generation, 10. Etage, 
11. Tomate, 15. Sandbank, 17. Kelle, 18. Laſe, 
20. Berta, 21. Lira. 

Verſteckrätſel: Ohne Liebe preiſt kein Weſen Gott. 

Füllrätſel: 1. Neutral, 2. Energie, 3. Genetiv, 4. Seh⸗ 
nerv, 5. Brenner, 6. Zitrone. 


Silbenrätſel: 1. Deerescendo, 2. Erhard, 3. Real, 
4. Nargileh, 5. Eiferſucht, 6. Irene, 7. Diarium, 
8. Haubenlerche, 9. Argonnen, 10. Treber, 11. Sender 
= Der Neid hat ſcharfe Augen. 
Röſſelſprung: 
Rings iſt uns Sorge nur beſchert, 
Wie lang der Menſch auch lebe. 
Was wäre Mannes Leben wert, 
Wenn es nicht Frauen gäbe. 
Robert Burns. 


TA E 


Nichts geht über das Plantfchen. 


Die ſchönſte Abkühlung für das Kind iſt die Waſſerduſche. 


Gt 


De u en . ce S N 


Menschliches — 
Alleumenschliches 


Der gute Ben Akiba würde heute feinen berühmten Ausſpruch: 
„Es iſt ſchon' alles einmal dageweſen!“ vermutlich reuevoll zurück⸗ 
nehmen angeſichts der wirklich höchſt merkwürdigen Dinge, die faſt 
täglich in der Welt vorgehen. Es gibt und gab doch Neues unter der 
Sonne und wo immer das Rein-Menſchliche erſcheint, da feſſelt es uns 
immer. Welche Schlaglichter werfen gelegentlich Archivfunde auf ganze 
Zeitabſchnitte, welche Rückſchlüſſe laſſen ſich aus kleinen Zufälligkeiten 
ziehen. Die Randbemerkung Friedrichs des Großen, „was will ein 
Feuerſpritzenmeiſterſohn ſtudieren, der muß Feuer ſpritzen vom Vater 
lernen“ beweiſt jedenfalls, daß er an eine Vererbung der Eigenſchaften 
glaubte und durchaus nicht für die Heranzüchtung eines akademiſchen 
Proletariats war, das heute eine ſchwere Sorge der höheren Schulen 
und Univerſitäten iſt. Iſt es auch wirklich erſt hundert Jahre her, 
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Die poetiſche 
Aſchler Pok. 
Ein Dokument, das 
verdient, der Vergeſſen— 
heit entriſſen zu werden: 
77 Der Abſender hatte in Er 


Adreſſe in Verſen die Poſt 
gebeten, dieſe zu ſuchen, 
worauf es ſich dieſe nicht 
nehmen ließ, die Karte 
richtig zu beſtellen und 
in gleicher Art zu 
antworten. 


Bandurrfügungen 
Friedrichs des Großen 
zu einer Petitionsſchrift. 


„„was wil ein feuer ſpritzen 
mangelung der richtigen Meiſter Sohn Studiren, der mus 
5 teuer ſpritzen vom vahter lernen. 

Die andern müſſen ausgeſuchet 
werden nach capaſſi. 
Friderich. 
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Erſt hundert Jahre her? f 
Ankündigung und Verſteigerung in 
Weſtindien um das Jahr 1830. 
Sklaven werden wie andere Waren 
vertauft. 


inte Fünf Schiller ſche Gedichte, 

d. h. 7069 Worte, auf einer Poſtkarte 

iſt eine beachtliche Leiſtung und ein neuer Rekord, den der Lehrer 

Alfred Max aus Spandau aufgeſtellt hat. In einer Schreibzeit von 16 Stunden 

hat er auf der Rückſeite der Karte die Gedichte „Das Lied von der Glocke“, „Der Kam f mit dem 

Drachen“, „Der Gang nach dem Eiſenhammer“, „Die Kraniche des Ibykus“, „Die Bürgſchaft“ und 

den Spruch „Würden“ von Schiller geſchrieben. Die Schrift iſt trotz ihrer Kleinheit ſo klar, daß 
man ſie ohne Schwierigkeit leſen kann. 


Links: 


Die Jonnenuhr 
als Denkmal. 


Aus Anlaß des 10- 
jährigen Beſtehens 
der Volksgärten in 
Amſterdam wurde 
ein Sonnenuhr⸗ 
Denkmal enthüllt, 


Das größte Kraftſpeicherwerk Europas. 
Mit der Inbetriebnahme des Speicherkraft⸗ 
werkes Herdecke am Hengſteyſee iſt wieder ein 
ſtolzes Werk deutſcher Ingenieurkunſt ſeiner 
Beſtimmung übergeben worden. Das in den 
Berg hineingeſprengte Sammelbecken hat ein 
Faſſungsvermögen von 1500000 Kubikmetern. 
In dieſes Sammelbecken wird mit über⸗ 
ſchüſſigem Nachtſtrom aus dem Hengſteyſee 
Waſſer gepumpt, das bei Spitzenbedarf der 
Induſtrie zur Erzeugung neuen Stromes zu 
Tal gelaſſen wird und wieder in den Hengſtey⸗ 
ſee abfließt. Die Maximalleiſtung des Werkes 
wird etwa 140000 Kilowatt ſtündlich betragen. 
Die Pumpanlagen verfügen über mehr als 
100 000 PS. 


Manbernde Telefonzentrale 

auf italieniſchen Bahnhöfen. 
„Dienſt am Kunden erhöht den Umſatz“ denkt 
ſich die italieniſche Eiſenbahnverwaltung 
und hat auf den Bahnhöfen von Neapel 
transportable Telefonſtationen eingerichtet. 
Reiſende können telefonieren, ohne ihr Abteil 

verlaſſen zu müſſen. 


Gine neue deutſche Rieſenlokomotive. 
Die Reichsbahn hat verſuchsweiſe eine Hoch⸗ 
druck⸗Lokomotive in Dienſt geſtellt, bei der durch 
ein neuartiges Röhrenſyſtem ein Druck von 
100 — 200 Atmoſphären erzeugt wird. Man 
erwartet von der Verwendung dieſer Ma⸗ 

ſchine eine bedeutende Kohlenerſparnis. 


ir in Tripolis Küſten die Salzgewinnung aus Meerwaſſer, indem 
j e 92 7 5 5 7 z er h i ; 8 3 2 wandert das Meeresſalz 
vints: Der Lebensneru des Werks. man es mühſelig mit Windmühlen und Handpumpen Nur dieſer geringe Unterſchied rechtfertigt die ganze Anlage. Immerzu der Monopolverwaltung 
Der Zufluß der ganzen Anlage, der in Baſſins hinaufbefördert, in denen man es verdunſten führt dieſer nie verfiegende Zufluß aus dem Meere den Teichen neues auf Ramelsrüden bis in 
einem Pumpwerk entſtrömt, welches das 25 . TAK . Waſſe RB KEN } 2 5 die entfernteſten Oaſen 
ins Land geſtrömte Meerwaſſer auf läßt. Seit nicht langer Zeit ſteht nun auf afrikani— Maſſer zu, welches durch ein Labyrinth von Schleuſen und Kanälen, je Innerafrikas. 
das Syſtem der Kanäle verteilt. ſchem Boden ein ganz modernes Werk, welches jährlich nach dem Verdunſtungsgrad den einzelnen Teichparzellen zugeführt En 


Der Beginn 
des Hauptkanals, 

der in 800 m Länge das 
Meerwaſſer in ein unter 
Meeresniveau gelegenes Ge— 
biet führt und unter Aus⸗ 
nutzung des Höhenunter- 
ſchiedes von 15cm eine 
rationelle Salzproduktion 
ermöglicht. 


Photos: von Heimburg. 


Wie ein Bild aus der Gletſcherwelt der Hochalpen 
wirken die rieſigen Salzhalden in Tripolis, welche jährlich in einer 
Durchſchnittsmenge von 12000 t rings um die Teiche entſtehen. 


À bringi es an den Lag. 


Salzgewinnung aus Meerwaſſer 


Die Sonne 


i In dieſer Original- 


Vom Meeresitrand her führt ein 800 m langer Kanal unter Ausnutzung 
packung 


Schon lange betreibt man an den ſizilianiſchen 
einer Senkung von 15 em unter das Meeresniveau zu den Salinenteichen. 


wird. Ein Pumpwerk vermittelt den Zulauf der wenige Zentimeter 
höher gelegenen Teiche. 

Bis zum Auguſt, wo die erſte Ernte ſtattfindet, liegen die Teiche 
leblos im Sonnenglaſt. Ein Mann reguliert die Zuleitung friſchen 
Waſſers. Ein Junge muß fortwährend die Teiche mit einer Schaufel 
ſurchen, damit die Salzlaugenkruſte auf der Oberfläche immer wieder 
zerrijien wird. Sonſt wird der Verdunſtungsvorgang gehemmt. Sonſt 
gibt es keine Arbeit. 

Ernte im Auguſt und Oktober. Die ſchnelle Folge ift durch die 
große Kraft der Sonne in dieſen Monaten bedingt. Blendend weiß 
dehnen ſich dann die Teiche, reif zur Ernte. Statt des 50 em Waſſer⸗ 
ſtandes bedeckt jetzt eine Kruſte von ca. 20 em den Boden. Sie muß 
mit modernſten Maſchinen in Quadrate zertrennt werden. Dann er⸗ 
folgt die Zertrümmerung der Salzmaſſen und Aufſchichtung auf Hal⸗ 
den am Rand der Teiche. Sie gleichen großen Gletſchern, deren Be- 
ſteigung wegen ihrer Glätte und Härte den Gebirgsgletſchern an 
Schwierigkeiten oft nicht nachſteht. Man muß ſich mit dem Eispickel 
erſt Stufen ſchlagen. Bergab rutſcht es ſich leichter. 

Die Weiterverarbeitung erfolgt mit modernſten Maſchinen, teils 
zu grobem Salz, welches in Fiſchereizentren exportiert wird, oder zu 
Kochſalz, das die Monopolverwaltung inkleinen Originalpackungen 
bis in die entfernteſten Oaſen Innerafrikas auf Kamelrücken 
verfrachtet. Ein Liter Waſſer ſoll 29 Gramm Salz enthalten. 


etwa 12 000 t Salz erzeugt und einen der rentabelſten 
Betriebe der ſehr regſamen Kolonialverwaltung von 
Tripolis darſtellt. Die Arbeitslöhne ſind hier ſehr ge— 

ring, und die afrikaniſche Sonne beſchleunigt den Ver N 
dunſtungsvorgang ungeheuer. 

Im Winter macht die Anlage der weithin fid aus- 
dehnenden Teichparzellen den Eindruck einer großen 
Fiſchzuchtanſtalt, im Sommer den einer Schneeland— 
ſchaft. Dann bedecken in dicker Kruſte blitzende Salz— 
kriſtalle die weiten Flächen. Selbſt die ſüdliche Sonne 
gewohnten Araber und Neger, die in den Salinen 
arbeiten, können es nur mit dunkelſten Brillen aushalten. 


nn 
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Gin Uegerjunge geht den ganzen Tag auf den 
Teichdämmen entlang, 

um mit einer Schaufel die Laugenkruſte der Teichoberfläche zu 

zerreißen, welche das Verdunſten ſtört. 


Links: 
Täglich wird mit Hchwimmern das yer, Gewicht der Halflauge 
in den einzelnen Teichparzellen gemeſſen, 


um danach den Zuſtrom friſchen Meereswaſſers 
regulieren zu können. 


Gin Labyrinth von Schleufen und Kanälen 
zieht ſich zu den eimelnen Teichparzellen hin. 


Rechts: 
Ichnerweiß bedeckt das Hall vor der Ernte 
den Grund der Falinenteiche. 
Die Kruſte wird etwa 20 cm ftart. 


Gandhi ſpukt auch in Afrika: 


À > * Jenſeits der tripolitaniſchen Grenze iſt 
e ASENN i DN i die Herſtellung von Salz auch durch die Einwohner 


Ein Stück der etwa 20 em 
finrken Falzkruſte, 


A 1 i A : k erlaubt, und man ſchmuggelt gern über die Grenze 

Ein Blick über die weit ausgedehnten Salinenteiche, f von Tuneſien nach Tripolis hinüber. Es finden in BER ge ae 

die im Sommer durchſchnittlich 12000 t Salz produzieren. 3 Tunis große Salzmärkte ſtatt bedeckt f 
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Joda lehrt nach Kühlung. 


as möchten Sie lieber, eine Bärenkälte oder eine Affenhitze? Wir 

haben ja nun Gelegenheit gehabt, beides in ausgiebigem Maße 
kennen zu lernen und werden wahrſcheinlich uns doch lieber auf die Tempe- 
raturen einigen, die im Lande der Affen an der Tagesordnung find, als froſt⸗ 
bebend ein hohes Lied auf den Ofen oder die Zentralheizung zu ingen Schließlich 
ſind die Mittel zur Bekämpfung der Hitze leichter zu erlangen und erheblich 
billiger, als die mühſamen Konſtruktionen, die wir unter Aufbietung allen 
Scharfſinns erfinden müſſen um den Kältetod abzuwehren, zum mindeſten aber 
iſt uns ein Schnupfen im Sommer lieber, als im Winter durch ihn an die 
Stube gefeſſelt zu werden. Das Leben im Freien iſt nun einmal trotz dem 
Winterſport ein Geſchenk des Sommers. 


Links: 


Unter dem Gonnen- 
ſchuzdach geborgen. 


Das Kohlblatt 
als Schutz vor 
der Hitze. 


Links: 
Was gibt es 
da? 
Sogar der Triton 
ſchaut höchſt 


intereſſiert. 


Labung 
im naſſen 
Glement. 


